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Die Akzentgrammatik ist der erste Teil emer umfassenden Untersuchung zum 
mittelbulgarischen Flexionsakzent auf der Basis der bislang unveröffentlichten 
HandschriftEvangelie 1139 (NBKM)1, eines bulgarisch-kirchenslavischen Tetraevange-
liums vom Ende des 14. Jahrhunderts und damit eines der ältesten slavischen 
akzentuierten Sprachdenkmäler überhaupt2. Kernstück der Arbeit ist die synchrone 
Beschreibung des Akzentverhaltens in der Nominal- und Verbalflexion, begleitet von 
einem der jeweiligen Flexionsklasse nachgestellten historisch-sprachvergleichenden 
Kommentar. Ergänzt wird die grammatische Darstellung durch den zweiten Teil, das 
Akzentwörterbuch, ein vollständiges Wort- und Formenverzeichnis des der Unter-
suchung zugrunde liegenden Sprachmaterials. 
Die akzentologische Beschreibung stützt sich auf die grundlegenden Erkenntnisse 
und Fortschritte, die mit und seit der Monographie STANGs (1957) auf dem Gebiet 
der slavischen Akzentologie zu verzeichnen sind3• Die für das Verständnis der 
paradigmatischen Akzentbeschreibung wichtigste Schlußfolgerung STANGs ist, daß im 
U rslavischen 
,,All - nominal and verbal - paradigms could be: 
a. immobile with a) the stress on the first syllable or ß) the stress on a medial syllable. The stress was 
retracted from a circumfl.ex vowel in a medial syllable and - in verbs - analogically from -e-/-o-. The new ictus 
syllable received neo-acute. 
b. mobile with stress in some forms on the first syllable, in others on the last, skipping the medial syllables. 
In the verbs few traces of mobility survive. In most forms stress has analogically been transferred to the last 
syllable" (1957: 179). 
1NBKM = Narodna Biblioteka Kiril i Metodij in Sofia. 
2V gl. unten 4.2; zur zeitlichen Einordnung s. auch am Ende von 2.1. 
3Hier soll kein Überblick über die Geschichte der slavischen (historisch-vergleichenden) Akzentologie 
gegeben werden, sondern nur eine Skizzierung der für die vorliegende Untersuchung relevanten 
Entwicklungen. Vgl. dazu auch die jeweils aus verschiedener Sicht zusammenfassenden Bemerkungen und 
DarstellungenvonBERGER (1986: 12-16), BUIATOVA (1975: 5-12),1979, DYBO (1981: 3-10),HINRICHS (1986: 
5-13), KORTIANDT (1978), LEHFELDT (1983) oder VERMEER (1984, 1992). 
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Aus sprachhistorischer Sicht wesentlich ist zudem, daß die von STANG für das 
Urslavische ermittelten distinktiven Intonationen Akut, Neoakut und Zirkumflex in 
enger Beziehung zu diesen meist mit (a), (b) und (c) bezeichneten Paradigmen stehen: 
„Paradigrn ( a) is characterized by fixed stress on an acute syllable. Paradigrn (b) is characterized by neo-acute 
tone in some forms and a short accent on the immediately following syllable in others. Since the neo-acute 
is due to a retraction of the stress, this paradigrn had fixed stress on a non-initial syllable at an earlier stage. 
Paradigrn ( c) is characterized by circumflex tone on the initial syllable in some forms and final stress in 
others" (KORTLANDT 1978: 272). 
In der Tradition STANGs stehen die Vertreter der sogenannten ,morphologischen 
Akzentologiekonzeption', allen voran der russische Akzentologe V.A. DYBo, der 1981 
die erste vollständige, Flexion und Derivation umfassende Rekonstruktion des 
urslavischen Akzentsystems vorlegte. Vor allem das Akzentverhalten in der Derivation 
veranlaßte DYBO zu der Feststellung, daß jedem Morphem des Urslavischen - Wurzel 
wie Suffix oder Endung- eine bestimmte akzentuelle Eigenschaft (Wertigkeit, Valenz) 
zugeschrieben werden könne; bei Kenntnis der Hierarchie dieser inhärenten 
Eigenschaften - DYBo unterscheidet zwei Klassen von Morphemen, ,dominierende', 
denen der Iktus ,angehört', und ,rezessive', denen der Iktus ,nicht angehört' - und 
unter Anwendung einer darauf Bezug nehmenden Grundregel - in DYBos System ruht 
der Akzent auf dem ersten dominierenden Morphem einer Morphemsequenz - lasse 
sich die Akzentstelle jeder Wortform bestimmen (1981: 9-10, 260-262). Eine ähnliche 
Formulierung findet sich auch bei GARDE (1976: 14), der in einer früheren Arbeit 
(1968: 112) bereits hervorhebt, daß in allen Sprachen mit freiem Akzent die 
Akzentstelle einer Wortform durch die akzentuellen Eigenschaften der sie konstitu-
ierenden Morpheme bestimmt werde4. GARDEs Beobachtung fußt ihrerseits auf 
Erkenntnissen, die den Vertretern der Prager Schule zu verdanken sind, vor allem 
JAKOBSON (1932: 164 = 1962: 117; 1963). 
In der synchronen Akzentbeschreibung einer Sprache bietet die ,morphologische 
Akzentologiekonzeption' durch die Möglichkeit einer übersichtlichen und für Flexion 
und Derivation einheitlichen Darstellung des Akzentverhaltens sicher große Vorteile, 
zumal da sie den Anspruch erheben kann, in gewisser Weise die Prozesse abzubilden, 
die sich im kompetenten Sprecher bei der Akzentuierung eines Wortes vollziehen. Als 
eines der methodischen Grundprinzipien dieser Konzeption gilt die strikte Unter-
scheidung zwischen morphologisch und phonetisch bedingter Akzentbeweglichkeit, die 
4Die akzentuellen Eigenschaften könnte man mit HALLE/KIPARSKY als „rule features, i.e. abstract markers 
associated with particular morphemes that trigger the operation of particular rules of accent placement" 
(1981: 151) bezeichnen. 
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der ,klassischen Akzentologie' abgesprochen wird: 
„der „klassischen" Akzentologie wird vorgeworfen, sie sei nicht in der Lage gewesen, den prinzipiellen 
Unterschied zwischen phonetisch bedingten Prozessen und solchen Erscheinungen zu erkennen, die einen 
Akzenttyp charakterisierten und somit in den Zuständigkeitsbereich der Morphologie fielen" (LEHFELDT 
1983: 94) 
Für einen Teilbereich der Akzentbeschreibung, nämlich die synchrone Darstellung, 
ist diese Bemerkung sicher richtig. Die Beschreibung des Zusammenwirkens der 
verschiedenen suprasegmentalen Eigenschaften war auch nie vorrangiges Ziel der 
traditionellen Akzentforschung - zumal in der vorphonologischen Phase -, sondern es 
wurde primär nach der Herkunft der prosodischen Merkmale gefragt und ihre 
Entstehung durch Sprachvergleich mit den verwandten Sprachen zu begründen 
gesucht. Die verschiedenen Sichtweisen der beiden Konzeptionen seien an einem 
konkreten Beispiel vorgeführt: 
„Die Gebundenheit des slavischen „Zirkumflexes" an die barytonierten Formen des beweglichen AP sowie 
der Umstand, daß nur bei diesen Formen der Akzent auf ein Proklitikon verlagert wird, zeigen, daß der 
Terminus „Zirkumflex" und das Reden von der Fähigkeit zur Akzentverlagerung lediglich verschiedene 
Formulierungen eines und desselben Sachverhaltes sind. Das sogenannte „Gesetz von Sachmatov", 
demzufolge zwischen der zirkumflektierten Intonation und der Fähigkeit zur Akzentverlagerung eine kausale 
Beziehung bestehen soll, stellt sich nach all dem Gesagten als unzutreffend heraus. Es war nicht die 
zirkumflektierte Intonation, die die Akzentverlagerung in Fällen wie *na _ golvQ, *ne _ vijQ etc. bewirkte, 
vielmehr ist der slavische „Zirkumflex" das Ergebnis der Neutralisierung von Akut und Zirkumflex unter 
bestimmten syntagmatisch-prosodischen Bedingungen, wie sie gerade bei solchen, ,,phonologisch unbetonten" 
Formen vorliegen, die nur dann selbst den Akzent tragen - und zwar immer auf der ersten Silbe-, wenn sie 
nicht von Klitika umgeben sind. Anders ausgedrückt: die Akzentverlagerung ist keine phonetisch bedingte 
Erscheinung, sondern konstituierendes Merkmal eines Akzenttyps, d.h. sie unterliegt morphologischen 
Regularitäten." (LEHFELDT 1983: 93 f.) 
Vorausgesetzt, Tonbewegung und Wortakzent sind im Späturslavischen distinktiv, 
so ist auf der phonologischen Beschreibungsebene zunächst festzustellen, daß sich ein 
Gegensatz Akut/Zirkumflex nur in betonten Silben aufstellen läßt, nicht jedoch in 
unbetonten. Es handelt sich hier also, wie oben richtig gesagt wurde, um eine 
Neutralisierung der beiden Intonationen, die erwähnten ,syntagmatisch-prosodischen' 
Bedingungen erschöpfen sich in der Position der unbetonten Silbe. Das Neutralisie-
rungsprodukt läßt sich, wie alle Rekonstrukte, phonetisch natürlich nicht genau 
bestimmen; es sei angenommen, daß die Opposition zugunsten des Zirkumflexes, ihres 
unmarkierten Gliedes, aufgehoben ist5. Mit anderen Worten: unbetonte Silben sind 
5Die von TRUBETZKOY (1939: 71-74) angeführten, auch hier denkbaren Fälle für die phonetische 
Realisierung des Neutralisierungsproduktes reichen vom Zusammenfall mit einer der beiden distinktiven 
Einheiten über ein ,Mittelding' bis hin zu einer von beiden verschiedenen Realisierung. Beim Zusammenfall 
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immer zirkumflektiert. Nun könnte man sich aber unter den obigen - zugegeben 
eingeschränkten - Voraussetzungen auf den entgegengesetzten Standpunkt stellen und 
behaupten, ein Unterschied im Wortakzent werde nur in zirkumflektierten ( oder 
zumindest nichtakutierten) Silben gemacht, in akutierten sei der Gegensatz 
akzentuiert/unakzentuiert zugunsten des Akzents aufgehoben. Mit anderen Worten: 
akutierte Silben sind immer akzentuiert. Beide Ansätze sind phonologisch denkbar, 
bei beiden Möglichkeiten wird schließlich auch nichts Falsches behauptet, lediglich 
wird im ersten Fall dem Wortakzent, im zweiten der Intonation ein gewisser Primat 
eingeräumt. In beiden Fällen sollte man auf dieser Stufe der Sprachbeschreibung aber 
noch nicht von ,Akzentverlagerung' sprechen, da die Verwendung dieses Ausdrucks 
bereits eine Assoziierung mit Morphemen impliziert, genauer gesagt: mit den 
lautlichen Realisierungen von Morphen und Bedingungen für Allomorphie. 
Dies ist erst der nächste Schritt der rein synchronen Beschreibung, durch den 
versucht wird, die regelmäßigen Wechsel in den phonologischen Repräsentationen von 
Morphemen bei ihrem Auftreten in verschiedenen Umgebungen in Regeln zu fassen. 
Unter den oben genannten, auf die distinktiven Gegensätze Akut/Zirkumflex und 
betont/unbetont beschränkten Voraussetzungen läßt sich nun beobachten, daß die 
einen Wurzelmorpheme (a) in ihren lautlichen Realisierungen durch stets betont 
akutierte, andere (b) durch stets vortonig zirkumflektierte und wieder andere ( c) 
durch wechselnde ( unbetont zirkumflektierte ~ betont zirkumflektierte) Allomorphe 
vertreten werden. Dies gilt nicht nur im Rahmen von Wortformen, sondern auch 
innerhalb einer Akzenteinheit (eines phonetischen Wortes, einer Taktgruppe)6. 
Beispiele *riz- ,,Gewand, *vin- ,,Schuld", *golv- ,,Kopf": 





~ ' * ~ 1 *vm- a ie, A.Sg. vm- Q, 
*golv-a 'ie, A.Sg. * 'golv-9, 
*na vin- 19, 
*'na golv-9, 
*na 'riz-Q ie 
*na vin- '9 ie 
* na golv-9 'ie 
wird meist das unmarkierte Glied realisiert, wobei ,unmarkiert' hier im Sinne TRUBETZKOYS ,formal 
unmarkiert' (,merkmallos') bedeutet. Merkmalhaft ist hier der sicher der Akut, der durch das Merkmal [ + 
lang] (bzw., nach KORTIANDT 1978: 277, [ + laryngeal feature]) gekennzeichnet ist, während der Zirkumflex 
dieses Merkmal nicht besitzt; aber auch im Sinne einer ,distributionellen Markiertheit' kann der Zirkumflex 
als unmarkiert angesehen werden. 
6Zu diesen Begriffen s.u. in 4.2.2 Paradigmatischer und syntagmatischer Akzent. In einer redundanzfreien 
Beschreibung könnte man (a)-Morpheme als ,betont', (b)-Morpheme als ,vortonig' und (c)-Morpheme als 
,unbetont' bezeichnen. Die Intonation ließe sich jeweils aus dem Wortakzent ableiten, während dies 
umgekehrt nicht möglich wäre. Das allein weist schon auf die synchron primäre Stellung des Akzents. 
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Diese nach distributionellen Kriterien feststellbaren Klassen lassen sich nun, ähnlich 
wie ,Lautwechselreihen' auf der segmentalen Ebene - z.B. die (morphologisch 
kondizionierten) germanischen Ablautreihen oder die (phonologisch kondizionierten) 
aksl. Wechsel g~i, e~a - in mnemotechnisch geschickter Weise jeweils durch ein 
einzelnes Symbol kennzeichnen. ZALIZNJAK (1985: 121) verwendet für Morpheme der 
Klasse (a) +, für (b) ➔ und für (c) -7• Den Vertretern der ,morphologischen Akzento-
logiekonzeption' gebührt nun das Verdienst, den hier in aller Kürze und nur unvoll-
ständig skizzierten Zusammenhang erkannt und auf das ganze morphologische System 
ausgedehnt zu haben8• Der morphologische Ansatz ist also nicht mehr als eine 
adäquate Beschreibung synchroner Verhältnisse. Er bietet keine Erklärung für die 
Setzung des Akzents oder für Akzentbewegungen, da eine solche bei der synchronen 
Beschreibung einer Sprache mit freiem, d.h. lexikalisch und/ oder grammatisch 
festgelegtem Akzent allenfalls auf der Inhaltsseite der Sprache zu suchen ist. Durch 
Systematisierung der auf der Ausdrucksseite erkennbaren Abhängigkeiten von 
Akzentsitz und Morphemkombinationen vermag diese Konzeption aber, wie jede 
deskriptive Darstellung, durchaus Einsichten für die diachrone Beschreibung zu 
eröffnen, bietet also einen geeigneten Ausgangspunkt für die interne Rekonstruktion 
und eine brauchbare Bezugsgröße für historisch-sprachvergleichende Betrachtungen. 
Im Sinne der sprachhistorischen Herleitung selbst helfen die im obigen Zitat 
geäußerten Bemerkungen jedoch nicht weiter. Die Feststellung, daß die Akzentver-
lagerung „konstituierendes Merkmal eines Akzenttyps" ist, beantwortet nicht die 
Frage nach der Herkunft dieser Erscheinung, da der Akzenttyp als solcher ja erst im 
Urslavischen existiert9• Gerade und fast ausschließlich diese Frage beschäftigte aber 
71n DYBOs System (s.o.) werden Morpheme der Klassen ( a) und (b) in gleicher Weise mit ,, +" bezeichnet 
und dokumentieren einen früheren Zustand. Für die Erklärung der paradigmatischen Verhältnisse im 
Späturslavischen muß DYBO daher ein Gesetz bemühen, nach dem der Akzent zirkumflektierter Immobilia 
auf die Folgesilbe verlegt wird. Diese Regel, die in der Literatur bald als DYBos Gesetz, bald als Gesetz von 
ILLIC-SVITYC geführt wird (vgl. COLLINGE 1985: 32,271), geht von der Vermutung aus, daß das sich slavische 
Paradigma b aus alten Barytona herleitet (vgl. dazu Anm. 13). Unter synchronen Gesichtspunkten bestätigt 
dies aber, daß es sich auf der hier diskutierten Sprachstufe um drei Klassen handelt. Die oben gegebenen 
Kennzeichnungen ( a ), (b) und ( c) werden als generelle Klassenkennzeichen wohl deshalb nicht verwendet, 
weil sie auf die Paradigmatik beschränkt bleiben sollen. 
8Eine in sich geschlossene Konzeption verlangt natürlich auch, daß Morpheme, die nur in unsilbischen oder 
mehrsilbigen Morphen vorliegen, wie z.B. die Formantien -j- und -l- oder das Wurzelmorphem vecer-, zu 
einer akzentologischen Morphemklasse gehören. 
9 Ähnliche Beobachtungen lassen sich auf der segmentalen Ebene machen. So sind im Aksl. im Präsens der 
Konj. 11.8k (,i-Verben') Wechsel des Typs s:=s, t:=st usw. (mit dem Palatal bzw. der Palatalverbindung in der 
1.Sg.) festzustellen. Die traditionelle Lautlehre erklärte das Auftreten des Palatals als Produkt der j-
Palatalisierung. Nun kann man auch hier - das obige Zitat LEHFELDTs paraphrasierend - der ,klassischen' 
Lautlehre vorwerfen, ,sie sei nicht in der Lage gewesen, den prinzipiellen Unterschied zwischen phonetisch 
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die ,klassische Akzentologie", deren Domäne, wie bereits angedeutet, eben die 
historisch-sprachvergleichende Betrachtung war. Es ist daher von Interesse, sich die 
Leistungsfähigkeit der morphologischen Konzeption und den Kontrast zur traditionel-
len Akzentlehre in diesem Teil der Sprachbeschreibung anzusehen. Zwei Aus-
prägungen der diachronen Anwendung sind zu beobachten: 
Im extremen Fall werden zwei synchron in gleicher Weise in einer Markiertheits-
terminologie (s.o. S. 8) beschriebene Sprachstufen miteinander verglichen und die 
konstatierten Veränderungen im Verhältnis von Morphemen oder Morphemklassen 
als Ummarkierungen dieser morphologischen Einheiten dargestellt10• Bleiben diese 
Ummarkierungen ohne weiteren Kommentar, so erweckt das Verfahren den 
fälschlichen Eindruck, daß bereits das Erkennen und Ordnen von Regelmäßigkeiten 
eine Erklärung von Sprachveränderungen sei. Wird dagegen eine Erläuterung 
beigegeben, so ist eigentlich nur diese von Interesse, und der Markiertheitsformalis-
mus findet seine alleinige Berechtigung in einer praktischen und übersichtlichen 
Darstellung der Untersuchungsergebnisse. 
In der gemäßigten Variante schlägt die ,morphologische Akzentologiekonzeption' 
z. T. dort eine morphologische Erklärung vor, wo Vertreter der ,klassischen Akzentolo-
gie' eine lautgesetzliche Veränderung postulierten. Abgesehen von Einzelerklärungen, 
die natürlich stark differieren können, ist diese Vorgehensweise prinzipiell nicht neu. 
Wer die Arbeiten KuRYL0WICZs zur baltoslavischen Akzentologie kennt11 - etwa im 
Gegensatz zur Monographie van WIJKs (1923, 21958) -, weiß, daß morphologische 
Erklärungsprinzipien neben lautlichen in der traditionellen Akzentlehre seit jeher 
bedingten Prozessen und solchen Erscheinungen zu erkennen, die einen Konjugationstyp charakterisierten 
und somit in den Zuständigkeitsbereich der Morphologie fielen' und gleichermaßen: ,die Variation (s=s, 
t.:st) ist keine phonetisch bedingte Erscheinung, sondern konstituierendes Merkmal eines Konjugationstyps, 
d.h., sie unterliegt morphologischen Regularitäten'. Dies bedeutet aber nun keineswegs, daß die traditionelle 
Erklärung falsch ist; sie gibt nur die Antwort auf eine andere Frage. Die unterschiedlichen Sichtweisen 
unterstreichen ja nur die triviale Erkenntnis, daß synchron morphologisch konditionierte Wechsel 
sprachhistorisch auf lautliche Gegebenheiten zurückgeführt werden können (und meist auch müssen). Auch 
wenn die Folgen von Lautgesetzen synchron noch greifbar sind, sollte man es strikt vermeiden, eindeutig als 
solche konzipierte diachrone Gesetze unter gleichem Namen, aber veränderten Bedingungen auf synchrone 
Verhältnisse anzuwenden, wie dies z.B. in Grammatika litovskogo jazyka (1985: 63 ff.) mit dem (FORTUNA-
TOV)/ de SAUSSUREschen Gesetz im Litauischen getan wird. Als nächster Schritt einer solchen Entwicklung 
könnte sich sehr gut die Ansicht durchsetzen, de SAUSSURE habe die Bedingungen für die von ihm 
beschriebenen Regularitäten nicht richtig erkannt. 
10So z.B. bei ZALIZNJAK 1985: 153 ff. u.ö., Osnory slavjanskoj akcentologii 1990: 106, LEHFELDT 1983: 105. 
Vgl. auch die typologisch ausgerichteten Untersuchungen von DYBO (1973a, 1980), in denen die urslav. 
,,+"-Markierung aus einem uridg. Hochton, die ,,-"-Markierung aus einem uridg. Tiefton hergeleitet wird. 
LUBOTSKY (1988) schließt sich ihm in diesem Punkt an und nennt diese Konzeption ,phonetisch' oder ,tonal'. 
11Hier seien nur eine sehr frühe Arbeit KURYLOWICZs (1931) und seine summarische Betrachtung von 1968 
genannt; zu weiteren Arbeitenvgl. in der Bibliographie GARDEs (1976: 407 f.). 
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Anwendung fanden und diskutiert wurden. 
Die Kritik an der ,klassischen Akzentologie' ist so, wie sie geäußert wurde, in 
zweifacher Hinsicht unberechtigt und verfehlt: zum einen wird ihr vorgeworfen, keine 
Antwort auf Fragen gefunden zu haben, die sich ihr gar nicht stellten (in der 
synchronen Beschreibung); zum anderen wird die klassische Akzentlehre mit der 
Meinung einiger ihrer prominentesten Vertreter gleichgesetzt, damit aber sehr eng 
gefaßt und gleichsam als nur auf der lautlichen Ebene operierend dargestellt12• 
Grundsätzlich neue Erklärungsprinzipien konzeptueller oder methodischer Art bietet 
der morphologische Ansatz nicht. Er setzt bei der Herleitung der einzelsprachlichen 
bzw. urslavischen Akzentverhältnisse nur andere Schwerpunkte innerhalb der gleichen 
historisch-sprachvergleichenden Methode, zu der sich auch STANG (1957) im Vorwort 
seiner Untersuchung ausdrücklich bekennt: 
„The method I have used ist the historical-comparative method [ ... ] This method differs in no way from 
the one that has always been used in comparative linguistics." 
Die Rekonstruktion des urslavischen Akzentsystems, die heute fast einmütig 
anerkannte Rückführung aller slavischen Nominal- und Verbalparadigmen auf nur 
drei urslavische Akzenttypen gelang erst STANG (s.o.), dessen Monographie zu Recht 
als ein Meilenstein in der Geschichte der slavischen Akzentologie angesehen wird. 
Indes kann die Diskussion um einige seiner Resultate, darunter auch um das von ihm 
wie den Vertretern der ,morphologischen Akzentologiekonzeption' gleichermaßen 
verworfene de SAUSSUREsche Gesetz in seiner Anwendung auf das Slavische, noch 
nicht als abgeschlossen betrachtet werden13• STANG selbst präsentiert seine Ergebnisse 
12Etwas differenzierter ist die Darstellung in Osnovy slavjanskoj akcentologi,i 1990: 160 ff. 
13Die im wesentlichen durch Arbeiten DYBOs und ILLIC-SVITYC:s begründete und in der slavischen 
Akzentologie vorherrschende Lehre unterscheidet sich nicht nur in der Ablehnung des de SAUSSUREschen 
Gesetzes und der Postulierung einer ganzen Reihe von weiteren Gesetzen (vgl. EBELING 1967, KORTLANDT 
1975: XII), sondern z.T. auch in der Rekonstruktion der dem Urslavischen zugrundeliegenden Formen von 
den traditionellen Auffassungen (s. dazu zuletzt RASMUSSEN 1992, der unter grundsätzlicher Anerkennung 
dieser Lehre eine begrenzte urbaltoslavische Wirkung des de SAUSSUREschen Gesetzes für möglich hält 
(1992: 183)). Grundsätzlich verschieden hiervon ist der Ansatz KLINGENSCHMITis, der mit zwei Lautgesetzen 
und einer nachgeschalteten paradigmatischen Analogie auskommt (Unterrichtsmitschriften und Tischvorlage 
eines unpublizierten Vortrages in Jena 1989): 1. de SAUSSUREsches Gesetz (vorurbaltoslavisch), 2. STANGs 
Gesetz (vorurslavisch) und 3. Polarisierung, d.h. analogische Verlagerung des Akzents zur Verstärkung des 
Gegensatzes zwischen zwei von Hause aus verschiedenen Akzenttypen (vorurslavisch nach 2.). Die 
Gemeinsamkeiten mit der obigen Konzeption erschöpfen sich fast in der Herleitung des Ap a, während 
KLINGENSCHMITI Ap b aus vorurbaltoslavischen Oxytona herleitet - diese können ihrerseits aus ablautenden 
athematischen Bildungen stammen, z.B. *zen-'a < urbaltoslav. *gen-'a aus uridg. N.Sg. *gwen-h2, G.Sg. 
*('nehi-s; skeptisch gegenüber DYBos und ILLIC-SVITYCs Herleitung bereits STANG 1965 (Nachdruck von 
1957): 192 und 1966: 288, 306 -, das mobile Ap c aus Barytona, in das einige immobil-oxytone Stämme 
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unter Vorbehalt: 
„lt is clear that material which is unknown today may change many of the results at which I arrive. In the 
first place, in the great mass of older accentuated texts which have not yet been exhaustively dealt with - not 
least in the sphere of Bulgarian - there is certainly a great deal of material which is of importance to the 
historical study of accentology'' (1957: Vorwort) 
Den Vertretern der ,morphologischen Akzentologiekonzeption' ist es auch zu 
verdanken, daß in den letzten Jahren verstärkt akzentuierte mittelbulgarische, 
altserbische und altrussische Texte beschrieben und in akzentologische Unter-
suchungen mit einbezogen wurden14. Sie wirkten damit dem Skeptizismus entgegen, 
der von der älteren Forschung akzentuierten Quellen entgegengebracht wurde. Die 
Argumente für eine solche ablehnende Haltung waren teils philologischer, teils 
linguistischer Natur. So wurde zum einen auf die schwere Zugänglichkeit des 
Materials hingewiesen, vor allem auf die Schwierigkeit zu entscheiden, welche der 
supralinearen Zeichen Akzentbedeutung hätten und welche nicht. Natürlich besteht 
kein eineindeutiges Verhältnis zwischen supralinearen Zeichen und Akzentbedeutung 
(vgl. 4.2.1): manche der graphischen Zeichen stehen für den phonologischen 
Wortakzent, manche dagegen haben nur phonetische oder gar nur graphische 
Bedeutung; umgekehrt bedeutet das Fehlen eines Zeichens nicht automatisch auch 
die Akzentlosigkeit einer Wortform. Die Ermittlung der Signifikanz der diakritischen 
Zeichen bzw. ihres Fehlens ist daher ein ganz wesentlicher Bestandteil einer 
akzentologischen Handschriftenbeschreibung und kann nur durch die Betrachtung der 
ganzen Handschrift - und nicht etwa einzelner isolierter Belege - zum Erfolg führen. 
Zum anderen wurde die Aussagekraft akzentuierter Belegformen überhaupt in Frage 
gestellt; die überspitzt formulierte Aussage, man könne jede Akzentuierung finden, 
wenn man nur lange genug suche, wird bereits durch die erwähnte Kenntnis der 
Signifikanz der supralinearen Zeichen relativiert. Verbleibende Betonungsschwankun-
gen, die es natürlich gibt, erscheinen spätestens bei der Ermittlung des gesamten 
Akzentsystems in einem ganz anderen, die Untersuchung keineswegs beeinträchtigen-
den Licht, da gerade sie oft als Nahtstelle sich anbahnender, gerade verlaufender oder 
abklingender sprachlicher Veränderungen gelten können. Solchen Schwankungen oder 
eingereiht wurden. 
14Die ältesten akzentuierten Texte stammen aus dem 13.-14.Jhd. und stellen zu dieser Zeit noch eher die 
Ausnahme unter den (kirchenslavischen) Sprachdenkmälern dar. Vgl. zu Textuntersuchungen etwa die 
Arbeiten von BIRNBAUM (1988), BULATOVA (1975), HINRICHS (1985) und ZALIZNJAK (1979a) oder die 
Einbeziehung umfangreichen handschriftlichen Materials in zahlreiche Aufsätze DYBos sowie in die 
Monographien von DYBO (1981) und ZALIZNJAK (1985); zur Methodik s. auch LEHFELDT/BERGER 1984. 
Akzentuierte Texte 15 
auch ,Ausnahmen' im Akzentsystem kommt damit aber prinzipiell kein anderer Status 
zu als jenen auf der segmentalen Ebene, wo man seit jeher mit dem Problem 
konkurrierender Formen konfrontiert ist. 
Aus den genannten Gründen ist die Ermittlung des Akzentsystems emes 
Sprachdenkmals unabdingbare Voraussetzung für die linguistische Beurteilung der 
Akzentuierung einzelner handschriftlicher Wortformen. Für die Aufbereitung und 
Darstellung des handschriftlichen Materials bieten sich verschiedene Möglichkeiten 
an (vgl. BUIATOVA 1975: 10): 1. die Beschränkung auf das Sprachdenkmal selbst, 
2. die Wahl des Akzentsystems einer modernen, als Fortsetzer des in der Hs fixierten 
Idioms angesehenen Sprache als Ausgangsbasis und Bezugnahme auf dieses moderne 
System und 3. die Wahl des rekonstruierten urslavischen Systems als Ausgangsbasis 
und Bezugnahme auf das Rekonstrukt. Das Ziel der Untersuchung bedingt auch hier 
die Methode. Bislang ging man in der Mehrzahl der Untersuchungen von der 
Prämisse aus, 
„daß die Akzentparadigmen, die in den Handschriften ermittelt werden können, ,direkte Nachfolger' jeweils 
bestimmter Akzentparadigmen des Urslavischen sind, in bezug auf die sie beschrieben werden. Durch diese 
Art des Vorgehens werden die Akzentinnovationen herausgearbeitet, die in der Geschichte der einzelnen 
slavischen Sprachen stattgefunden haben, Innovationen, die als jeweils verschiedenartige Transformationen 
des urslavischen AP-Systems aufgefaßt werden" (LEHFELDT 1983: 94 f.). 
Infolgedessen wurde fast ausschließlich15 die dritte Methode angewandt, indem 
man die urslavische Rekonstruktion als gegeben ansah und das einzelsprachliche 
Material auf sie bezog16• So fruchtbar diese Arbeiten für die Erforschung der 
einzelsprachlichen Entwicklung des urslavischen Akzentsystems auch sein mögen, führt 
das angewandte Verfahren bei einer veränderten Fragestellung jedoch zu Einschrän-
kungen oder gar methodischen Bedenken: weder kann ein kohärentes Bild des 
synchronen Akzentsystems der beschriebenen Sprachstufe gegeben werden, noch kann 
die urslavische Rekonstruktion bestätigt oder in Zweifel gezogen werden, da sie ja als 
15Eine Ausnahme bildet die synchronische Untersuchung von ZALIZNJAK 1979a (Nachgedruckt und mit 
Ergänzungen versehen 1990: 61-142). Die Kritik von HINRICHS (1985: 25) an unklaren Einteilungsprinzipien 
dieser Arbeit ist nicht berechtigt; eine deskriptive Untersuchung muß nicht ahistorisch sein. 
16Die Ergebnisse solcher Untersuchungen nehmen sich in der Regel als Auflistungen von handschriftlichen 
Belegformen aus, die sowohl in morphologischer wie akzentueller Hinsicht urslavischen Einteilungsprinzipien 
-und das nicht immer ganz konsequent -unterliegen. Auf der Ebene des beschriebenen Sprachdenkmals sind 
solche Klassifikationen, schlicht ausgedrückt, anachronistisch. Ein Versuch, den synchronen Verhältnissen 
nachurslavischer Sprachzustände zumindest im prosodischen Bereich durch Aufstellung von ,Akzenttypen' 
gerecht zu werden, die zwar auf urslav. ,Akzentparadigmen' bezogen, aber z.T. verschieden von ihnen sind, 
ist in Osnovy slavjanskoj akcentologi.i (1990: 172 ff.) zu beobachten. 
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Grundlage der Einteilung dient. 
Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, durch eine vollständige synchrone Beschreibung 
des Flexionsakzents im Evangelie 1139 zum einen die erste zusammenhängende, alle 
Flexionsklassen umfassende Darstellung des Akzentsystems eines mittelbulgarischen 
Sprachdenkmals zu geben und damit einen Beitrag zur Sprachgeschichte des 
Bulgarischen zu leisten; zum anderen soll durch die synchrone Darstellungsweise der 
Ausgangspunkt für eine diachrone Betrachtung geschaffen werden. Der sprachhistori-
sche Kommentar ist bewußt knapp gehalten und beschränkt sich zumeist auf die Fälle, 
in denen synchrone Widersprüche ( d.h. konkurrierende Akzentuierungen; Typ 
Apma/b je) durch diachrone Erkenntnisse erklärt werden können oder wo der 
deskriptive Befund eine andere urslavische Rekonstruktion als gemeinhin angenom-
men nahelegt (Typ Apma ~ urslav. Ap c ). Nicht diskutiert werden dagegen Abweichun-
gen vom Urslavischen, deren Ursache in der ostbulgarischen Akzentzurückziehung 
liegt (Typ Apma < urslav. Ap b) oder Formen, die synchron mehrdeutig sind und 
durch den Sprachvergleich lediglich disambiguiert werden (Typ Apmabc < urslav. Ap 
c ). In den beiden letzten Fällen kann das Material des Evangelie 1139 keinen Beitrag 
leisten, der über das ohnehin schon Bekannte hinausgeht17• 
Das in der Akzentgrammatik präsentierte System basiert auf nahezu allen im 
Evangelie 1139 bezeugten Flexionsformen; außerhalb der Betrachtung bleiben lediglich 
- diejenigen Textabschnitte, die von zweiter und dritter Hand stammen und sich 
morphologisch wie akzentuell stark vom Haupttext unterscheiden; Aufnahme findet 
nur der Evangelientext erster Hand, der den Hauptteil des Manuskripts (fol. 4-41, 
44-175, 179-207) ausmacht (vgl. 2.1) sowie ein hier mit Add. ( =Addendum) 
bezeichneter vierzeiliger Abschnitt zwischen Lk und Jh (fol. 157v22-25)18; 
- Verzeichnisse der Kapitelanfänge und Evangelienlesungen; betrachtet wird also nur 
der reine Evangelientext; 
- Orts-, Personen- und Völkernamen und von ihnen abgeleitete Adjektive sowie 
Nomina, die im Slavischen zum Teil sicher schon als Namen zu interpretieren 
sind 19• 
17Zur synchronen Klassifizierung der Akzentparadigmen s. u. am Anfang des 6. Kapitels. Die ostbulgarische 
Akzentzurückziehung wird in Kapitel 2.2 besprochen. Bezugspunkt für die sprachhistorische Betrachtung im 
Verbalsystem ist das Präsens-Akzentparadigma (Präs.-Ap). 
18Zum Wortlaut s.u. Anm. 30. 
19Darunter werden z.B. XPHCTOC~, MECH4, zl>4pHCEH und von ihnen gebildete Adjektive gerechnet. 
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2.1 Beschreibung der Handschrift 
Eine paläographische und kodikologische Analyse der Handschrift war im Rahmen 
der vorliegenden Untersuchung von vorneherein nicht vorgesehen; sie sollte einer 
wünschbaren Ausgabe des Manuskripts vorbehalten bleiben. Die Beschäftigung mit 
dem Textmaterial und die Überprüfung der Mikrofilmaufzeichnungen am Original 
führten jedoch zwangsläufig zu Erkenntnissen, die z.T. über die Kurzbeschreibung des 
Kodex bei ST0JAN0V /KoDov (1971: 6 f.) hinausgehen und deshalb wenigstens 
genannt werden sollten. Um diese Informationen nicht völlig aus dem Zusammenhang 
zu reißen und damit selbst für den Spezialisten unverständlich zu machen, wird hier, 
vom übrigen Text abgehoben, eine gegenüber dem Original leicht modifizierte 
Übersetzung der erwähnten Beschreibung gegeben; eigene Zusätze werden in 
normaler Schriftgröße an entsprechender Stelle eingefügt: 
Sofia, Narodna Biblioteka "Kiril i Metodij", NBKM Nr. 1139, Tetraevangelium (Cetirievangelie) vom Ende 
des 14. Jhd.s, bulgarische Redaktion. Die Hs gelangte in die NBKM aus dem bulgarischen Exarchat in 
Konstantinopel. 
Die Hs umfaßt 207 Blätter in einem Format von 20,5x13,5 cm. Am Ende fehlen 3 oder 4 Blätter. Zwischen 
Blatt 97 und 98 fehlt 1 Blatt; keine Paginierung. 
Die Zählung richtet sich nach der später in der oberen rechten Ecke eines jeden 
Blattes mit Bleistift ergänzten Numerierung 1-207. Dabei ist die Zahl 35 zweimal 
vergeben: 1. für das im Kodex auf fol. 14 folgende Blatt bei gleichzeitigem Fehlen der 
Blattzahl 15; dieses Blatt wird im folgenden mit 351 bezeichnet; . 2. für das im Kodex 
auf fol. 34 folgende Blatt; dieses wird im folgenden mit 352 bezeichnet. Für den 
fortlaufenden ursprünglichen Evangelientext muß die Reihenfolge der Blätter 
gegenüber dem restaurierten Kodex folgendermaßen korrigiert werden: 
1-14,352,16-32,41,33,351,36-40,34,42-184,191,185-190,192-207. 
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Das Papier ist von unterschiedlicher Beschaffenheit, teils stärker, rauh und mit Unebenheiten, teils dünner. 
Die Blätter zeigen starke Gebrauchsspuren, Beschädigungen und in der zweiten Hälfte der Handschrift in 
ihrem unteren Teil beträchtliche Wasserschäden. 
Fol. 1-3 sind deutlich heller und stärker als die übrigen. Etwa ab fol. 99 nimmt die 
Bräunung der Blätter in diesem Teil immer mehr zu, ab fol. 181 werden Löcher und 
Risse im Papier immer häufiger und ab fol. 185 fehlt jeweils etwa ein Achtel des 
Blattes in der unteren Hälfte am inneren Rand. Erhaltene Kleinfragmente des Textes 
aus diesen Abschnitten wurden bei der Restaurierung des Kodex wieder eingesetzt, 
in drei Fällen jedoch nicht an der richtigen Stelle oder nicht in der richtigen Weise: 
(a) Auf fol. 185v findet sich zwischen Zeile 18 und 19 gegen Zeilenende ein um 90° 
gegen den Uhrzeigersinn gedrehtes oy, dessen ursprüngliche Stelle im Text unklar ist; 
der entsprechende Buchstabe auf der recto-Seite ist nicht zu erkennen. 
(b) Auf fol. 191 ist ein sich über vier Zeilen (21-24) erstreckendes und etwa 20 
Buchstaben umfassendes Textfragment auf folgende Weise fehlerhaft eingesetzt: recto 
ist mit verso vertauscht und der ganze Abschnitt ist eine Zeile zu tief gesetzt. 
( c) Auf fol. 196 ist zum inneren Blattrand hin in der Höhe von Zeile 17 und 18 ein 
kleines Textfragment angefügt, das sich auf der recto-Seite etwa in der Form ~ 
zeigt, auf der verso-Seite - z.T. untergeschoben - als 1 ; dabei sind die letzten (auf 
r) bzw. ersten (auf v) Buchstaben nicht deutlich zu erkennen. Die ursprüngliche 
Textstelle konnte nicht ermittelt werden. 
Auf Blatt 55r ist ein kleines Loch in der Höhe der Zeilen 19 und 20 mit einem 
quadratischen Papierstückchen von ca. 1 cm Seitenlänge säuberlich überklebt; der Text 
ist ergänzt, vermutlich von dritter Hand (s.u.), wie auch auf 55v. Der von Feuchtigkeit 
beschädigte Text am inneren Rand von 183v ist in der oberen Seitenhälfte mit einem 
schmalen Papierstreifen überklebt und von zweiter Hand (s.u.) entsprechend ergänzt. 
Die Bestimmung der für die Datierung der Hs so wichtigen Wasserzeichen stößt auf 
große Schwierigkeiten. Im restaurierten Kodex lassen sich allenfalls noch Bruchstücke 
der in der Falz, d.h. am inneren Blattrand liegenden Zeichen erkennen. Das von 
STOJANOV /KoDOV beschriebene Zeichen mag, nach einer flüchtigen Autopsie zu 
urteilen, mit ,Pfeil und Bogen' richtig bestimmt sein20• Die erste Überprüfung konnte 
aber n i c h t bestätigen, daß es sich, wie angegeben, um das bei BRIQUET 
aufgeführte Wasserzeichen Nr. 796 aus dem Jahre 1381 handelt. Ferner muß darauf 
hingewiesen werden, daß hierbei dieses Zeichen nur auf den Blättern 1 und 2 iden-
20Auch das Motiv einer ,Armbrust' ist denkbar. 
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tifiziert werden konnte, die sich sowohl durch die Papierqualität (s.o.), als auch durch 
die Schreiberhand (s.u.) vom übrigen Manuskript unterscheiden und wohl später 
beigefügt wurden21• Ein weiteres Wasserzeichen konnte bereits von STOJANOV /Ko-
DOV nur annähernd mit ,Nashorn oder halber Ziegenbock' beschrieben werden. In der 
Tat ist auf mehreren Blättern des Haupttextes (Schreiber A, s.u.) deutlich ein Geweih 
zu erkennen (z.B. fol. 48, 64, 74, 90, 94, bes. 125), auf anderen könnte es sich um den 
Rumpf oder auch nur die Vorderläufe eines Ziegenbocks, Elchs oder Hirsches 
handeln (z.B. fol. 75, 85, 97, 120). Die genaue Überprüfung eines jeden Blattes wäre 
dringend vonnöten, doch es mag dahingestellt bleiben, ob das restaurierte Manuskript 
bei der dargestellten Lage der Wasserzeichen eindeutige Schlußfolgerungen erlauben 
würde22• 
Die Schrift: Kleiner Halbustav, sehr regelmäßig und gut gestaltet, 25 Zeilen auf jeder Seite, mit 
supralinearen Zeichen. Überschriften, Initialen und Bezeichnungen der Kapitel und ihrer Anfänge sind in 
Ligaturschrift geschrieben. 
Drei Schreiberhände lassen sich unterscheiden: 
(a) Von erster Hand (Schreiber A) stammt der Hauptteil des Manuskripts, die 
Blätter 4-41, 44-175, 179-207. 
(b) Von zweiter Hand (Schreiber B) sind die Blätter 42-43 und 176-178 geschrieben; 
hier schwankt die Zeilenzahl zwischen 15 und 1923• Der Schriftduktus ist deutlich 
unregelmäßiger als bei A oder auch C. Auf die zweite Hand geht, soweit erkennbar, 
auch der Textabschnitt des auf fol. 183v geklebten Papierstreifens zurück; außerdem 
ist die verblaßte und abgeriebene, sonst manchmal kaum noch lesbare Schrift 
einzelner Wörter am inneren Rand von fol. 184, 191r, 193v, 194, 195r offenbar von 
zweiter Hand nachgezogen. 
(c) Einer dritten Hand (Schreiber C) sind die Blätter 1-3 mit 21 Zeilen pro Seite 
zuzuschreiben. 
21V gl. unten in Anm. 23. 
22Der Kodex scheint schon vor der Restaurierung zumindest teilweise in einzelnen Blättern und nicht mehr 
(nur) in Lagen vorgelegen zu haben; nur so läßt sich die an einigen Stellen durcheinandergebrachte 
Reihenfolge erklären. 
23Das Schwanken der Zeilenzahl scheint dafür zu sprechen, daß die Blätter später eingefügt wurden, da 
der zweite Schreiber den fehlerhaften Text ja einpassen mußte; auch linguistische Anhaltspunkte (v.a. 
Schreibung ohne Nasalvokalzeichen, mit oy- aus etym. lh und, aus etym. Al, und anderes) deuten auf eine 
spätere Sprachform. Doch gänzlich ausgeschlossen ist die Vorstellung zweier sich an den betreffenden Stellen 
abwechselnder Schreiber nicht (nahezu gleicher Schreibspiegel!). Eine Papieruntersuchung könnte auch hier 
Aufschluß geben. 
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Das Verhältnis von A-Text und B-Text muß sinnvoll als Relation von Haupttext 
und später eingefügten Blättern gedeutet werden (vgl. Anm. 23). Die Beziehung von 
C zu Bund damit auch zu A ergibt sich allein aus einer drei Wörter umfassenden 





4tpEllE,4,44 Bp44MAhl BHCTE B-Text 
&(111H • ,4,rk114 4Bp44MAhl C-Text 
TB6pHAH&Hc7E • HH'R>KEHtpETEME/H E Ol(BHTH A-Text24• 
B ließ also bei der Ergänzung des Evangelientextes versehentlich die drei letzten 
Wörter aus, da für ihn auch schon die Verbindung BHCTE (178v19) TB0PHAH (179r1) eine 
sinnvolle Verbalform, den Konditional, ergab. C bemerkte den Irrtum und ergänzte 
den fehlenden Text. Die Identität des Schreibers von 178v2O und den Blättern 1-3 
ergibt sich - neben gleichem Schriftduktus und der gleichen kräftigen schwarzen 
Tinte - aus folgenden Anhaltspunkten: 
- Die Abwärtsstriche des Querbalkens beim J at' sind hier und auf den Blättern 1-3 
nie ganz an den Rand des Querstrichs gesetzt; übertrieben dargestellt: -rk: 
- Das Spatium zwischen &(111H und A rk114, in dessen Zentrum der Punkt steht, ist, 
gemessen am A-Text, relativ groß und böte fast drei Buchstaben von der Breite 
eines H Platz (bei A dagegen nur etwas mehr als e i n H Zwischenraum). Die 
gleiche großzügige Raumaufteilung läßt sich auch auf den Blättern 1-3 beobachten. 
- Wie oben im Zitat durch die Darstellungsart ,4,rk114 4Bp44MAhl angedeutet, zeigt sich 
hier und auf den Blättern 1-3, im Gegensatz zu A und B, eine mehr oder weniger 
deutlich ausgeprägte Worttrennung, d.h. die Spatien zwischen Wörtern sind breiter 
als jene zwischen den Buchstaben eines Wortes, zu dem auch Klitika zu rechnen 
sind25• 
Ausschmückung: größere und kleinere Zierleisten aus Flechtornamenten und verflochtenen Kreisen, die 
blau, grün und verblichen rot gefärbt sind. 
24Vgl. zum ganzen Komplex die im Appendix beigefügten Faksimileseiten. 
25Die Schreibung der Worttrennung ist nach KARsKIJ (1928: 236-237) eine relativ rezente Erscheinung, die 
erst ab dem 16. Jhd. mit Ausbreitung des Buchdrucks in den Hss größere Anwendung fand; KARSKIJ weist 
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(Schreibung ohne Nasalvokalzeichen)27: 
4HH'h, K41KO ß04HT4ETCE28 TtTpol( / Ah H-'ct BOAikqJHMh 
CK~ctH'i, K41KO 4'ToyTct . iyr "'i,, R'h / KM0iH CRO'iH • "II-'' €, . n"o • BiREHh B'h 
E,KE W M4T-&E4 c.'rro ,( A0i4 rA4Khl 
E,KE W M4T-&E4 (TOE i( ii, 
E,t<E w MdpK4 c.'rro iyr "'j4 rAdKhl 
E,t<E w MdpK4 c.'ro, &Ärosofi:cTRORctH.1t 
E,t<E w A8Khl c.'rro i( "'j4 rA41Khl 
Evangelium nach Lukas. Ohne Anfang, da ein Blatt fehlt30• 
r AdRhl E,KE W iw CTrO ,yr "'j4 
W 'iodHH4 CTOE ,yr ,ii, 
21 
fol. 159r-205r: 
fol. 206r-207v: CK4~4H·u npofi:'iMAh.qJEE R'hcfro AikT4 4HCAO i( ACKOE, d.h. Tabellen für die Evangelienlesun-
gen. Ohne Ende, da einige Blätter fehlen. 
Beischriften: 
Auf der Innenseite des vorderen Vorsatzblattes ist in arabischer Schrift von einem schlecht ausgebildeten 
Schreiber geschrieben: papa3in knsto ldtabi dir, d.h. ,,das Buch gehört dem Popen Kf'J,sto". 
Auf f.205v: cHE . ,yr "·•t . npHAO,t<H 1pMoHK4 . M4K~HMh • s M4H4C7Hph ........... ( sorgfältig radiert) . ~" cso~ A'"ti 
• Rofi:4H4 MS ß4METh : + R'h Aofi:TO . t . p . M . i . [ = 1639]. 
Die Beischrift auf fol. 205v scheint vom Schreiber B zu stammen. In keinem Fall 
kann sie auf den Hauptteil des Textes (Schreiber A) bezogen werden, dessen auf 
paläographischen Kriterien beruhende Datierung auf das Ende des 14.Jhd.s allerdings 
durch die Wasserzeichen nicht mehr sicher gestützt werden kann (s.o.). 
26Zitiert wird mit Worttrennung und Auflösung der Ligaturschrift. Die Wiedergabe der supralinearen 
Zeichen unterscheidet sich teilweise von jener bei STOJANOV /Kooov und ist genauer als diese. Die rote 
Tinte der Überschriften ist an manchen Stellen bis zur Unleserlichkeit verblaßt. 
27Von dritter Hand (Schreiber C). 
28Statt no4HT4ETct (so STOJANOV /Kooov) scheint ursprünglich no4HM4ETCE gestanden zu haben, das - evtl. 
von späterer Hand - in np'iHM4ETcE gebessert wurde. 
29Statt 97a (=97r) bei STOJANOV/Kooov. 
30 Am Ende des Evangeliums nach Lukas steht auf fol. 157v22-25 ein Zusatz (Add. ), der, obwohl nicht zum 
eigentlichen Evangelientext gehörig, in das Akzentwörterbuch mit aufgenommen wurde. Das Addendum 
lautet: s.f.10Mo A" ECTh, li!KO E,t<E w is c.'rol,1 iyr ii,f p,'liHo &(icTh nctKAOMh R"h pHMofi: • w cqj,jHHH4UK4ro ,t<E ~BP"~" 
c~,, w ~"X"P'i'h./ ctpiHHHK4 K4,Ah.qJA, H44;.Th ,: + 
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2.2 Sprachliche Einordnung 
Die Sprache des Evangelie 1139, das im Titel der Arbeit als ,mittelbulgarisch' 
bezeichnet wird, ist aussagekräftiger durch den Terminus ,bulgarisch-kirchenslavisch' 
oder ,kirchenslavisch bulgarischer Redaktion' charakterisiert. Die evidenten 
Unterschiede zum Altkirchenslavischen manifestieren sich u.a. in der Entwicklung der 
Jerlaute (b.,'h}, der Nasalvokale (A>1,8') und des Jat' (rk), die im synchronen System der 
Hs z.T. qualitativ verändert oder mit anderer Verteilung als im Altkirchenslavischen 
erscheinen (s.u. 4.1.1.1 - 4.1.1.3); im morphologischen Bereich weist das Sprachdenk-
mal bereits Züge eines analytischen Sprachbaus auf31• 
Innerhalb des bulgarischen Sprachgebiets unterscheidet man gewöhnlich eine 
westliche und eine östliche Dialektgruppe32• Das Hauptkriterium dieser meist vom 
Standpunkt der Sprachentwicklung (v.a. Lautentwicklung) betrachteten Unterteilung 
ist der Reflex des urslav. *e als [E] (im Westen) bzw. als [a]33 (im Osten). Als 
gewichtigeres Kriterium, das in noch frühere Zeit zurückreicht34, wird von van WIJK 
(1925: 213 ff.) die wenigstens zum Teil etwas weiter im Osten als die Jat'-Grenze 
verlaufende 'h.-o-Grenze angesehen35: urslav. *'b begegnet, wenn als Vokal erhalten, 
im Westen als[:>], im Osten als [a]. Zumindest hinsichtlich des letzten Kriteriums ist 
das Evangelie 1139 eindeutig ostbulgarisch: *ö ist, bis auf ganz wenige Fälle mit < o >, 
als <1.t.> repräsentiert (zur lautlichen Interpretation s.u. 4.1.1.1). Die Entwicklung von 
* e zu [ a] ist sicher noch nicht vollzogen, wird aber möglicherweise indirekt durch die 
31Als ein typisches Merkmal mittelbulgarischer Sprachdenkmäler gilt hier die Erscheinung, daß der wohl 
noch voll funktionsfähige N.Pl. die Basis für die obliquen Kasus des Plurals gebildet hat (Ban.: 40 f.). 
Formen, die so erklärt werden können, sind im Evangelie 1139 bezeugt, z.B. D.Pl. ooc.i/H"ic1M~ (169v8-9 Jh 
5,47) ,,den Schriften", I.Pl. w9.im"ic1MH (91r20 Mk 14,43) ,,mit Waffen" und L.Pl. 9c1cn.iT"ic1x~ (132v8 Lk 13,26) 
,,(auf den) Wegkreuzungen" statt ."itM~, -·iH und ."i"X~ auf der Basis des N.Pl. auf -i•. 
32Die Grenzlinie beginnt bei Saloniki und erreicht mit der Mündung des Flusses Vit ( etwas westlich der 
Stadt Nikopol) die Donau. 
33Mit j-Vorschlag im Anlaut bzw. Palatalisierung des vorangehenden Konsonanten. In den heutigen 
nordostbulgarischen Mundarten wurde dieses [a] allerdings vor palatalen Vokalen der Folgesilbe wieder zu 
[i] umgelautet, so daß dieses Kriterium allein weder deskriptiv (zum heutigen Verlauf der Jat'-Grenze vgl. 
etwa die Karte in Osnory slavjanskoj akcentologii: 253) noch historisch ( dazu vgl. Anm. 36) die allgemein 
akzeptierte Zweiteilung des bulgarischen Dialektgebiets in befriedigender Weise dokumentiert. 
34„Die 'b-O-lsoglosse bildete aber bereits im Alt- und Mittelbulgarischen eine Grenzlinie zwischen dem Ost-
und Westbulgarischen' (van WIJK 1925: 215). 
35KUL'BAKIN (1923, 1924) gründet allein auf diese Unterscheidung seine Klassifikation mittelbulgarischer 
Handschriften. 
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Schreibung von /a/ durch rk nach Palatal angedeutet (s.u. 4.1.1.3)36• 
Die ostbulgarische Redaktion des Textes wird durch die Art seiner Akzentuierung 
noch unterstrichen. Nach der vorläufigen Klassifizierung der Akzentsysteme 
mittelbulgarischer Sprachdenkmäler durch DYBO (1971a), die in Osnovy slavjanskoj 
akcentologii (1990: 164-170) etwas verfeinert dargeboten wird, unterscheiden sich 
ostbulgarische von westbulgarischen Texten durch eine Akzentzurückziehung, die zu 
einer fast vollständigen, jedoch nicht alle Flexionsklassen umfassenden Verschmelzung 
der urslav. Akzentparadigmen Ap a und Ap b zu einem einzigen immobilen Akzentpa-
radigma (Apma) führte, während im Westen meist der alte Iktussitz bewahrt wurde37• 
Das Evangelie 1139 ist hinsichtlich auch dieses Merkmals unzweifelhaft ostbulga-
risch38. 
Die Untergliederung der akzentuierten ostbulgarischen Manuskripte ist gegenüber 
DYBO 1971a im bislang erschienenen ersten Band von Osnovy slavjanskoj akcentologii 
weit vorangetrieben. Neben der dort ausführlicher dargestellten ,Alt-Tärnovo-Gruppe' 
werden als weitere Systeme erwähnt: 1. ,System Kiprians', 2. ,System des Norov-
Psalters', 3. ,System des Konstantin Kostenec', 4. ,System des Schreibers Gavriil' und 
ihm nahestehende Handschriften. Auf der Basis der spärlichen Angaben zu den 
letztgenannten Systemen kann nur eine Zugehörigkeit des Evangelie 1139 zu den 
Gruppen 3 und 4 ausgeschlossen werden39• Am nähesten scheint die Hs der im 
36So gesehen könnten allerdings auch schon glagolitisch geschriebene aksl. Sprachdenkmäler als 
,ostbulgarisch' klassifiziert werden: ,,Zu der Zeit, wo man sich in Makedonien des glagolitischen Alphabets 
bediente, welches bekanntlich für die Vokale e und 'a nur ein Zeichen besitzt, wird in diesen Gegenden das 
e ein ä- oder a-Laut gewesen sein und dasselbe gilt wohl auch für die mittelbulgarische Periode, als man 
bereits das cyrillische Alphabet verwendete" (van WIJK 1925: 215). Auf byzantinische Schreibungen für rk 
weist MIADENOV hin: ,,in abg. Zeit waren ja die heutigen wbg. Maa ostbulgarisch wie die byzantinischen 
Schreibweisen mit ,a, e:a für abg. rk zeigen" (1929: 316). 
37Die exakten, für alle Positionen gültigen Kontextbedingungen dieser Akzentverschiebung sind noch nicht 
ermittelt. Fest steht, daß der Akzent von auslautenden Langvokalen nicht zurückgezogen wurde (vgl. DYBO 
1971a: 65 Anm.6, 1973b: 152; KoRTLANDT 1982:93). Die Zurückziehung konzentriert sich im wesentlichen 
auf zwei Positionen, die unter Zuhilfenahme phonologischer und morphologischer Kriterien in Osnovy 
slavjanskoj akcentologii folgendermaßen beschrieben werden: a) von auslautenden Kurzvokalen; b) vom Suffix 
auf die Wurzel in einigen Formen bei den i-Verben und einigen Typen thematischer Verben mit Ap b (im 
besonderen im /-Partizip, Aorist, sekundär im Infinitiv) (1990: 164). Der Unterschied läßt sich am Beispiel 
der i-Verben deutlich zeigen (Tabelle ebenda: 165). 
38Einige Beispiele aus der Nominal- und Verbalflexion (urslav. immer Ap b): N.Sg. ci110 < *sel-'o „Feld, 
Land", G.Sg. nk.r11 < *pQt-'i „des Weges'", 3.Sg.Präs. MC)l(tn < *moi-'e-tb „er kann", Inf. cc.411r11 < *vod-'f-ti 
,,führen", 1.Sg.Aor. MCA1t,t1 < *modl-'f-n „ich betete". 
39So teilt das Evangelie 1139 weder die nasalvokallose Schreibung der Gruppe 3 noch die immobile 
Wurzelbetonung bei den Verben mtrlf „trinken" und c1,.n11r11 „schreien" der Gruppe 4. 
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balkanisch-mösischen Grenzgebiet zu lokalisierenden ,Alt-Tärnovo-Gruppe' zu stehen, 
wenn auch nicht alle mit diesem System übereinstimmenden Akzentmerkmale 
konsequent vertreten sind40• 
Aufgrund der angeführten Kriterien kann also für das Evangelie 1139 mit Sicherheit 
eine ostbulgarische, unter Vorbehalt sogar eine zumindest nicht im Süden des 
ostbulgarischen Sprachgebiets anzusiedelnde Redaktion postuliert werden. 
40Als Charakteristikum dieser Gruppe hatte DYBO bereits 1971 die Endakzentuierung des I.Sg. im Ap c 
bei den Fortsetzern der maskulinen o-Stämme genannt (1971a: 65 ff.). Gerade dieses Merkmal ist, im 
Unterschied zu den in Osnovyslavjanskoj akcentologii (1990: 167) angeführten Zügen, imEvangelie 1139 ganz 
konsequent vertreten. Es bildet in dieser Flexionsklasse synchron, abgesehen vom Enklinomenverhalten, 
sogar das einzige Unterscheidungskriterium des mobilen Apmc gegenüber dem immobil stammbetonten Apma 
(s.u. 6.1.1). 
3. Graphisches System 
In diesem Abschnitt wird das graphische System nach rein äußerlichen Kriterien 
ohne Bezugnahme auf die dahinter stehenden lautlichen Grundlagen beschrieben. 
Einzige aus der Hs bei scriptio continua nicht abzuleitende Bezugsgröße ist das ,Wort', 
das hier und im folgenden, wenn nicht eigens auf eine andere Verwendung 
hingewiesen wird, immer als ,Wortform' zu verstehen ist. Dieser Terminus steht für 
das ,grammatische Wort' in seiner ( ortho )graphischen oder auch phonologischen 
Repräsentation. Wortformen, deren Bedeutungsunterschiede sich mit Hilfe 
grammatischer Kategorien beschreiben lassen, können zu abstrakteren Einheiten, den 
,Lexemen', zusammengefaßt werden. 
Das Verhältnis des graphischen und lautlichen Systems wird weiter unten 
(Kapitel 4) behandelt. 
3.1 Alphabet 
Das Alphabet besteht aus vierzig Buchstaben, von denen einige auch in zwei oder 
mehreren Varianten (Buchstabenvarianten) auftreten: 
4, &, K, r, A, E (e), )!{, s, ~ (~), H, 'i, K, ,1, M, H, o (o, 0, e), n, p, c, T (7), oy 
(~,$), zjs, X', U,, 4, W, LJJ, "h (11), hl (111), ~, rk, l-0, hl, A\, K-., il, 'Ir, ,e., \(, W (W) 
Die Abgrenzung der Buchstabenvarianten zu den auf den einzelnen Schreiber 
zurückgehenden zahlreichen individuellen Buchstabenstilisierungen41 ergibt sich aus 
dem Vergleich mit anderen v.a. mittelbulgarischen Sprachdenmälern42• Diese 
erweisen die oben in Klammern aufgeführten Varianten ebenso wie ihre Hauptver-
41Individuelle Schreibungen sowie Großbuchstaben und verzierte Initialbuchstaben, v.a. am Wort-, Satz-, 
Vers- und Kapitelanfang, bleiben hier unberücksichtigt, vgl. auch 4.1. 
42Vgl. z.B. Crk.Ap. 34 und 43 ff.; Ev.Ko. 10-15; Ban. 12-14 f. oder Nor. 115. 
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treter, von denen sie durch leicht nachvollziehbare Modifikationen abgeleitet sind, als 
offenbar auf dem Wege der Schreiberausbildung gelernte Schreibzeichen. Das 
Vorkommen und die Verwendung einzelner dieser Zeichen ist aber zum Teil starken 
Einschränkungen unterworfen43 (Mehrfachbelege ohne Stellenangabe): 
€ (bulg. russ. rn11:p0Ko( e) E „breites e') 
wird neben E und insgesamt seltener als dieses besonders am Wortanfang verwendet, 
z.B. D.Sg.m. eMfü( ,,ihm". In Einzelfällen erscheint € auch im Wortinnern oder am 
Wortende, vor allem, wenn dieses mit dem Satz- oder Zeilenende zusammenfällt, z.B. 
G.Sg.f. w H€~ (99r9 Lk 1,38) ,,von ihr", A.Sg. u.p'TB01€/ &>i<.1€: (120r21-22 Lk 9,27) ,,Reich 
Gottes" oder 3.Sg.Präs. npHAT€/ (21v10 Mt 10,23) ,,(er) kommt", oder auch in 
Fremdwörtern, z.B. D.Pl. i€pE'wM~ (24r21 Mt 12,4) ,,den Priestern". 
s 
begegnet nur dreimal: als Zahlzeichen s(131v20 Lk 13,14) ,,6", in s~110 (63v14 Mk 
1,35; neben 19x ~~110) ,,sehr" und in N.Pl. &sH (183v21 Jh 10,34 neben 2x &~H) 
,, Götter". 
~ 
kommt in 26 Lexemen insgesamt 173 mal vor; es kann in fast allen Fällen mit ~ in der 
gleichen Position wechseln44, z.B. KHh\~- (15x) : KHh\~- (6x) ,,Fürst" oder N.A.Du. Ho~rk 
(19x) : HOfrk (lx) ,,Füße". 
·• und das nur in Fremdwörtern auftretende y 
sind im Prinzip immer durch das Trema gekennzeichnet, das daher als zum 
Buchstaben gehörig angesehen werden muß. Lediglich supralineare Zeichen können 
das Trema verdrängen; so regelmäßig der Spiritus lenis, z.B. N.Sg. iEpE'H (124r5 Lk 
10,31) ,,Priester", selten auch der Akut und der doppelte Gravis: G.Sg. Hc4fh\ (103v9 
Lk 3,4) ,,des Jesaja",""'' (58r22 Mt 27,46) ,,mein Gott". Ebenso fehlt das Trema unter 
dem Titlo, z.B. bei y in N.Sg. El 11·1E „Evangelium" (Abkürzung mit Buchstabenhoch-
43Hier sollen nur die wichtigsten Erscheinungen kurz skizziert werden; es handelt sich nicht um eine 
vollständige Distributionsanalyse! 
44,Gleiche Position' meint hier weitere Wortformen des gleichen Lexems oder morphologisch gleiche 
Position bei anderen Lexemen; nicht bezeugter Wechsel, wie z.B. bei ~Rrkp- (lx) : ~Rrkp- (Ox) ist wohl auf die 
beschränkte Beleglage zurückzuführen. Zur lautlichen Interpretation der Erscheinung s.u. 4.1.2.1. 
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stellung) oder bei "i in i1 „ 12" ( ohne Hochstellung)45• Bei ~ gehen die beiden Punkte 
manchmal in kurze Striche über. 
o (bulg. russ. nu1p0Ko( e) o „breites o") 
steht für o in den gleichen Positionen wie e für E (s.o.), z.B. A.Sg. Örm~ (104r2 Lk 3,9) 
,,Feuer", G.Pl.m.Part.Prät.Akt. oyc6nw~H (58v10 Mt 27,52) ,,der Entschlafenen", A.Sg. 
E~EpO (117v3 Lk 8,33) ,,See", A.Sg. iop,&,4H~ (9v3 Mt 3,13) ,,Jordan". Neben vielen 
klaren Beispielen gibt es eine ganze Reihe von Fällen, in denen die graphische 
Realisierung des o zwischen den beiden Extremen des ,schmalen' und ,breiten o' liegt. 
0 oder e (bulg. russ. oqHo( e) o „Augen-o") 
sind die ausschließlichen Anfangsbuchstaben sämtlicher 71 Belegformen des Wortes 
für „Auge", z.B. N.Sg. 0Ko (13r4 Mt 5,38) oder N.Du. 04H (180v7 Jh 9,10) sowie das 
davon abgeleitete &q'04~cTKo A.Sg. (125r12 Lk 11,8) ,,Unverschämtheit"; daneben 
kommt 0 zweimal in A.Sg. 0c11~ (34r22 Mt 21,2; 34v6 Mt 21,7) ,,Eselin" gr. (-r11v) övov 
vor. 
7 (bulg. russ. cKopon:VICHo( e) T „tachygraphisches t") 
ist insgesamt etwas seltener als T, kann aber in den gleichen Positionen wie dieses 
auftreten 46• 
~ 
als erkennbare Zusammensetzung aus o und r findet sich nur dreimal: 
N.Pl.m.Part.Prät.Akt. p4~~MrkKwE (119r23 Lk 9,11) ,,erfahren habend", 3.Sg.Aor. 
troo~H c~ (128v17 Lk 12,16) ,,trug gut" (vom Feld) und t&o (165r5 Jh 4,11) ,,also". 
s (bulg. russ. cKoporrMcHo( e) y „tachygraphisches u") 
verhält sich zu or in etwa wie 7 zu T, d.h. s ist insgesamt etwas seltener als or, kann 
aber in den gleichen Positionen wie dieses begegnen47• Das leicht bevorzugte 
45 Aus technischen Gründen steht das Titlo, das sich in der Hs meist über mehrere Segmente erstreckt, in 
der Wiedergabe immer nur über einem Buchstaben. Auch der durch die Hochstellung von Buchstaben 
verursachte größere Buchstabenzwischenraum ist technisch bedingt und spiegelt so nicht ganz genau das 
Original wider. 
46In der Hochstellung jedoch nur 'l', vgl. dazu 3.3. 
471n Hochstellung jedoch nur 8, d.h. im Vergleich mit 7 eine Verteilung mit umgekehrten Vorzeichen; vgl. 
auch 3.3. 
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Auftreten von s gegenüber oy am Wort- und Zeilenende reflektiert vielleicht eine 
vormalige Schreibregel. 
'h 
tritt in den gleichen Positionen und nahezu genauso häufig wie "h. auf; am Zeilenende 
ist 'h für "h. sogar der Normalfall. 
'hl 
findet sich, neben der Normalvertretung 111, nur zweimal: im A.Sg.f. K'h1/cwK-" (33v11-
12 Mt 17,1) ,,den hohen (Berg)" und als Sofortverbesserung (aus H?) im A.Pl.m. 
MH3r'hl-" ( 49rl Mt 24,11) ,,viele". 
i-o und hl 
sind die einzigen ,jotierten' Vokalbuchstaben (zu ,Vokalbuchstaben' vgl. 3.5). Beide 
begegnen am Wortanfang, i-o zudem noch nach Vokalbuchstaben (vgl. 4.1.2.3); t21 
dagegen steht nach Vokalzeichen nur bei noch transparenten präfigierten Bildungen, 
wie z.B. im N.Pl.m.Part.Präs.Akt. nohtA4/-"ttJE (87r9-10 Mk 12,40) ,,auffressend", und 
in den folgenden Einzelfällen: N.Sg. HC41hl (74r24 Mk 7,6) ,,Jesaja", G.Sg. Kp4hl (58v8 
Mt 27,51; 181r11 Lk 8,44) ,,des Randes", 3.Sg.Präs. H4n4hlTE (132rl Lk 13,15) und 
A.Pl.n. CHhl (38r2 Mt 19,1; 115v19 Lk 8,8). 
"' ist nur 4x belegt: L.Pl. \jr~,(Mrli:X~ (157r23 Lk 24,44) ,,(in den) Psalmen", N.Pl. \j,H 
(32r25 Mt 15,27; 138r16 Lk 16,21) ,,Hunde" und D.Pl. \j,6/ M~ (32r24-25 Mt 15,26) 
d " " s. . 
w 
begegnet regelmäßig lediglich bei der 5x bezeugten Interjektion <D , daneben je einmal 
beim G.Sg.m. Er(J)/ /(103r25 Lk 3,1; Seitenende!) ,,seines, dessen", beim Vokativ WqE 
(54v13 Mt 26,42) ,,Vater" und bei der Präposition w (195r6 Jh 16,9) ,,über", weiterhin 
am Satzanfang - neben viel häufigerem w - 25x beim N .Sg.m. WH „er" sowie lx beim 
N.Du.m. des gleichen Lexems: WH4 (149v12 Lk 22,9). 
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3.2 Ligaturen 
Ligaturen sind im fortlaufenden Evangelientext äußerst selten. Unter den 
zahlreichen verschiedenen Arten von Ligaturen, die in der griechischen und slavischen 
Paläographie bekannt sind, finden sich hier, in der Terminologie GARDTHAUSENs, nur 
,,sekundäre, bei denen zwei Buchstaben nicht bloß äußerlich verbunden, sondern innerlich verwachsen sind. 
Ein Teil des ersten bildet zugleich einen Teil des zweiten Buchstabens. Durch seine Entfernung werden beide 
Buchstaben unvollständig'' (Band II, 21913: 53): 
(a) 7 + K ---> 
(b) 7 + p ---> 
?J, z.B. 2.Sg.Präs. 7J6/pHWH (173r24-25 Jh 7,3) ,,(du) 
tust" 
' 
p, z.B. N.Sg.f.Part.Prät.Akt. nocpci,&,4KWH (70r24 Mk 
5,26) ,,gelitten habend" 
sowie die mittelbare Buchstabenfolge 
(c) 4 + '( (aus O'() ---> ~' immer auch gleichzeitig mit begleitender Kür-
zung des jeweiligen Wortes, z.B. 3.Sg.Präs. 
pA~ET' Chi (166r15 Jh 4,36) ,,(er) freut sich". 
Dagegen gelten die ineinander geschriebenen Buchstabenfolgen K + H, K + "h und K 
+ rk, die eher kalligraphischen Charakter haben, nicht als Ligaturen. 
3.3 Abkürzungen 
Nach dem Kriterium der Verwendung bzw. Nichtverwendung des Abkürzungszei-
chens (Titlo48) und des Mittels der Hochstellung von Buchstaben49 lassen sich drei 
48Die Begriffe ,Abkürzungszeichen' und ,Titlo' (russ. TIITJio, bulg. TIITJia aus gr. o -r[1) .. oc;) werden hier 
synonym verstanden und promiscue verwendet. Die Hs kennt bis auf einen einzigen Fall - G.Pl. öu,r (174r17 
Jh 7,22) ,,der Väter" - nur das Abkürzungszeichen in Form eines nach oben gewölbten Bogens oder einer 
großen Tilde, so daß man hier auch von ,Abdeckungsbogen' (russ. rroKphITIIe, bulg. rroKpIITIIe) sprechen 
könnte. Die Terminologie richtet sich hier nach KARSKIJ, der die Abkürzungszeichen ,,, - und - explizit als 
verschiedene Formen des Titlo aufführt (1928: 231 f.). In der slavistischen Forschung wird allerdings zum 
Teil anders verfahren, vgl. BIRNBAUM (1988: 123), der einen klaren Trennungsstrich zieht: ,,Pokrytie is used 
to indicate abbreviations (there is no titlo in Muz. 3070 and Zogr. 151)"; HINRICHS (1985: 20) unterscheidet 
,Titlo' (in der Form von BIRNBAUMS ,pokrytie') vom ,Abdeckungsbogen' (in der Wiedergabe äußerlich nicht 
vom Zirkumflex zu unterscheiden) und KUEV (Iv.Al.sb.: 46) erläutert mit ,rroKpIITIIe' gar den griechischen 
Terminus xa.µcipa, der sonst als Syno~m zum Zirkumflex verstanden wird, vgl. BUIATOVA 1975: 54 Anm. 
29. Zum ganzen Problem siehe auch CEREPNJN 1956: 375 f. 
49Unberücksichtigt bleiben hier natürlich ursprünglich ausgelassene und nachträglich von erster oder 
späterer Hand supralinear hinzugefügte Buchstaben oder Wörter. 
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Abkürzungsarten unterscheiden: 
(a) Abkürzungszeichen ohne Buchstabenhochstellung, 
z.B. 4rr1111 „Engel", iI11 „Gott", r11 „Herr". Diese sogenannte ,christliche Kürzung' 
findet sich auch bei Begriffen außerhalb der Bedeutungsgruppe der ,Nomina sacra', 
B - .... ·tt" d - T "50 z. . HH•11,; ,,Je z o er AHli „ ag . 
(b) Abkürzungszeichen mit Buchstabenhochstellung, 
z.B. ri4 „Stimme", HB'H111H „himmlisch", 3.Sg.Aor. piiE ,,(er) sprach". Als hochgestellte 
Buchstaben begegnen hier - natürlich verschieden häufig - B, B, r, K, 11, M, H, o, c, rr, 4, 
4-1; in Einzelfällen und am Zeilenende können auch zweibuchstabige Wörter auf diese 
Weise superskribiert werden, z.B. 3.Pl.Aor. C'h>K4AHwci ~ / (37v14 Mt 18,31) ,,(sie) 
wurden betrübt" oder 3.Pl.Aor. npHAOWlli~ (131r8 Lk 13,1) ,,(sie) kamen aber". 
Einmalig ist hier die Hochstellung zweier Buchstaben übereinander im G.Sg.m. 
ö • 
Kprkn'Kr 4 (25r25 Mt 12,29) ,,eines starken". 
(c) Buchstabenhochstellung ohne Abkürzungszeichen, 
z.B. cp-"u,E „Herz", w „von", D.Sg.m./n. E1M „ihm", G.Pl. fl „ihrer, deren". Neben den 
vier einzeln hochgestellten Buchstaben A,T,S und x werden ausschließlich bei rocnoA11 
und seinen Ableitungen manchmal auch c und A übereinander superskribiert, z.B. 
V.Sg. rtH (202r18 Jh 20,15) ,,Herr" oder N.Sg. rtH11 (137v1 Lk 16,8) ,,der Herr". 
Das Abkürzungszeichen steht auch über den als Zahlzeichen verwendeten Buchstaben. 
3.4 Zahlzeichen 
Als Zahlzeichen im Text werden verwendet 4 „1", Ä „4", e „5", s „6", i „7", i 
„10", BI „12", Ä1 „14", EI „15", HI „18", Ä „30", ÄH „38", Ät „40", .i „50", ! ,,60", o 
„70", n „80", "A „84", c;-e- ,,99", p „100", pHr „153", ~ ,,4000", t „5000". Den 
Zahlzeichen geht in der Regel ein Komma voraus, teilweise sind sie von zwei 
Kommata oder Komma und Punkt eingeschlossen. 
5°Diese Ausweitung ist für Halbustavmanuskripte durchaus typisch, vgl. auch BIRNBAUM 1988: 123. 
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35 Supralineare Zeichen 
Wie am Anfang dieses Kapitels erwähnt, wird hier zunächst von der lautlichen 
Interpretation der supralinearen Zeichen abgesehen. Unter diesem Vorbehalt sind 
auch ,Akut', ,Gravis', ,Zirkumflex' usw. als rein graphische Zeichen zu verstehen. Um 
jedoch eine sinnvolle Beschreibung der Beziehung dieser supralinearen Zeichen zu 
den Segmenten zu liefern, werden letztere in zwei ,Klassen' eingeteilt, Vokalzeichen 
oder -buchstaben und Konsonantenzeichen oder -buchstaben. Vokalzeichen sind (mit 
Varianten) 4, E, ·•~ H, o, oy, w, 'h, 1i1, 1i, rk, to, hl, ;v., A\, y, Konsonantenzeichen alle 
übrigen51• 
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Spiritus lenis und Zirkumflex 
(a) Spiritus lenis (russ. bulg. rrc11na, gr. q>!.Af))53 
Einen Spiritus lenis trägt generell jedes als erster Buchstabe eines Wortes stehende 
Vokalzeichen, z.B. Konj. 44JE „wenn", G.Sg.m. fro „seines, dessen" oder N.Pl. o~HU.H 
„Jünger". Auch der zweite Buchstabe einer Vokalzeichenfolge kann mit dem Spiritus 
lenis versehen sein, z.B. iwc1H1i „Johannes" oder 3.Sg.Präs. &(m4E'rb „geschieht, wird" 
51Es ist leicht einzusehen, daß Vokal- bzw. Konsonantenzeichen und Vokale bzw. Konsonanten nicht 
identisch sind. So sind z.B. 1,1 und~ Vokalzeichen, lautlich aber repräsentieren sie die Folge Konsonant + 
Vokal (bei 1,1) bzw. sind in bestimmten Umgebungen ohne Lautwert (bei~); näheres s.u. 4. 
52 Ausgenommen die schon behandelten Erscheinungen wie das Trema des·.- und y, Abkürzungszeichen und 
hochgestellte Buchstaben. 
53In Klammern werden nur die gebräuchlichsten slavischen (Alternativ)termini und der jeweils 
zugrundeliegende griechische Begriff angeführt. Zum Verhältnis der griechischen, lateinischen und slavischen 
Termini siehe v.a. BULATOVA 1975: 54 Anm. 29. 
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neben iw4Hb. und B(IB4E'rb.54. Ein Akut kann den Spiritus lenis verdrängen, z.B. H4 wHb. 
n611b. (116v16 Lk 8,22) neben H4 wHb. n611b. (73v3 Mk 6,45) ,,an jenes Ufer". Der Spiritus 
lenis weist manchmal statt einer Rundung ein spitzes rechtes Ende auf, z.B. N .Pl.m. 
wHH (77r20 Mk 8,28) ,,sie"55, zuweilen ist er auch kaum vom Zirkumflex zu unter-
scheiden, z.B. G.Sg.m. Ero „seines, dessen" oder sieht einem Punkt sehr ähnlich, z.B. 
citpE (88r4 Mk 13,11) ,,wenn"56• 
(b) Elisionszeichen (russ. rraepoK, bulg. meist arrocTpo<I>) 
Das Elisionszeichen steht, wo es geschrieben wird, immer zwischen zwei Konsonanten-
buchstaben für einen vom Schreiber ausgelassenen Jerbuchstaben. Die Verwendung 
des Zeichens ist jedoch fakultativ, z.B. 3.Sg.Prs. cb.BA4~HH'r' c~ (113v25 Lk 7,23) 
gegenüber cb.BA4~HH'r c~ (22v20 Mt 11,6) ,,nimmt Anstoß". 
(c) Akut (russ. bulg. meist oKCM.51, gr. Ö~Ei:"a.) 
Der Akut kann über jedem Vokalzeichen vorkommen, unabhängig von dessen 
Position im Wort (Beispiele s. unter (a) und (b)). Grundsätzlich besitzt jedes Wort 
höchstens einen Akut; bei Abweichungen von dieser Regel handelt es sich meist um 
- dem Griechischen nachgebildete - Komposita, z.B. N.Pl. "'>KEnpo/pwu,H (88v5-6 Mk 
13,22) gr. q>Eu601tpoqrrrra.L „falsche Propheten" oder besonders ,lange' Wörter, z.B. 
G.Sg.m.Part.Präs.Akt. B"h~HM4.tl;tp4ro (111r24 Jh 6,29) ,,des Wegnehmenden"57• 
(d) Doppelter Akut (russ. bulg. )lBO:ÜHa(.51) OKCM.51) 
Der doppelte Akut begegnet nur viermal: N.Sg.m. BECb. (91v20 Mk 14,55) ,,ganz", L.Sg. 
MHprk (53r20 Mt 26,13) ,,(auf der) Welt", G.Sg.m.Part.Präs.Akt. noci4BW[4]/ro (192v14-
15 Jh 14,24) ,,dessen, der geschickt hat" und A.Sg.n. cl (187v7 Jh 12,33) ,,dieses". 
54Als erstes Vokalzeichen einer solchen Sequenz konnte wohl ganz selten auch ein dem Wort 
vorausgehender Vokalbuchstabe empfunden werden, so daß Wortanfänge ohne Spiritus lenis möglich wurden, 
z.B. 11 tAHHoro (58r5 Mt 27,38) ,,und einen"; nicht ausgeschlossen sind hier allerdings auch Nachlässigkeiten 
des Schreibers. 
551n manchen Fällen ist nicht sicher zu entscheiden, ob es sich um eine Rundung oder eine Spitze handelt. 
In jedem Fall aber liegt eine Variante des Spiritus lenis vor und nicht etwa ein zusätzliches diakritisches 
Zeichen, die Diple, wie in lv.Al.sb. 45 vermutet wird; die Diple wird bei GARDTHAUSEN unter ,Kritische 
Zeichen' als eine lediglich weitere Ausbildung der Interpunktion abgehandelt (1913: 410). 
56Vgl. zu den möglichen Varianten auch BIRNBAUM 1988: 123. 
57Genauer zu weiteren Ausnahmen, vor allem Doppelakzentuierungen, die unter phonologischen 
Gesichtspunkten diskutiert werden müssen, s.u. 4.2.2 Anm. 108. 
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( e) Iso (russ. bulg. Mco, gr. föov58) 
Die Verbindung von Spiritus lenis und folgendem Akut wird in der slavischen 
Akzentologie meist gesondert unter dem Terminus ,Iso' behandelt. Das Vorkommen 
dieser Kombination richtet sich nach dem ihrer Bestandteile, d.h. in der Regel steht 
das Iso auf dem ersten Vokalzeichen, wobei kein weiterer Akut im Wort vorkommen 
darf. Daneben sind sporadisch auch Belege wie N.Sg. ,1erewH1i (69v11 Mk 5,9) ,,Legion" 
oder N.Sg.n. T4HHO (116r24 Lk 8,17) ,,Verborgenes" anzutreffen. 
(f) Gravis (russ.bulg. BapM.s1, gr. ßa.p€°La.) 
Der Gravis kann nur am Wortende auf dem letzten Vokalzeichen gesetzt werden, z.B. 
N.Sg. KOA4 (165r13 Jh 4,14) ,,Wasser"; als solches kann offensichtlich auch der letzte 
Vokalbuchstabe des ersten Bestandteils eines Kompositums (vgl. (c)) angesehen 
werden, z.B. V.Sg. AHU. EM~PE (112r13 Lk 6,42) ,,Heuchler!". Falls das letzte Vokalzei-
chen ein Jer (ti,'h) ist, kann vereinzelt auch der mittelbar vorangehende Vokalbuch-
stabe einen Gravis tragen, z.B. I.Sg. <1<0M1i (80r23 Mk 9,47) ,,mit einem Auge" oder 
A.Sg./G.Pl. KOHEU.ti (7x) ,,Ende"59• 
(g) Doppelter Gravis (russ.bulg. auch KeH.ueMa, gr. X.EVTY)µa.) 
Der charakteristische Anwendungsbereich des doppelten Gravis ist der letzte 
Vokalbuchstabe am Ende eines Wortes, das kein weiteres außer diesem Vokalzeichen 
besitzt, z.B. r A E' ,,wo", ce „siehe", KTo „wer" oder auch N.Sg. nprk (150r20 Lk 22,24) 
„Streit". Abweichungen halten sich in Grenzen und betreffen in der Regel die 
gleichen Lexeme oder gar grammatischen Formen, die auch ,reguläre' Formen mit 
doppeltem Gravis bilden, z.B. N.Sg.m. ~Ah.tH (50v2 Mt 24,48; vgl. ~Ah.t 112r22 Lk 6,45) 
„böse", N.Sg.m. c~)H (85v18 Mk 12,16; vgl. häufiges C'h, c~) ,,dieser" und der häufige 
A.Pl.n. cHl (38x) des gleichen Wortes, doch auch einmal N.Pl.m. wHH (131r17 Lk 13,4) 
,,sie". Innerhalb der Verben begegnet er auch bei präfigierten Bildungen, z.B. 
3.Sg.Aor. wAl (115r4.6 Lk 7,42.43) ,,er erließ (Schulden)". 
58Ein griechischer ekphonetischer Terminus mit der wörtlichen Bedeutung „gleichmäßig"; dieser Ausdruck 
wurde im Slavischen früh schon nicht mehr verstanden, wovon die zahlreichen mittelalterlichen Entstellungen 
HKO, HCK, HCK'L, ncr1, u.a. zeugen (vgl. v.a. KOLESOV 1976: 62f. und CEREPNIN 1956: 376). 
59Zur lautlichen Interpretation (Jerwandel) s.u. 4.1.1.1; abseits steht der einmalige Fall des A.Sg.n. K•t.erkKo 
(196v4 Jh 17,2) ,,alles", bei dem der Schreiber spontan vom A.Pl.n. &'hcrk (häufig belegt) ausgegangen sein 
mag. 
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(h) Spiritus lenis und Gravis 
Diese Verbindung findet sich fast nur bei einsilbigen Formen des anaphorischen 
Pronomens; so z.B. häufig im A.Sg.m. H, seltener im A.Pl.n. tct. Auch einige 
Langformen des Part.Präs.Akt. sind so akzentuiert: N.Sg.m. noyLJJctA\H (138r5 Lk 16,18) 
„entlassend" oder N.Sg.m. HEHc1/1ntAA\H (187r13-14 Jh 12,25) ,,hassend". Daneben 
begegnet die Kombination auch über oy, häufig bei HE o~ ,,noch nicht", einmal auch 
in B'h KctnEpHc1oyM~ (112v16 Lk 7,1). Der Gravis ist hier in allen Fällen sehr ausgeprägt 
und nimmt zuweilen fast die Größe und Gestalt des Titlo an. Die Verbindung ist 
manchmal auch von (k), Spiritus lenis und Zirkumflex, kaum zu unterscheiden. 
(i) Zirkumflex (russ.bulg. auch KaMopa, gr. xa.µcipa.) 
Das Auftreten des Zirkumflexes erscheint zunächst völlig unmotiviert, vor allem, was 
dem Slavischen fremde Orts- und Personennamen anbelangt, z.B. in den Stämmen 
c1px·1Ep E'-, iwcAzl>-, ioy AE- usw. Doch bei Beschränkung auf slavische Wörter läßt sich 
zumindest eine Tendenz zur Setzung des Zirkumflexes erkennen: er wird - gegenüber 
im Prinzip möglichem Akut, Gravis oder gar doppeltem Gravis - bevorzugt dort 
verwendet, wo die Folge (1) Konsonantenzeichen + Konsonantenzeichen + 
Vokalzeichen oder (2) Konsonantenzeichen + ,komplexes' Vokalzeichen, im 
konkreten Fall oy, s, i-o vorliegt und steht dann in der Regel supralinear zwischen 
Konsonanten- und Vokalzeichen, seltener über dem Vokalbuchstaben60• Beispiele zu 
(1): AB'E'p~ (bei allen 21 Formen dieses Wortes und bei Komposita) ,,Tür", MHör~ (bei 
193 von 198 Formen dieses Wortes und bei Komposita) ,,viel", N.Sg.m. RAA>KH~IH 
(124r19 Lk 10,36) ,,der Nächste", A.Pl. KH~/~A\ (153r16-17 Lk 23,13) ,,Fürsten", D.Pl. 
ncöM~ (75v6 Mk 7,27) ,,den Hunden", G.Sg. ~Brk~A'1 (7v14 Mt 2,7) ,,des Sterns". Diese 
Tendenz konnte offenbar auch über (lexikalische) Wortgrenzen hinweg wirken, z.B. 
K 'r<>Moy (136r15 Lk 15,19; 192r22 Jh 14,19) ,,nicht mehr" (bei Verneinung). Beispiele 
zu (2): D.Sg.m. EM<>'( bzw. EMS „ihm" oder auch die Wurzel Al-OE- ,,lieb". Außerhalb der 
betrachteten Fälle bleibt mit G.Pl. AI-OAIH (102r19 Lk 2,32) ,,des Volkes" ein Beispiel 
mit Konsonantenzeichen + ·, (i als ,komplexer' Buchstabe?) und, neben K4K<> (19x) 
,,wie" und G. 4EC<> (4x) ,,wessen", einige wenige Belege mit Konsonantenzeichen + lh, 
z.B. A.Sg. BHH~ (58r2 Mt 27,37) ,,die Schuld", r11c1B~ (200r6 Jh 19,2) ,,den Kopf" oder 
A.Sg.f .... ~ (73v25 Mk 6,55) ,,das (ganze Land)". Außer den angeführten, mit 
Sicherheit zirkumflektierten Formen ist auf den letzten Vokalzeichen eines Wortes 
nicht immer unzweifelhaft zu bestimmen, ob es sich um eine Variante des Gravis oder 
601n der vorliegenden Darstellung trägt den Zirkumflex stets das Vokalzeichen! 
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einen Zirkumflex handelt.61 
G) Umgekehrter Zirkumflex (russ.bulg. auch Bpaxiu1, gr. ßpa.x_gi:"a.) 
Der umgekehrte Zirkumflex hat genau den gleichen Anwendungsbereich wie das Iso 
( d), wenn er auch am Wortanfang nicht so verbreitet ist. Er kann mit dem Iso und 
dem Akut konkurrieren, vgl. A.Pl. T4HHh.l (115v25 Lk 8,10) ,,Geheimnisse" neben L.Sg. 
T4HHrk und A.Pl. T4HHh.l oder A.Sg. ii'""' (112r3 Lk 6,39) ,,Grube" neben hlM"' (31v23 
Mt 15,14) und hlM"'(24v11 Mt 12,11). 
(k) Spiritus lenis und Zirkumflex 
Diese Kombination ist auf die Interjektion&, eine Nachahmung des gr. ~, beschränkt. 
Die Verbindung Spiritus lenis und Gravis (h), die äußerlich manchmal kaum von ihr 
zu unterscheiden ist, wird nur außerhalb der Interjektion postuliert und als (h) 
interpretiert. 
3.6 Satz- und Schlußzeichen 
Die Handschrift kennt die Verwendung von Komma(,), Punkt (•)und Semikolon 
(;); letzteres fungiert, wie im Griechischen, als Fragezeichen. Der Punkt ist meistens 
auf halber Höhe der Zeile gesetzt, manchmal aber auch etwas tiefer. An den 
Kapitelenden können mehrere Punkte (: bzw. -: •) oder Punkte mit einer Art Kreuz 
(:+ oder -:+) stehen. Unter den letztgenannten ist der Doppelpunkt das häufigste 
Schlußzeichen. Die vier Evangelien werden jeweils von drei Punkten mit Kreuz 
abgeschlossen. 
61In der Setzung des Zirkumflexes steht das hier behandelte Evangelium bei Vergleich mit den in der 
Untersuchung von KOLESOV (1973: 241-247) aufgeführten altrussischen Sprachdenkmälern des 14.-17.Jhd.s 
dem CNZ am nächsten; letzteres scheint aber in der Verteilung des Zirkumflexes noch etwas willkürlicher 
zu verfahren. Drei Belege zeigen außer dem Zirkumflex noch einen Gravis bzw. Akut auf dem gleichen 
Vokalzeichen: D.Sg.m. iMöy (152r19 Lk 22,65; 203r10 Jh 20,29) ,,ihm" sowie L.Pl.m. MHi~Kik (135v24 Lk 
15,13) ,,(nach) vielen"; der Akut bzw. Gravis könnte hier sekundär, d.h. von späterer Hand sein, soweit mit 
bloßem Auge am Original zu erkennen ist. 

4. Phonologische Interpretation 
Die phonologische Interpretation des handschriftlichen Materials kann nicht allein 
auf der Basis der Handschrift und auch nicht unter ausschließlicher Berücksichtigung 
synchronischer Gesichtspunkte erfolgen. Selbst unter der nicht unumstrittenen 
Annahme, daß die Schrift der Lautbezeichnung diene, also gegenüber der Sprache ein 
sekundäres und von ihr abhängiges Zeichen sei62, kann vom graphischen nicht ohne 
weiteres auf das phonologische System geschlossen werden. In Sprachen mit längerer 
Schrifttradition stellt hierbei bekanntlich das Phänomen der ,historischen Schreibung' 
das größte Hindernis dar63: jüngere Sprachdenkmäler, insbesondere auf dem Wege 
der Abschrift entstandene, können mehr oder weniger konsequent und zuverlässig 
ältere Sprachzustände widerspiegeln. Oft geben lediglich Verschreibungen, Schwan-
kungen und Inkonsequenzen der Schreibung Hinweise auf einen gegenüber dem 
tradierten System veränderten Zustand; von Fall zu Fall ist dann zu entscheiden, ob 
diese Abweichungen diachronen, dialektalen oder diastratischen Ursprungs sind bzw. 
auch andere Ursachen haben könnten. 
Was ist nun unter dem ,phonologischen System einer Handschrift' zu verstehen, und 
welchen Stellenwert haben die genannten Parameter der für die Sprachbeschreibung 
in Betracht kommenden Syn- und Diasysteme bei der phonologischen Interpretation 
des handschriftlichen Materials? Die Beantwortung der ersten Frage stellt auch 
gleichzeitig die synchronische Analyse an die erste Stelle: das ,phonologische System 
der Handschrift' ist als das Lautsystem eines Sprachzustandes anzusehen, der im 
62Nur diese, auch in der vorliegenden Untersuchung vertretene „phonemabhängige oder ,heteronome' 
Konzeption von Graphemik" (HARWEG 1973: 48) eröffnet zumindest die theoretische Möglichkeit, vom 
Schrift- auf das Lautsystem zu schließen. Unmöglich ist dieses Vorhaben mit der in dieser Hinsicht wertlosen 
,,,autonome[n]', d.h. phonemunabhängige[n] Konzeption von Graphemik" (ebenda), die erst nach getrennt 
durchgeführter Graphem- und Phonemanalyse Wechselbeziehungen zwischen beiden Systemen betrachtet. 
Im vorliegenden Fall müßte das Phonemsystem dann ganz auf vergleichender Grundlage erschlossen werden. 
631n Sprachen, für deren schriftliche Fixierung eigens· ein Alphabet geschaffen wurde, kann dieses oft 
unmittelbar als Reflexion des Lautsystems angesehen werden. Zum Aksl. vgl. vor allem LUNT (1974: 24 f.) 
und TRUBETZKOY (1954: 8, 15 f.). Mit berechtigten Vorbehalten dagegen PANZER (1984: 23 ff.). 
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Sprachdenkmal in schriftlicher Form fixiert ist und nur über die Schrift bis zu einem 
gewissen Grade erschlossen werden kann. Hierfür ist es unerheblich, ob der 
manifestierte Sprachzustand mit der Sprache des Schreibers zusammenfällt, ob er 
Ausdruck einer künstlich archaisierenden Aussprache des Textes ist oder nur das 
stupide, aber konsequente Abschreiben eines Manuskripts widerspiegelt. In der Tat 
könnte, rein theoretisch, im letzten Fall nur ein Lautsystem ermittelt werden, wie es 
auch aus vielleicht sogar um einige Jahrhunderte älteren Sprachdenkmälern hervor-
ginge. Die Regel ist aber ein Wechselspiel von alten und neuen Schreibprinzipien, 
Regelmäßigkeiten und Ausnahmen, die zu scheinbaren Widersprüchen im phonologi-
schen System64 führen. Die Lösung dieser Widersprüche - und damit wird der zweite 
Teil der oben formulierten Frage angeschnitten - ist der eigentliche Schritt zur 
Erstellung des Lautsystems. Dieser kann aber auf befriedigende Weise nicht mehr 
allein auf der . Materialbasis einer Handschrift erfolgen. Zusätzliche Gesichtspunkte, 
vor allem die sprachvergleichende Komponente, sind u.a. aus folgenden Gründen 
wichtig: 
Zum einen werden sich vom Standpunkt des funktionierenden Systems aus durch 
den obigen Verfahrensschritt manchmal mehrere Lösungsmöglichkeiten anbieten, die 
dann nach vordergründigen Gesichtspunkten allein um des Funktionierens dieses 
Systems willen entschieden werden müßten; diachronische Erkenntnisse können hier 
weiterhelfen. 
Zum anderen sollen die ermittelten Segmente und suprasegmentalen Eigenschaften 
ja nicht beliebig titulierbare sprachliche Einheiten sein; vielmehr soll ihre Bezeichung -
und das wird im allgemeinen stillschweigend vorausgesetzt65 - natürlich in Beziehung 
zu einer möglichen phonetischen Realisierung der phonologischen Einheit stehen, eine 
zumindest denkbare Aussprache also evozieren. Mögliche Realisierungen, über deren 
exakten phonetischen Wert natürlich nur spekuliert werden kann, können aber nur 
auf dem Weg der Sprachvergleichung mit Hilfe rekonstruierter Grundelemente und 
vor allem durch Betrachtung von Kontinuanten in den verwandten modernen 
Sprachen (Dialekten) ermittelt werden. 
Schließlich bleibt immer ein Bruchteil des Materials außerhalb des regelhaften 
Systems, sogenannte ,Ausnahmen'. Sollen diese nicht nur aufgelistet, sondern auch 
64Der Systembegriff wird hier im engeren Sinne als strukturierte Menge von Spracheinheiten, zwischen 
denen regelmäßige Beziehungen herrschen, aufgefaßt. 
65Daher rühren so selbstverständliche Bezeichnungen wie des durch graphisch B bezeichneten Phonems 
als /b/ und nicht als /v / oder /t/ oder beispielsweise des graphischen Akuts als Wortakzent (Intensität) und 
nicht als Quantität oder Öffnungsgradbezeichnung. 
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erklärt werden, kann dies nur auf sprachvergleichender Basis unter Einbeziehung aller 
Diasysteme geschehen; letzteres gilt allerdings, wie auch der erste Punkt, für alle 
Ebenen der Sprachbeschreibung. 
Die Gewichtung dieser verschiedenen Komponenten der Sprachbetrachtung ist für 
den segmentalen und den suprasegmentalen Bereich z.T. etwas unterschiedlich. 
4.1 Segmentale Phonologie 
Im segmentalen Bereich ist zunächst zu fragen, ob man sich auf die Ermittlung des 
Phoneminventars ( des phonologischen Paradigmas) beschränken oder auch 
phonotaktische (syntagmatische) Gegebenheiten in die Untersuchung mit einbeziehen 
soll. Letztere sind im Rahmen einer vollständigen phonologischen Beschreibung sicher 
wünschenswert und auch notwendig. Das Thema der vorliegenden Arbeit ist aber nicht 
die Erstellung und Diskussion des Phonemsystems an sich, sondern die phonologische 
und vor allem morphologische Beschreibung des Wortakzents. Da sich aber 
bekanntlich suprasegmentale Eigenschaften als Einheiten variabler Größe auf 
Einheiten fester Größe (Einzelphoneme, Silben, Wörter usw. quasi als ,Träger' 
suprasegmentaler Eigenschaften) beziehen und nicht losgelöst von ihnen zu 
beschreiben sind, kann schon allein aus Gründen der Darstellung kombinatorischen 
Fragen auf der segmentalen Ebene nicht ausgewichen werden. Im folgenden werden 
daher, wo erforderlich, auch phonotaktische Regularitäten, vor allem Distributions-
beschränkungen, diskutiert. 
4.1.1 Das Vokalsystem 
Das ,mittelbulgarische' Vokalsystem, wie es aus der Handschrift hervorgeht, besitzt 
acht Oral- und zwei Nasalvokale66: 
. 
1 y U 
e 'h o 
e a 
66Wie in der Slavistik weit verbreitet und vor allem in Anlehnung an LUNT 1974 werden Buchstabenbe-
zeichnungen in lateinischer Umschrift und nicht eine weite !PA-Transkription als Phonemschrift verwendet. 
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4.1.1.1 Das Vokalphonem /1,/67 
Sowohl das Buchstabeninventar der Handschrift (3.1) als auch der Vergleich mit 
dem aksl. Vokalsystem (vgl. LUNT 1974: 25) legen zunächst einmal zwei Jerlaute nahe. 
Das handschriftliche Material im ganzen zeigt aber, daß hier die beiden ,Jerbuch-
staben' austauschbar sind und den gleichen Laut bezeichnen (bzw. beide ohne 
Lautwert sind), wie in einem repräsentativen Querschnitt an folgenden Beispielen 
deutlich wird (Mehrfachbelege ohne Stellenangabe )68: 
N.Sg. A'/w..Ab. (16v13-14 Mt 7,27) AiW..Ab. (16v7 Mt 7,25) 
N.Sg. Mh.~A a u. oblique Kasus 
L.Pl. cT,/rH4Xh. (13v18-19 Mt 6,5) 
G.Sg. c,H4 (184v19 Jh 11,13) 
N.Sg. c,THHKh. u. oblique Kasus 
N.Sg. Th.Md u. oblique Kasus 
A.Pl.m. T'tph\ (99v11 Lk 1,53) 
G.Pl. AAh.W..HH/Kb. (137r17-18 Lk 16,5) 
G.Sg. np,cT4 (202v24 Jh 20,25) 
N.Sg. ""'Th. u. oblique Kasus 
N.Sg. Kp,Bh. u. oblique Kasus 




3.Sg.Präs. Kh.CHHTh. (130r16 Lk 12,45) 
3.Pl.Ipf. p,nT4X"" 
Inf. c1,,.&pc1TH u. weitere Formen 
Präp. K' 
Adv. T'KMO 
M>n~A a u. oblique Kasus 
cTirHx4 (13v10 Mt 6,2) 
ciH4 (7r17 Mt 1,24) 
ci THHKh. u. oblique Kasus 
T>nM a u. oblique Kasus 
Sg. T'hlpb. 
A.Sg. AA'hW..HHKh. (37r23 Mt 18,24) 
npicT4 (138r25 Lk 16,24) 
n11i Th. u. oblique Kasus 
Kpi Bh. u. oblique Kasus 




K'hCHHTb. (50v3 Mt 24,48) 
pinT4X"" 
c>n&p4TH u. weitere Formen 
T'hKMO 
67Die Wahl von 1, - und nicht 1, - zur Bezeichnung des Phonems /1:./ wurde aus zwei Gründen getroffen: 
1. Da, wie oben (4.) erwähnt, die Bezeichnung des Phonems die phonetische Realisierung nach Möglichkeit 
evozieren und seine Stellung im System rechtfertigen sollte, ist angesichts der Kontinuante des Phonems, 
seiner graphischen und phonetischen Realisierung im modernen Bulgarisch die Entscheidung für 1, plausibler. 
2. In sprachhistorischer Hinsicht erscheinen im Vergleich mit rekonstruierten früheren Sprachzuständen in 
der Regel handschriftliches"' und 1,. als Fortsetzer von * /1,/ und nicht von * /1,/. Für eine !PA-orientierte 
Phonemumschrift stellt sich diese Frage natürlich nicht. 
68 Aus Gründen der Übersichtlichkeit der Darstellung wird bei den folgenden Beispielen auf eine 
Übersetzung verzichtet. 
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,Austauschbarkeit der Jerbuchstaben' auf der Ebene der Handschrift darf jedoch 
nicht mit ,Zusammenfall der beiden etymologischen Jerlaute' in diachronischer 
Hinsicht gleichgesetzt werden. Der Jerwandel ist zur Abfassungszeit des Sprachdenk-
mals bereits vollzogen. Die Ergebnisse dieses Prozesses, der gemäß den in den 
,HA VLiKSchen Regeln'69 formulierten Bedingungen nach positionsbedingter ,Schwä-
chung' bzw. ,Stärkung' der Jerlaute zu deren Schwund bzw. ,Vollvokalisierung' führte, 
sind aus der Handschrift klar zu erkennen (Mehrfachbelege ohne Stellenangabe): 
Schwund der J erlaute 
(a) in erster Wortsilbe, z.B. cKpoBHLJJ- ,,Schatz", KHHr- ,,Buch", D. MHrk „mir", 
Part.Präs.Akt. ~Ph.LJJ- ,,sehend"; 
(b) in Mittelsilben, z.B. N.Sg. np4BA4 „Wahrheit", I.Pl. APb.KOAMH „mit Stöcken", 
N.Sg.n. noACEHo „ähnlich", N.Pl.m.Part.Prät.Akt. BHA'EBWE „als sie gesehen hatten" 
(c)in (stets offenen) Endsilben (nur bei ursprünglichen Mehrsilblern), z.B. N.Sg.m. 
cciM Bw „denn er selbst", 1.Sg.Präs. A4M TH ,,(ich) gebe dir", 3.Sg.Präs. MHHT eh. ,,(er) 
meint", N.Sg.m.Part.Prät.Akt. BHA'EB >KE „als er aber gesehen hatte". In dieser Position 
wird der Jerbuchstabe nur dann nicht geschrieben, wenn ein Enklitikon folgt. Die 
konsequente Schreibung von 'h und b. ist aber sicher nur die Folge einer leicht 
einprägbaren Schreibregel, wie neben systematischen Gründen vor allem auch die 
vereinzelte Akzentbezeichnung des mittelbar vorausgehenden Vokalzeichens durch 
den Gravis - sonst nur auf offenen Endsilben - nahelegt, z.B. A.Sg./G.Pl. KOHEU,b. 
„Ende" oder D.Pl. MA4AEHI.\ E Mb. ,,den Unmündigen". Einen weiteren Hinweis gibt die 
Form N.Sg.m.Part.Prät.Akt. npHw{7b. (89r12 Mk 13,36) für npHWEAb. ,,gekommen", falls 
es sich um eine linguistische (phonetisch-phonologische) und nicht bloß mechanische 
(assoziative) Verschreibung handelt 70• 
Als Überbleibsel einer vormaligen Schreibregel muß auch das in den drei 
Positionen für geschwundenen J erlaut regellos auftretende Elisionszeichen gewertet 
werden. 
69Die Regeln der Vokalisierung und des Schwundes der Jerlaute wurden 1889 vom tschechischen 
Philologen A. HA VLIK ( allerdings nur für das Tschechische) entdeckt und bald darauf von anderen Philologen 
auch für die anderen slavischen Sprachen nachgewiesen. Die Regeln, inzwischen Bestandteil eines jeden 
slavistischen Werkes mit Handbuchcharakter, sind in knapper Form und übersichtlich zusammengefaßt bei 
lSSATSCHENKO 1980: 134. 
70Eventuell ist auch nrptkw11/&1,. (56v4-5 Mt 27,4; als [s1,gresif]) für zu erwartende l.Sg.Aor. cri,.rptkw11x1,. 
(als [s1,gresix]) ,,ich sündigte" ein indirekter Anhaltspunkt für die Desonorisierung im Auslaut mit dem in 
mehreren slavischen Sprachen belegten Ersatz von [x] durch [f] (und umgekehrt). 
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,Vollvokalisierung' der Jerlaute: 
(a) /h./ > /e/, z.B. N.Sg.m. KECh. ,,all, ganz", N./ A.Sg. AKi'ph. ,,Tür", A.Sg. TEMHHU.,l; 
„Finsternis", A.Sg./G.Pl. KOHE U.h. ,,Ende", N.Sg.m. A,1h.>KEHh. ,,schuldig", Adv. AH'E 
heute"· 
" ' 
(b) /»/ bleibt unverändert (s.o. unter den Beispielen zur Austauschbarkeit der 
J erbuchstaben). 
Eine Nebenerscheinung des Jerwandels, der sekundäre Jereinschub, ist nur ganz 
sporadisch bezeugt, z.B. G.Pl. >Kpi Th.Rh. (86v18 Mk 12,33) ,,Opfer" oder 3.Sg.Aor. 
npoch.KTrk CA\ (33v13 Mt 17,2) ,,(es) leuchtete" sowie alle weiteren Belege dieser 
Wurzel71• 
Die Mehrzahl der Belege folgt den oben angegebenen Regeln. Die phonologische 
Interpretation der Jerbuchstaben ist daher leicht: handschriftliches..,, und h. bezeichnen 
in allen Positionen außer dem Wortende das Phonem /»/. Handschriftliches E ist 
dagegen als /e/ zu werten, ganz gleich, ob aus etymologischem /e/ oder /h./ 
entstanden. Schwierigkeiten bei der Interpretation des handschriftlichen Materials 
ergeben sich allein in zwei Fällen: (1) Schwankungen in der Schreibung bei 
Mehrfachbelegen des gleichen Wortes trotz Positionsgleichheit im Sinne der 
HA VLIK.schen Regeln. (2) Konsequente Schreibungen von Wörtern, die den HA v-
LfK.schen Regeln zuwiderlaufen oder andere Ergebnisse als die oben genannten zeigen. 
Zu ( 1): Inkonsequenzen können bestehen in 
(a) Schreibung vs. Nicht-Schreibung eines Jerbuchstabens, 
z.B. N./A.Sg.n. K'h.CE/Kh.CE (20x) KcE/R'cE (6x)72 „alles" 
N./ A.Sg.m. R'h.C'RKh./Rh.crkKh. (50x) KcrkKh. (122r21 Lk 10,1)73 „jeder". 
Dieser Fall ist, abgesehen von der Position am Wortende (s.o.), äußerst selten und 
betrifft außer den obigen zwei Wörtern nur noch vereinzelt Belege mit Präfixen wie 
BE!?:( h. )-, R'h!?:( h. )-, OB( h. )-, c( h. )- u.ä., 
z.B. D.Sg.m.Part.Präs.Akt. K'h!?:h.,1E>K,l;4J fü( : R'h!?:,1E>K.l;4JÖ'( ,,zu Tische liegend", 
(89r20 Mk 14,3) (53r9 Mt 26,7) 
3.Sg.Aor. C'h.Tp~cE (121r11 Lk 9,42) : crrp~cE (79r3 Mk 9,20) ,,(er) schüttelte". 
71Für weitere Begleiterscheinungen des Jerwandels, wie die rein graphische Ersetzung von 11. durch E ( d.h. 
E für geschwundenes h) oder die Schreibung h für etymologisches E fanden sich keine sicheren Belege. 
72lnsgesamt K'hc-/KM- (367x) : Kc-/K'c- (23x). 
73Insgesamt K'hc-/KM- (91x) : Kc-/K'c- (Sx). 
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Für die phonologische Interpretation dieser Fälle gibt es theoretisch drei Möglichkei-
ten: man verzichtet auf eine Verallgemeinerung und interpretiert jeden Beleg für sich, 
d.h. K"o.c-/Kb.C- als /V'hs-/ und Kc-/K'c- als /fs-/; man wählt die häufiger belegte Form 
als repräsentativen Beleg, d.h. K"o.c-, Kb.c-, Kc-, K'c- wären als /V'hs-/ zu interpretieren; 
man betrachtet die Jerschreibung - ähnlich wie am Wortende - als Resultat einer 
bloßen Schreibregel ohne lautliche Entsprechung, d.h. K"o.c-, Kb.c-, Kc-, K'c- stünden für 
/fs-/. Keine der drei Lösungen befriedigt wirklich. Vom diachronischen Standpunkt 
aus scheint die dritte Möglichkeit die plausibelste zu sein. Für eine Schreibregel 
spricht auch die weitgehende Beschränkung der Erscheinung auf die beiden 
angegebenen Lexeme, deren Anlaut vom Schreiber leicht mit dem fast ausschließlich 
als K"o.-, Kb.- vertretenen Präfix /V'h-/ assoziiert werden konnte. 
(b) verschiedene Vokalqualitäten 74, 
z.B. A.Sg.m. H4C~tµEc7'KHb.lH 
(14r9 Mt 6,11) 
N.Sg.m.Part.Prät.Akt. H44EHb. (3x) 
G.Pl. wnprkcHOKb. (3x) 
H4C~tµb.cT'KHb.l gr. -röv bnouoiov 
(124v21 Lk 11,3) 
H44b.Hb. (2x) ,,angefangen habend", 
wnprkCHb.Kb. (89v18 Mk 14,12) ,,des 
Festes der ungesäuerten Brote". 
Der letztgenannte Beleg für einen Wechsel b. ~ o ist ein einmaliger Sonderfall. Die 
Regel ist die Durchführung von "o./b. oder - in bestimmten Fällen - von o. Etwas 
häufiger findet sich der Wechsel b. ~ E mit Beschränkung auf die Stellung nach 
etymologisch palatalem Konsonanten. 
Zu (2) ,Unerwartete Ergebnisse': 
Die phonologische Interpretation von nach den HA VLiKschen Regeln unerwarteten 
graphischen Realisierungen stößt aus synchronischer Sicht auf keine Schwierigkeiten. 
Offenbar handelt es sich um Ergebnisse von morphologischen Regularitäten, 
Verallgemeinerungen von Analogieformen, von dialektalen Varianten oder ähnlichen 
Prozessen. Aufgrund der konsequenten Schreibung innerhalb der Belege eines Lexems 
muß also z.B. cKpoKHlJ-1- ,,Schatz" als /skrovist-/, aber c"o.Kpb.1- ,,verbergen" als /snkry / 
interpretiert werden, ebenso N.Sg. n~Tb.Kb. ,,Freitag" als /p~tnk/, aber N.Sg.m. 
KpoTOKb. ,,gütig" als /krotok/. 
74Nicht betrachtet wird hier die in- und anlautende etymologische Verbindung *(-)j1,-, die bald als,, bald 
als H erscheint. Vom synchronischen Standpunkt aus sind diese Realisierungen als Parallelformen mit /e/ 
bzw. /i/ zu interpretieren; zur j-Problematik s.u. 4.1.2.3. 
44 4. Phonologische Interpretation 
Die Liquidaverbindungen ll"h, Ah, p"h, ph sind nach den bei TRUBETZKOY (1954: 
77 Anm.) aufgeführten Kriterien biphonematisch als Verbindungen /l'h/ und /r'b/ zu 
werten, auch wenn eine phonetische Realisierung als [!] und [I] denkbar wäre. Die 
gleiche phonetische Realisierung - und damit die gleiche graphische Wiedergabe -
könnte aber auch ein durch Schwund des Jer zwischen Konsonanten oder an das 
Wortende geratenes /1/ oder /r/ besitzen, z.B. N.Sg. KEnAh „Geschrei", N.Sg. KtTph 
,,Wind", N.Sg.m. AO&ph „gut" oder I.Sg. KOpd&AhU,EMh (203v18 Jh 21,8) ,,mit dem Boot". 
Sind diese Fälle nun - das Problem der Palatalität zunächst ausgeklammert - als 
/vepl'h/, /vetr'h/, /dobr'h/, /korabl'hcem/, 
/vep!f, /vetr/, /dobr/, /korab!cem/ oder 
/vepl/, /vetr/, /dobr/, /korablcem/ 
zu werten? Die Schreibung legt die erste Möglichkeit nahe, doch strukturelle 
Gesichtspunkte, vor allem die paradigmatische Parallelität von z.B. N.Sg. &p4Th ( = 
/brat-</J/ ,,Bruder" und N.Sg. KtTph ( = /vetr-'h/?) sprechen dagegen. Im zweiten Fall 
wäre die phonologische Interpretation der Liquidaverbindungen generell zu 
überdenken; doch auch hier stört die Parallelität zu Formen wie N.Sg. orHh ( = /ogn/, 
kaum /ogf}/) ,,Feuer", A.Pl. 4rHhU,A\ ( = /agnc~/, kaum /agf}~/) ,,Lämmer", N.Sg.m. 
MphTKh ( = /mr'htf/, kaum /mr'btyj oder gar /mr'htf/) ,,tot" und G.Pl. KA"hXKh ( = 
/vl'hchf/, kaum /vl'hchy/ oder gar /vl'hchf/) ,,Zauberer". Für die oben angeführten 
Belege ist daher vielleicht die dritte Deutungsmöglichkeit am angemessensten. Sie ist 
jedoch sicher nicht auf alle in Frage kommenden Stellungen anwendbar. Man wird 
nämlich weder eine Form wie G.Sg. nphCT4 (mit -ph- bzw. -pi- alle Formen dieses 
Wortes) ,,des Fingers" - schon allein wegen des Akzents - als einsilbig noch den 
N.Sg.m. ~"~ ,,böse" als ohne jeden Vokal werten können75• 
Eine allgemeingültige Regel für alle Positionen läßt sich aber aus der Handschrift 
nicht ableiten. 
75Denkbar, wenngleich durch das handschriftliche Material nicht gestützt, ist die Interpretation des letzten 
Falls als Form mit Stammwechsel: N.Sg.m. /zi.1-</J/, f. /zl-a/, n. /zl-6/ wie im heutigen Bulgarisch J'bJI, JJia, 
3JIO. 
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4.1.1.2 Die Nasalvokalphoneme /t;/ und /Q/ 
Die durch A\ und N. bezeichneten Vokale haben im Ev. 1139 bedeutungsunter-
scheidenen Charakter (Mehrfachbelege ohne Stellenangabe), z.B. 
N./ A.Sg. nhlT~ ,,fünf" 
A. TA\ ,,dich" 
N./ A.Sg. HMA\ ,,Name" 
N./ A.Sg. n..irr~ ,,Weg", 
A.Sg.f. TN. ,,diese", 
1.Sg.Prs. HMN. (203rl Jh 20,25) 
,,(ich) nehme". 
Diese etymologisch richtige Verteilung und der damit verbundene funktionale 
Kontrast sind nach nichtpalatalen Verschluß lauten, dentalen Frikativen, nichtpalatalen 
Nasalen und Liquiden konsequent aufrechterhalten76, nicht jedoch nach den mit >K, 
>KA, u,, 4, w, tµ bezeichneten Lauten bzw. Lautgruppen, nach palatalen Nasalen und 
Liquiden sowie nach Vokalen und am Wortanfang bzw. nach [j], falls dieses 
phonematischen Status hat (s.u. 4.1.2.3)77: 
>K, u,, 4, w, tµ, z.B. 
1.Sg.Präs. >Khl>KAN. (165r16 Jh 4,15) 
G.Sg. >KHTHHU,A\ (129r11 Lk 12,24) 
A.Sg. npHT4A\ 
A.Pl.m. H4WA\ (124v23 Jh 11,4) 
A.Pl.m. rr,tµA\ (99v11 Lk 1,53) 
Nach >KA tritt nur N. auf, z.B. 
G.Sg. OAE>KAN. 
>1<i>1<AN. (201v13 Jh 19,28) 
CMOKCEHHU,i'h 
npHT4N. 
H4WN. (14r11 Mt 6,12) 
A.Pl.m.Part.Präs.Akt. 
c7pci>KAN.tµi (73v7 Mk 6,48) 
76Die einmaligen Fälle von HM~Th (138v21 Lk 16,31) für HM.ihTh und umgekehrt HM.V.Th (33v7 Mt 16,28) für 
HM~Th sind wohl nicht lautlich bedingt. 
77 Aus Gründen der Übersichtlichkeit der Darstellung wird bei den folgenden Beispielen auf eine 
Übersetzung verzichtet. 
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H, 11, p 
Nach H, " und p dient ~ zur Bezeichnung der etymologischen Folgen /q, i r + Q/ 
genauso wie /q, i f + r;:/ bzw. /n, 1, r + r;:/78, z.B. 
G.Sg. ROH~ (186r10 Jh 12,3) wie A.Sg. BOA~, 
1.Sg.Präs. TR6p~ wie N.Sg.m.Part.Präs.Akt. TRop~. 
Im Anlaut und nach Vokalzeichen (nach UD, z.B. 
~~~IK- (36x) ,l;~~IK- ( 4x) 
1.Sg.Präs. cRtAtTM'cTRoy ~ 
(173v8 Jh 7,7) 
3.PI.Präs. wnt11-0~T~ (82r19 Mk 10,34): 
[ CRtA tTE] / 11' CTROY ,l; 
(199v18-19 Jh 18,37) 
ooM<>-"T~ (142r24 Lk 18,32) 
MHor~1j; A.Pl.m. MHorM~ (34r5 Mt 20,28) 
I.Sg. C~MPTHh\ 





crk-"H (166rl 7 Jh 4,37) 
nodM4-" (122vl Lk 10,3) 
CRO,l; 
Nach den mit E, ~und"' bezeichneten Vokalen bzw. Lautfolgen (V + ü]?) begegnet 
nur~, z.B. 
G.Sg.f. R"hCE ~ 
A.Sg.f. A4'1H~h\ 
wie I.Sg.f. R"hCE ~ 
wie A.Pl.f. &AH)KH~h\ ( 63v19 Mk 1,38) 
und A.Sg.f. RTOP-"~ (129v21 Lk 12,38). 
Diese Verteilung zeigt, daß der phonologische Gegensatz von / r;: / und / Q / in der 
Position nach Palatal sowie anlautend und postvokalisch (bzw. nach UD aufgehoben 
(neutralisiert) ist und legt die Vermutung nahe, die Schwankungen beruhten darauf, 
daß "' und ~ regellos dieses Neutralisierungsergebnis bezeichnen konnten. Die 
Gesamtsicht des Materials erlaubt aber eine differenziertere Betrachtungsweise: 
abzüglich der Fälle, in denen aufgrund der historischen Schreibung die etymologisch 
richtige Verteilung bewahrt ist, steht in der Regel ( a) "' für ~ nach )K, )KA, w und 1.p, 
(b) ~ für"' nach 4, H (q), " (\), p (r), anlautend und nach Vokal (bzw. nach /j/). Die 
781n ganz vereinzelten Fällen steht hier li. statt zu erwartendem hl, was auf eine beginnende Entpalatalisie-
rung der palatalen Liquiden und Nasale schließen lassen könnte, z.B. 1.Sg.Präs. npo~p.v. (83r12 Mk 10,51) ,,ich 
werde wieder sehen" gegenüber sonstigem (-)?PAI oder ausschließlich A.Sg.f. KpMIWWHÄ'>A\ (3x) ,.,äußerste". 
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wenigen Formen für Veränderungen nach u, ergeben kein klares Bild (s.u. 4.1.2.2). 
Aus der Verteilung kann geschlossen werden, daß die beiden Nasalvokale im ersten 
Fall (a) in /Q/, im zweiten Fall (b) in/~/ zusammengefallen sind79• 
4.1.1.3 Das Vokalphonem /a/ 
Das Vokalphonem / a/ wird nach den Palatalen /1J-,ir / regelmäßig durch rk, nach 
/c/ fakultativ durch rk oder 4 repräsentiert, z.B. G.Sg.m. EAH,KHrkro „den Nächsten", 
N.Sg.f. rtirk „des Herrn"; G.Sg. KOp4EArk „des Schiffes", Inf. wcrrciR11rkrrH „erlassen"; 
N.Du. pM&ciprk „Fischer", N.Sg. 11o~prk „Sturm"; N. bzw. A.Sg. 1i4 und ll'rk „Stunde, 
Zeit", 3.Sg.Prs. cKOHll4ET CA\ (130v9 Lk 12,50) und cKOHllrkET CA\ (151r2 Lk 22,37) ,,es wird 
vollendet werden"80• 
4.1.1.4 Entsprechungen der Buchstaben und Phoneme 
Buchstaben : Phoneme 
4 /a/ 11 /o/, 0 
E (€) /e/ rk /e/, /a/ 
H /i/ l-0 /G)u/ .. 
/i/ /G)a/ 1 hl 
o (o 0 e) ' . ' /o/ A\ /~/ 
oy (~,s) /u/ N. /Q/ 
'h ('h) /o/, 0 (y /i/ ?)81 
M /y/ w (w) /o/ 
'79J:n einigen Fällen dürften auch morphologische Prozesse für die Verteilung der Nasalvokale 
verantwortlich sein. So hat beispielsweise sicher bei der 3.PlAor. die Analogie zum Imperfektausgang die 
erstaunlich konsequente Schreibung-m,v.. (835x) gegenüber etymologisch richtigem -m.t. (nur 3x: &(llll.t. 23v10 
Mt 11,21; 11cc(xwm.t. 26v24 Mt 13,6; p-km.t. 28r4 Mt 13,28) begünstigt; in anderen Positionen sind die 
Schwankungen größer. In manchen Fällen aber kann über die Verteilungsprinzipien nur spekuliert werden, 
z.B. l.Sg.Prs. -4.t. (37x) : -4,v.. (9x), aber 3.Pl.Prs. -4.t.Th (lx mit K'h*H/r4.t.Th 11v5-6 Mt 5,15) : -4,V..Th (Slx) 
( = Gegensatz offener : gedeckter Auslaut?). 
80Zur möglichen lautlichen Realisierung des /a/ vgl. auch 4.1.2.3. 
81Vgl. N.Sg. MOHCH und MoycH; doch wohl kaum bei ,y- in ,yr ,11i ( = /evangelie/?). 
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Phoneme : Buchstaben 
/i/ ·1: H, ('{) /o/ o (o, 0, 0), w (w) 
/y/ b.l /e/ rli: 
/u/ O'( (~, s), i-o; in i-o /a/ 4, rfi:; in hl 
/e/ E (€) 1~1 h. 
/1,/ '"h ('"h), b. /Q/ ,V-. 
4.1.2 Das Konsonantensystem 
Das aus der Handschrift erschlossene Konsonantensystem könnte folgendermaßen 
dargestellt werden (vgl. auch LUNT 1974: 26): 
1 2 3 4 5 
a p t k 1. Labiale a. stl. Okklusive 
b b d g 2. Dentale b. sth. Okklusive 
V 3. Palatoalveolare c. Affrikaten C C C 
d (f)82 V 4. Palatale d. stl. Frikative s s X 
V 5. Velare e. sth. Frikative e V z z J 
f m n 1} /. Nasale 
g 1 \ g. Liquide 
r r 
4.1.2.1 Das Konsonantenphonem /z/ 
Das Phonem /z/ ist in der Handschrift durch die Buchstabenvarianten ~ und ~ 
repräsentiert83• Letzterer wird in Handschriftenbeschreibungen und sprachhistorischen 
Untersuchungen meist der Lautwert [3] zugeschrieben. Dieser phonetische Wert ist 
angesichts der lauthistorischen Grundlagen sowie synchronischer Alternanten durchaus 
82[f] begegnet nur in Fremdwörtern sowie als stl. Alternante zu /v /; ob ihm auf der Sprachebene des 
Evangelie 1139 schon Phonemstatus zukommt, läßt sich allerdings nicht entscheiden. 
83Zweimal auch durch s, vgl. oben 3.1. 
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plausibel und wird auch durch Kontinuanten von im Evangelie 1139 bezeugten 
,~-haltigen' Lexemen in modernen bulgarischen Dialekten nahegelegt (vgl. MIRCEV 
1978: 156 f.). Das hier behandelte handschriftliche Material bietet indes keine 
Anhaltspunkte für eine solche phonetische Realisierung84• Phonemstatus käme einem 
solchen Laut ohnehin nicht zu, da ~ in nahezu allen Fällen seines Auftretens mit ~ 
austauschbar ist, z.B. 
N.Pl. Bp4~H (22r14 Mt 10,36) 
KH~~- (6x) 
2.Sg.Ipv. noMois (79r8 Mk 9,22) 
BP4~H (144v23 Lk 19,43) ,,Feinde", 
KH~~ (15x) ,,Fürst", 
noM~ (79r13 Mk 9,24) ,,hilf"85• 
4.1.2.2 Das Phonem /c/ und die palatoalveolare Reihe 
Aufgrund des Verhaltens der Nasalvokale (s. 4.1.1.2) werden /s/ und /z/ zu einer 
eigenen Klasse von Lauten zusammengefaßt86; /st/ und /zd/, die sich in dieser 
Hinsicht genauso verhalten, werden als Phonemverbindungen angesehen und 
biphonematisch gewertet87• Diese Reihe wird unter Vorbehalt ,palatoalveolar' 
genannt; die Bezeichnung müßte jedoch evtl. modifiziert werden, wenn man auch die 
dentale Affrikate /c/ hierher stellen wollte, nach welcher auch Verstöße gegen den 
etymologisch richtigen Gebrauch der Nasalvokale zu verzeichnen sind. Die Materialba-
sis ist aber sehr schmal und erlaubt keine eindeutige Zuordnung; abzüglich der Fälle 
von Bewahrung der etymologischen Verteilung, die auch auf historische Schreibung 
zurückgeführt werden könnte, finden sich nur fünf Beispiele für *~ > Jr.88, jedoch 
kein Beleg für *Q > ~-
84 Anhaltspunkte könnten z.B. Auslautschreibungen mit u, sein, wie in manchen mbulg. Sprachdenkmälern 
belegt, vgl. MLADENOV 1929: 147. Vgl. auch aksl. n-lmh\/S'h (Mk 6,37) in Mar. mit saus u, verbessert. 
85~ ist bei 26 Lexemen insgesamt 173x belegt; dem stehen bei den gleichen Lexemen 101 Belege mit~ 
gegenüber. ~ steht mit I.Pl. ~&rkpMH (62v17 Mk 1,13) ,,(mit) wilden Tieren" auch einmal an der Stelle von 
etym. zu erwartendem~ (/z/); .ll3B.sip ist im Bulgarischen auch dialektal belegt (MIRCEV 1978: 157). 
86Diese Gruppe von Lauten hebt sich auch äußerlich (graphisch) von den Palatalen ab, da nur nach 
letzteren - das j-Problem ausgeklammert - des Phonem /a/ mit b geschrieben werden konnte bzw. mußte, 
vgl. auch 4.1.1.3. 
87Zu aksl. /st/ vgl. vor allem LUNT 1974: 21, TRUBETZKOY 1954: 27f. 
88In allen Fällen handelt es sich um den G.Sg. von Feminina auf -Hu,a: wTpoKo&HU,..V- (71r6 Mk 5,40), 
0TpoK0&11u,..v- ( 118v8 Lk 8,51) ,,des Kindes", nwtHHU,..V- ,,des Weizens", ( 137r24 Lk 16, 7), cMoKo&HHU,..V- ( 49v19 Mt 
24,32; 88v18 Mk 13,28) ,,(von dem) Feigenbaum". 
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Weitere Anhaltspunkte, die in Zusammenhang mit der Verteilung der Nasalvokale 
die Möglichkeit eines Zirkelschlusses gänzlich ausschließen würden, können aus dem 
handschriftlichen Material kaum beigebracht werden. Das liegt vor allem daran, daß 
Verhalten und Veränderungen von Konsonanten weniger an der Schreibung der 
Konsonanten selbst als an jener der auf sie folgenden Vokale erkenntlich werden; die 
Vokalbuchstaben sind aber wegen der konkurrierenden Tendenzen von historischer 
Schreibung samt konsequent befolgten Schreibregeln und Widerspiegelung von 
Veränderungen im Vokalsystem selbst nicht besonders aussagekräftig. So sind 
beispielsweise Verschreibungen von M für H und umgekehrt eher Anzeichen für eine 
beginnende Annäherung von /i/ und /y / als für eine Veränderung vorausgehender 
(etymologischer) Palatale, da dieser Wechsel auch nach anderen Konsonanten eintritt. 
Bei den ausnahmslos so bezeugten Verbindungen u,, w, ~, 1p, ~A + 4,0'( (niemals + 
hl, 1-0) handelt es sich sicher um eine einfache Schreibregel; hl und 1-0 sind in ihrer 
Verteilung ohnehin stark eingeschränkt (vgl. 3.1). Auch vereinzelte Formen wie 
A.Sg.m. H4W'h (112v24 Lk 7,5) ,,unser" oder G.Pl. KOWHHU,'h (41v6 Mt 16,10) ,,Körbe" 
lassen keine Rückschlüsse auf die Natur von wund u, zu. Immerhin scheinen Adjektiv-
und die häufigen Partizipialformen des D.Sg.m./n. auf -lpOMO'( und -woM0'( für eine 
dem morphologischen Ausgleich nach den ,harten' Stämmen vorausgehende 
Konsonantenveränderung (,Verhärtung') zu sprechen, durch die erst Verbindungen 
von w,1p und o möglich wurden. 
4.1.2.3 Der phonologische Status von [j] 
Der Ansatz eines Phonems /j/ ist bekanntlich für das Altkirchenslavische nicht 
unumstritten89 und findet seine Berechtigung eher in praktischen morphonologischen 
Darstellungen, als daß überzeugende Minimalpaare zum Nachweis seines phonologi-
schen Status beigebracht werden könnten. 
Durch die vorangegangene Analyse und Präsentation des Vokalsystems im Evangelie 
1139, die stark an LUNT 1974 angelehnt ist, wurde bereits stillschweigend eine Art 
Vorentscheidung über den Status des ü], und zwar zugunsten einer phonematischen 
Wertung, getroffen. Es ist aber nicht ohne weiteres zu beweisen, daß, wie oben 
angegeben, die beiden einzigen ,präjotierten' Vokalzeichen hl und 1-0 phonetisch [ja] 
89Vgl. LUNT (1974:26), TRUBETZKOY (1954:62), PANZER 1971. 
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und [ju] darstellen und nicht vielmehr [je] und [jü], was eine Interpretation als /e/ 
und /ü/ - also monophonematisch - erlauben würde9(). Wenn man nun eine 
Aussprache [ja] bzw. [ju] wahrscheinlich machen könnte, so ließen sich für die 
Anlautstellung auch Minimalpaare des Typs hlKo ['jako] ,,wie" : TciKo ['tako] ,,so" oder 
fastminimale Paare (minimale Umgebungen) wie N.Sg.m. l<llll ['jun] (204v1 Jh 21,18) 
„jung": AOl(H- ['dun]- in 3.Sg.Aor. AOYH~ (202v15 Jh 20,22) ,,(er) blies" aufstellen und 
damit [j] als Phonemvertreter etablieren91• Aufgrund der bei ein und denselben 
Lexemen bezeugten konsequenten Anlautschreibung von hl und 10 einerseits und 4 und 
O'( andererseits ist vielleicht einem Schreibfehler besondere Bedeutung zuzumessen; 
ein einziges Mal ist bei einer orthotonen Wortform 4 neben sonstigem hl geschrie-
ben92: 1.Sg.Aor. flKHX'll (196v13 Jh 17,6; mit r von späterer Hand!) ,,ich machte 
offenbar". Falls die Schreibung nicht nur mechanisch ist - etwa wie man die Punkte 
des dt. ä vergessen kann -, sondern einen phonetischen Hintergrund hat - sei es nun 
dialektal oder idiolektal -, so spricht dies möglicherweise für die Vokalqualität [a] 
auch in hl. Das ist aber nicht viel mehr als eine Vermutung, und auch für die 
Interpretation des 10 als [ju] müßte schließlich ein bloßer Analogieschluß herhalten. 
Im Inlaut stellt sich die Situation etwas anders und, vor allem wegen der 
implizierten morpho(no )logischen Fragestellungen, auch komplizierter dar. Nach 
Vokalzeichen wird hier von den zwei ,jotierten' Vokalbuchstaben, abgesehen von den 
erwähnten Ausnahmen mit hl (s.3.1), nur 10 geschrieben. Die Schreibung ist aber 
konsequent: für 10 kann nie O'( eintreten. Es ist nun zu fragen, ob hier ein [j] 
überhaupt phonetisch angesetzt werden kann. Falls man die Existenz eines phoneti-
schen [j] in dieser Position verneint, muß man die Verwendung von 10 als bloße 
Schreibregel ansehen: die Verbindung ,Vokalzeichen + o'(' wurde, aus welchen 
Gründen auch immer, nicht geschrieben. Der phonologische Ansatz eines /j/ erübrigt 
sich dann natürlich für die erwähnten Positionen. Falls graphisch 10 hier phonetisch 
90JJie Ermittlung der exakten phonetischen Grundlagen ist natürlich unabdingbare Vorraussetzung für eine 
über alle Zweifel erhabene Phoneminterpretation: ,,bevor man nicht weiß, w a s man integ,retieren will, 
kann man nicht darüber diskutieren, wie man interpretieren soll" (PANZER 1971: 549 f.). Ahnlich wie im 
Aksl. ist man hier natürlich v.a. auf die Schrift angewiesen (vgl. auch die einleitenden Bemerkungen zu 4.) 
91Die sich anschließende Frage wäre, ob m alleiniger Phonemvertreter ist oder in komplementärer 
Verteilung zu [i] steht, also nur ein Phonem /i/ mit /i~j/ bzw. ein Phonem /j/ mit /j~i/ existiert. Die 
Umgebungsbedingungen ließen sich für den Anlaut mit [i] vor Konsonant, m vor Vokal (evtl. nur [a] und 
[u]?) aufstellen; vgl. auch LUNT 1974: 27. Dieser Frage soll aber hier nicht weiter nachgegangen werden. 
92Daneben gibt es noch 5 Belege im A.Du.m. und A.Pl.n. des anaphorischen Pronomens mit • (•) 
gegenüber 12x 1c1 (ia). Der klitische Charakter dieser Formen legt aber eher die Möglichkeit einer 
Inlautbehandlung nahe. 
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fju] (fjü]) widerspiegelt, kann fj] auf die Stellung vor [u] ([ü]) beschränkt sein, oder 
aber die hypothetische Schreibregel könnte so gekehrt werden, daß in allen anderen 
Fällen die Aufeinanderfolge zweier Vokalzeichen ohnehin mit fj] als Hiatustilger 
gesprochen wurde und so nicht bezeichnet werden mußte. Die phonologischen 
Interpretationsmöglichkeiten für den Inlaut können somit von einer generell j- losen 
über v.a. an der Schreibung orientierten Mischformen bis zu einer generell j-haltigen 
Deutung reichen (am Beipiel des Kompositionshintergliedes -A'lm „Täter")93: 
N./A.Du. -Ark" G./L.Du. -Arkl-0 N.Pl. -ArkH 
(a) Va, Vu, Vi /dea/ /deu/ /dei/ 
(b) Va, Vju, Vi /dea/ /deju/ /dei/ 
(c) Vja, Vju, Vi /deja/ /deju/ /dei/ 
(d) Vja, Vju, Vji /deja/ /deju/ /deji/. 
Im absoluten Auslaut schließlich führt jedoch an der phonematischen Interpretation 
von fj] kein Weg vorbei. Der Lautstand des Evangelie 1139 - nach vollzogenem 
Jerwandel - erfordert es, ein Wort wie A.Sg. KpciH (29r11 Mt 13,48) ,,Strand" als ['kraj] 
zu interpretieren. Damit steht die Form aber im Kontrast zu einem G.Pl. Kpcirr11 (37r17 
Mt 18,21) ,,Mal" ( = /'krat/), und fj] hat bedeutungsunterscheidende Funktion. Dem 
Laut muß daher zumindest ein marginaler Phonemstatus zuerkannt werden; über 
eventuelle Distributionsbeschränkungen lassen sich allerdings keine sicheren Aussagen 
machen. 
Im folgenden wird nach all dem Gesagten /j/ als Phonem angesehen und kann 
somit auch in der Morphologie als Morphem fungieren. In der für die Flexionsmor-
phologie entscheidenden Inlautvertretung wird, ohne andere Deutungsmöglichkeiten 
auszuschließen, eine Darstellung vom Typ ( d) verfolgt94• 
93Eingeschränkt hinsichtlich des bisher zur Vokalqualität nach Li] Gesagten auf [a]- und [u]-Vokalismus 
(also nicht /e/ und /ü/) und ohne endgültige Entscheidung ob [i] - sofern phonematisch - alleiniger 
Phonemvertreter ist (vgl. Anm. 91). Der Vokal /i/ steht in den Beispielen stellvertetend auch für alle 
anderen Vokale, die nur durch nicht-präjotierte Vokalzeichen vertreten sind. Alle angeführten Formen sind 
in ~AOArkH „Übeltäter" und nprkAI-OIWArkH„Ehebrecher" belegt. 
94Ähnlich für das Aksl. LUNT, der von einem Phonem /i~j/ ausgeht und /j/ in der grammatischen 
Beschreibung verwendet: ,,For the purposes of grammatical discussion, however, we will write this non-
syllabic variant with the letter j and treat it as a consonant" (1974: 26). Auch PANZER (1971: 555) hebt den 
großen Nutzen des j-Ansatzes in der Morphologie hervor, wenn auch [i] im Aksl. seiner Meinung nach rein 
phonologisch syntagmatisch nicht angenommen werden muß. 
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4.1.2.4 Folgen des Jerwandels für den Konsonantismus 
Der Schwund der etymologischen Jerlaute (s. 4.1.1.1) konnte für bestimmte 
Konsonanten und Konsonantengruppen nicht ohne Folgen bleiben. Die aus 
strukturellen Gründen anzunehmenden Auswirkungen des Jerwandels lassen sich 
durch die handschriftliche Bezeugung aber nur zum Teil und ansatzweise bestätigen. 
Es handelt sich dabei vornehmlich um drei Fragenkomplexe: (a) Stimmtonassimilation 
(einschließlich Desonorisierung im absoluten Auslaut), (b) Aufrechterhaltung oder 
Wegfall der Palatalität bzw. Phonologisierung oder Aufgabe evtl. vorhandener 
phonetischer Palatalisierung sowie (c) die Bildung ,langer Konsonanten'. 
( a) Stimmtonassimilation 
Durch den Schwund der J erlaute kam es zu Kontaktstellungen von sich im Stimmton 
unterscheidenden Konsonanten. Dabei wurde höchstwahrscheinlich eine regressive 
Stimmtonassimilation wirksam, was Schreibungen von Präpositionen wie K'h~-/K'hc-, 
H~-/Hc-, den Adverbien rAE „wo", ~AE „hier", dem Adjektiv ~AP4Kk „gesund" u.a. 
vermuten lassen95• In der Regel gibt die Orthographie diese Veränderungen aber 
nicht wieder, so daß Formen wie N.Pl. cpE/Bpo111<EU.H (137v20-21 Lk 16,14) ,,Geldgieri-
ge" oder N.Pl. T4T' /B111 (32r7-8 Mt 15,19) ,,Diebstähle" gegen die schriftliche 
Bezeugung als /srebro\upci/ oder /tadby / interpretiert werden müßten. Diesen 
Sachverhalt könnte man als ,Neutralisierungsstellung vor Geräuschlauten' bezeichnen: 
sth. Konsonant wird stl. vor stl. Geräuschlaut, stl. Konsonant wird sth. vor sth. 
Geräuschlaut. Bei Fehlen einer Phonementsprechung - im Falle von / c,c,x/ und evtl. 
auch bei /v / - ist der realisierte Laut natürlich nur eine Positionsvariante eines 
Phonems. Die Auslautstellung entspricht der Position vor stl. Geräuschlaut; diese 
Erscheinung könnte durch N.Sg.m.Part.Prät.Akt. npHw{71i ( = /priset/; 89r12 Mk 13,36) 
,,gekommen" bezeugt sein. Ob die Assimilation auch über Wortgrenzen hinweg wirkte, 
läßt sich zwar aus allgemeinen phonetischen Erwägungen wahrscheinlich machen, 
jedoch aus der Handschrift nicht beantworten. 
(b) Palatalisierung und Palatalität 
Durch den Jerwandel wird die Frage aufgeworfen, ob der Schwund des vorderen und 
des hinteren Jerlauts (n und 1,) nicht unterschiedliche Auswirkungen auf den 
95Die Hs bietet allerdings auch '1'9HtpH (190v3 Jh 13,38) ,,dreimal" und MHorAtpH (69r23 Mk 5,4; 79r6 Mk 
9,22) ,,vielmals" < *-s1,di. 
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vorausgehenden Konsonanten gehabt haben könnte. Die Schreibung gibt auch hier 
keinen Aufschluß. Aus der späteren Entwicklung im Bulgarischen kann man jedoch 
ableiten, daß sich Paare wie N.Sg. ,1rkrr1i in Hrk/crrii MH ,1rkrr1i (40r18-19 Mt 20,15) ,,es 
ist mir nicht erlaubt" und G.Pl. ,1rkrr1i (mehrmals) ,,der Jahre" oder N./ A.Sg. n.KTli 
„Weg" und G.Pl. *n.KTli (belegt D. u. I.Pl.) ,,der Fesseln" möglicherweise schon zum 
Zeitpunkt der Abfassung des Evangelie 1139 tatsächlich nicht mehr unterschieden; eine 
evtl. anzunehmende phonetische Palatalisierung bei den alten i-Stämmen hätte also -
im Gegensatz beispielsweise zum Russischen - keinen phonologischen Status 
bekommen. Ähnlich könnte hier der Gegensatz von /n, 1, r/ und /1}, ~ r/ aufgehoben 
worden sein, d.h. N.Sg. r'Hii ( < *gospodinö) ,,Herr" und N./ A.Sg.m. r'Hii ( < *gospo-
ditJb) ,,des Herrn" wurden hier vielleicht nicht mehr auseinandergehalten. Eine 
Schreibung wie G.Pl. p4&(1H"h ( < *rabytJb; 92r24 Mk 14,66) ,,der Dienerinnen" ist aber 
sicher kein Beweis für nichtpalatales /n/. 
(c) ,Lange Konsonanten' 
Zwei durch den Jerschwund unmittelbar aufeinanderfolgende Konsonanten mit 
gleicher Artikulationsstelle konnten entweder zu einem einzigen vereinfacht oder 
verdoppelt werden96• Die modernen slavischen Sprachen, darunter auch das 
Bulgarische, setzen in der Mehrzahl die zweite Möglichkeit fort, lassen jedoch 
insgesamt im Prinzip beide Entwicklungen offen. Sollte sich also ein Paar wie G.Sg. 
HCTHHM „der Wahrheit" und N.Sg.m. HCTHHHM (195r13 Jh 16,13) ,,wahrhaftig" 
unterschieden haben, so wäre die Konsonantenquantität im Evangelie 1139 tatsächlich 
distinktiv (und müßte eigentlich bei den suprasegmentalen Eigenschaften behandelt 
werden). Fälle wie 3.Sg.n. Präs.Pass.Ha E'crrii ,4,.iHo (115v24 Lk 8,10) ,,ist gegeben" 
gegenüber E'crrii ,4,.iH'Ho (67v16 Mk 4,11) ,,ds." oder G.Sg.m. E,4,HHHoro (196v7 Jh 17,3) 
in Objektfuntion „den einzigen" gegenüber sonstigem E,4,HHoro „ds." sprechen aber 
gegen eine solche Deutung. 
%Rein phonetisch lassen sich ,geminierte' Konsonanten mit der Silbengrenze in der Mitte und 
entsprechend zwei Hüben von ,langen' Konsonanten ohne Silbengrenze und mit nur einem Hub 
unterscheiden (vgl. DIETH 1968: 415 ff., zur Unterscheidung der beiden Typen bes. 418); phonologisch ist 
diese Unterscheidung jedoch ohne Bedeutung und wird auch in moderneren Darstellungen zur Phonologie 
nicht mehr getroffen (z.B. bei TERNES 1987: 112-116, der auch bei typisch ,geminierten' Konsonanten von 
,Quantität' spricht). 
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4.1.25 Entsprechungen der Buchstaben und Phoneme 
Buchstaben : Phoneme 
B /b/ p /r/, Ir/ 
B /v/ C /s/ 
r /g/ T (7) /t/ 
A /d/ 4s (/f/) 
>K /z/ X /x/ 
s /z/ l\ /c/ 
~ (~) /z/ lf /c/ 
K /k/ w /s/ 
" /1/, IV lJJ /st/ 
M /m/ fi (/ks/ ?) 
H /n/, /I}/ 
"' 
/ps/ 
n /p/ .e, (/t/97) 
Phoneme : Buchstaben 
/p/ n /c/ l\ 
/b/ B /s/ w 
(/f/) 4s /z/ >K 
/v/ B /c/ lf 
/m/ M /j/ ln hl,lO 
/t/ T (7), -& /I}/ H 
/d/ A IV " 
/s/ C Ir/ p 
/z/ ~ (~), s /k/ K 
/n/ H /g/ r 
/1/ " /x/ X 
/r/ p 
97Vgl. A.Sg. Ha~apfoh (102v14 Lk 2,39) und Ha~apiTh (103r17 Lk 2,51). 
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4.2 Suprasegmentale Phonologie 
Im Gegensatz zur segmentalen Analyse spielt bei der phonologischen Interpretation 
der supralinearen Zeichen das Problem der historischen Schreibung kaum eine Rolle. 
Vorausgesetzt, die Datierung der Handschrift auf das Ende des 14.Jhd.s trifft zu, ist 
das Evangelie 1139 eines der ältesten akzentuierten Sprachdenkmäler überhaupt; es 
ist 
,,in einer Zeit geschrieben worden, in der kaum von Protographen die Rede sein kann. Gab es Protographe, 
dann aus derselben Zeit" (HINRICHS 1985: 23)98• 
Trotzdem sind natürlich Schwankungen in der Akzentsetzung bei einzelnen Wörtern 
zu beobachten, die sicher zum Teil darauf zurückzuführen sind, daß Rezitationsweise 
des Evangelientextes und Sprache des Schreibers differierten. Insofern kann eine 
tradierte Aussprache dieselbe Rolle übernehmen wie eine Textvorlage im segmentalen 
Bereich. Denkbar ist auch, daß vereinzelt supralineare Zeichen, die in der Vorlage 
keine Akzentbedeutung hatten -hier ist vor allem der Palatalitätsbogen zu nennen -
übernommen wurden und als Quasiakzentzeichen die Analyse erschweren. Nicht völlig 
abwegig ist schließlich die Vorstellung, daß Akzentzeichen von späterer Hand 
stammen99; diese sind auf dem Mikrofilm gar nicht und am Original nur sehr schwer 
als solche zu identifizieren. Viele scheinbare Widersprüche lassen sich aber schon 
innerhalb eines Akzentsystems durch Rückgriff auf syntagmatische Regularitäten 
lösen. 
4.2.1 Supralineare Zeichen und phonologischer Akzent 
Das Verhältnis von supralinearen Zeichen und phonologischem Akzent ist nicht 
eineindeutig; auch eindeutig ist es nur im Falle des Spiritus lenis und des Elisions-
98Die Existenz einer akzentuierten Vorlage, deren Akzentuierung einer der Schreiber nur in ungenügender 
Weise nachahmen konnte, wird allerdings für den Norovskaja psaltyr' postuliert (Nor.: 93 ff., v.a. 98). 
99 Auch DYBO (1971a: 63) weist darauf hin, daß Text und Akzentzeichen nicht immer vom selben Schreiber 
stammen. Im Ev. 1139 ist dieser Fall mit ziemlicher Sicherheit auszuschließen. Die vom ersten Schreiber 
stammenden, mit roter Tinte geschriebenen, großen Initialbuchstaben sind mit der gleichen Konsequenz 
akzentuiert wie der übrige Text. Die supralinearen Zeichen sind hier ebenfalls mit roter Tinte geschrieben; 
es ist aber wohl kaum anzunehmen, daß ein nachakzentuierender Schreiber auch noch die Tinte gewechselt 
hätte. 
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zeichens: diese beiden Diakritika sind Zeichen mit rein graphischer Funktion (vgl. o. 
3.5). Alle übrigen, in 3.5 aufgeführten supralinearen Zeichen der Hs, Akut, doppelter 
Akut, Iso, Gravis, doppelter Gravis, Spiritus lenis und Gravis, Zirkumflex, umgekehr-
ter Zirkumflex und Spiritus lenis mit Zirkumflex, können Akzentbedeutung haben. Als 
,Akzentzeichen' bezeichnen sie alle unterschiedslos eine einzige suprasegmentale 
Eigenschaft: ,Intensität', im folgenden auch promiscue ,Iktus', ,Wortakzent' oder 
einfach ,Akzent' genannt. Der Wortakzent ist (phonetisch) frei und somit phonolo-
gisch distinktiv, vgl. 
2.Sg.Ipv. -AO>KH (3x) ,,leg!" 
2.Pl.Ipv. (-)rr1wp11TE (22x) ,,tut!" 
: 3.Sg.Aor. -AO>KH (17x) ,,er legte", 
: 2.Pl.Präs. (-)rrR6pHTE (9x) ,,ihr tut". 
Die ,Akzentzeichen' können jedoch in bestimmten Fällen auch nur phonetische oder 
lediglich graphische Bedeutung haben, ebenso wie das Fehlen eines supralinearen 
Zeichens nicht von vorneherein für eine phonologisch unbetonte Wortform spricht. 
Die handschriftliche Analyse erfordert daher für die exakte Bestimmung der 
Signifikanz der diakritischen Zeichen bzw. ihres Fehlens die Berücksichtigung einiger 
zusätzlicher Kriterien, die im folgenden besprochen werden sollen. 
4.2.2 Paradigmatischer und syntagmatischer Akzent 
Nach der Feststellung der distinktiven Funktion des Wortakzents sollte für die 
Aufstellung von ,Akzentparadigmen' die Einordnung von akzentuierten Wortformen 
jeweils gleicher Lexeme in Flexionsparadigmen und die Klassifizierung unter-
schiedlichen paradigmatischen Akzentverhaltens genügen. Tatsächlich gelangte man 
durch ein solches Verfahren sicher auch ohne prinzipielle Lösung der in 4.2.1 
angedeuteten Problemfälle zu Ergebnissen, die dem im 6. Kapitel dargebotenen 
Akzentsystem nahekämen. In der Ausnutzung und Aufbereitung des handschriftlichen 
Materials würde man sich aber mit einer Methode, die nur akzentuierte isolierte 
Wortformen betrachtet und unakzentuierte generell außer acht läßt, unnötigen 
Beschränkungen unterwerfen, zumal da auch nicht einmal alle akzentuierten Formen -
vor allem jene mit mehr als einem Akzentzeichen - mit Sicherheit richtig interpretiert 
werden könnten. Durch die Verbindung von allgemeinen, phonetisch-phonologischen 
Beobachtungen syntagmatischer Natur mit relativ zuverlässigen Analysemethoden 
slavischer akzentuierter Texte lassen sich hier Erkenntnisse gewinnen, die auch für den 
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paradigmatischen Akzent von Wichtigkeit sind.100 
Grundlegend ist die allgemein bekannte und anerkannte Feststellung, daß 
Wortformen und Akzenteinheiten nicht notwendigerweise identisch sind. Eine 
Akzenteinheit101 kann aus einer einzigen Wortform bestehen (a), sie kann neben 
dieser aber auch noch Klitika (Pro- und Enklitika) umfassen (b); ZALIZNJAK führt 
einen dritten Fall an, in dem eine Akzenteinheit sich nur aus Pro- und Enklitika 
zusammensetzt (c)102• Für alle drei Fälle lassen sich im Evangelie 1139 Beispiele 
finden: 
(a) 3.Sg.Aor. npHcrr~nH (40v6 Mt 20,20) ,,er trat hinzu", D.Sg. '-IECOM$ (68v11 Mk 
4,30) zu 4'1'0 „was", 
(b) L.Sg. H4 rrpcinE~rk (150v7 Lk 22,30) ,,auf dem Tisch", N.Sg.m. H}KE &w (116v3 Lk 
8,18) ,,denn wer", 
(c) A.Sg. H4 MA\ (151v17 Lk 22,53) ,,auf mich"; zwei Akzenteinheiten in Folge in 
A.Sg. ~4 MÄ 11 ~4 cÄ (36r6 Mt 17,27) ;,für mich und für dich" ( cA-. bezieht sich 
hier auf die 2.Person).103 
Unumstritten ist ferner auch, daß eine Akzenteinheit einen Haupt- und Neben-
akzent aufweisen kann. Es besteht aber keine vollständige Einigkeit darüber, ob in 
einer akzentuierten slavischen Hs jede Taktgruppe mit mehr als einem Akzentzeichen 
als Akzenteinheit mit (phonologischem) Haupt- oder Primärakzent und (phoneti-
100Vgl. dazu v.a. BIRNBAUM 1986 und ZALIZNJAK 1985:118-121 u. 178-180. 
101Für ,Akzenteinheit' sind neben den entsprechenden englischen und französischen Termini auch die 
Begriffe ,phonetisches Wort' oder - vor allem in der slavischen Akzentologie - ,Taktgruppe' (TaKTOBruI 
rpyrrrra) üblich. 
102ZALIZNJAK (1985: 145 f.) führt eine Liste von 50 Klitika und Präfixen an, die - mit den entsprechenden 
lautlichen Transformationen - auch für das Ev. 1139 übernommen werden kann. Es wird allerdings nicht ganz 
klar, wodurch die Gruppe der Klitika definiert ist, wenn nicht durch Aufzählung. Da Klitika herangezogen 
werden, um die Akzenteinheit zu bestimmen, kann diese natürlich nicht verwendet werden, um Pro- und 
Enklitika zu definieren. Die Kriterien müssen also andere - morphologische, syntaktische, semantische? -
sein. 
1031n neueren Untersuchungen auf dem Gebiet der slavischen Akzentologie wird hervorgehoben, daß zwei 
oder drei der oben definierten Akzenteinheiten in Folge auch zu einer größeren Akzenteinheit verschmelzen 
konnten (BIRNBAUM 1989: 6 f.; HINRICHS 1985: 31 ff.; ZALIZNJAK 1985: 121). Abgesehen von der 
Schwierigkeit der Abgrenzung solcher komplexer Akzenteinheiten hat aber diese sicherlich richtige 
Beobachtung für den paradigmatischen Akzent nicht mehr Bedeutung als die Feststellung, daß der 
Wortakzent zugunsten eines Satzakzents aufgegeben werden kann. ,Akzenteinheit' wird daher hier im obigen, 
relativ eng definierten Sinne verwendet. 
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schem) Neben- oder Sekundärakzent gewertet werden kann.104 Für die Beschreibung 
des Evangelie 1139 werden ZALIZNJAKs aus der Analyse altrussischer Sprachdenkmäler 
gewonnene Erkenntnisse zugrundegelegt, nach denen mehrere Faktoren die Auswahl 
und graphische Bezeichnung der Silbe mit Nebenakzent bestimmen (1985: 179 f.): 
(a) der Setzung des Sekundärakzents liegt ein rhythmisches Prinzip zugrunde; er 
erfaßt die 2. ( 4. usw.) auf den Primärakzent folgende Silbe105 
(b) der Sekundärakzent fällt auf die letzte Silbe 
( c) bestimmte Morpheme ziehen den Sekundärakzent auf sich, andere wiederum 
zeigen nie Sekundärakzent. 
Den letzten Fall nennt ZALIZNJAK selbst den ,morphologischen Faktor', die ersten 
beiden könnte man als den ,phonetischen' und den ,graphischen' bezeichnen. Beispiele 
für alle drei Fälle lassen sich auch im Evangelie 1139 finden: 
(a) phonetischer Faktor 
G.Sg.f.Part.Präs.Akt. cBrkArkTEA'cTBS/-"4JfH (166r22-23 Jh 4,39) ,,der bezeugenden 
(Frau)", 3.Sg.Präs. cb.&114>trnrkirr' TA\ (80rll Mk 9,43) ,,(sie) verführt dich", I.Sg. cb. 
P4AOCTHA\ (157v14 Lk 24,52) ,,mit Freude"; 
(b) graphischer Faktor 
2.Pl.Präs. B'hcn11ilfETE CA\ (195v10 Jh 16,20; Ende der Akzenteinheit) ,,ihr werdet 
weinen", D.Sg.m.Part.Präs.Akt. O'('l'BPi >KA4-"tp'öy, (95v25 Mk 16,20; Wort- und 
Syntagmenende mit folgendem Satzzeichen) ,,bekräftigend", 4~b. >KE / (12r4 Mt 5,22; 
Zeilenende und Ende der Akzenteinheit); in einigen Fällen scheint der Sekundärak-
zent auch der Anbindung des zweiten Wortbestandteils an den ersten zu dienen, wenn 
beide Teile durch Zeilen- oder Seitentrennung auseinandergerissen sind, z.B. N.Sg. 
p4~&6/HHHKb. (200r3-4 Jh 18,40) ,,Räuber" oder A.Sg. ~4no/ /RrkAb. (188r25-vl Jh 12,49). 
Ob das zweite Akzentzeichen in einem oder mehreren dieser Fälle auch phonetische 
Bedeutung hat, ist nicht zu ermitteln; 
104Vgl. vor allem die Diskussion bei BIRNBAUM 1989: 15-23. 
1051m Ev. 1139 hat eine Akzenteinheit höchstens zwei Nebenakzente. 
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(c) morphologischer Faktor 
Wie im Altrussischen, scheint beispielsweise das Verbalsuffix -ova- nur auf dem 
zweiten Bestandteil betont werden zu können, auch wenn dies dem rhythmischen 
Prinzip zuwiderläuft (vgl. ZALIZNJAK 1985: 180): 3.Sg.Ipf. cRrkArkTEA'cTROR4WE (186v16 
Jh 12,17) ,,(das Volk) bezeugte" oder Inf. nprkAH>lWAikliCTROB4TH106 (12v15 Mt 5,32) 
„Ehebruch begehen" .107 
In bestimmten Konstellationen können zwei, evtl. gar alle drei Faktoren zusammen-
fallen, z.B. 1.Sg.Präs. umprkT4~ •/ (200r12 Jh 19,4) ,,ich finde" (phonetischer und 
graphischer Faktor). Welches der bestimmende Faktor für die Setzung des zweiten 
Akzents ist, hat in der vorliegenden Untersuchung nur untergeordnete Bedeutung; 
wichtig für den Flexionsakzent ist allein der Primärakzent. Erschwert wird die Analyse 
in den Fällen, wo aufgrund der Fakultativität der Akzentuierung der Primärakzent 
fehlt und nur der Sekundärakzent bezeichnet ist; hier ist nicht immer zu entscheiden, 
ob es sich um Haupt- oder Nebenakzent handelt. Auch der Verleich mit weiteren 
Wortformen des gleichen Lexems bringt keine schlüssigen Ergebnisse, da es sich ja 
ebenso um Betonungsschwankungen der gleichen Wortform oder innerhalb des 
Paradigmas handeln kann108• 
Was unakzentuierte Formen anbelangt, so ist außer der Möglichkeit, daß der 
Schreiber das Akzentzeichen aus sprachirrelevanten Gründen weggelassen hat109, 
auch damit zu rechnen, daß die betreffende Wortform sprachwirklich ,akzentlos' ist. 
106Wenn -,','Im- einsilbig zu werten ist, kann dieser Beleg natürlich auch als Beispiel für den phonetischen 
Faktor stehen. 
107GARDE (1968: 56 f.) unterscheidet zwischen l'echo d'accent und l'accent secondaire, die in etwa den oben 
behandelten phonetisch und morphologisch bedingten Nebenakzenten entsprechen; als Beispiel für den 
morphologisch bedingten Akzent führt er den häufigen Nebenakzent im zweiten Bestandteil von Komposita 
im Deutschen an. Komposita im Ev. 1139, die wörtliche Übersetzungen aus dem Griechischen sind, werden 
hier grundsätzlich als auf dem Determinatum hauptakzentuiert angesehen: N.Pl. "'"''npo/pwu,H (88v5-6 Mk 
13,22) gr. qiw8o,cpocprj"t"at steht also, im Gegensatz zu der Aufeinanderfolge der Akzente in den oben 
besprochenen Fällen, für /h.zepror6ci/. 
108Nur der Primär- oder Hauptakzent wird in der Paradigmatik dargestellt; wenn es sich um Neben- oder 
Sekundärakzent bei fehlendem Primärakzent(zeichen) handeln könnte, wird eigens darauf hingewiesen. Von 
,Doppelbetonung' oder ,Doppelakzent(uierung)' ist nur dann die Rede, wenn zwei unmittelbar aufeinander-
folgende Silben mit Akzentzeichen versehen sind. 
109Solche Gründe können neben bloßer Vergeßlichkeit oder Unachtsamkeit auch graphischer Natur sein, 
wenn z.B. aufgrund von Buchstabenoberlänge, Unterlänge der über einem Wort in der vorhergehenden Zeile 
stehenden Buchstaben oder wegen des Abkürzungszeichens kein Raum für ein Akzentzeichen bleibt. 
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Denn 
„Sprachen, in denen eine distinktive (freie) Betonungskorrelation besteht, brauchen nicht in jedem Wort ein 
bestimmtes Prosodem zu betonen. Abgesehen von den unbetonten, proklitischen und enklitischen Wörtchen, 
die fast in jeder Sprache existieren und auch hinsichtlich ihrer grammatischen Funktion "unselbständig" sind, 
gibt es in vielen Sprachen grammatisch "normale", selbständige Wörter, die keine einzige betonte Silbe 
enthalten. Nur fakultativ können solche Wörter im Satzzusammenhang einen besonderen Akzent bekommen, 
der als kombinatorische Variante der Tonlosigkeit mit abgrenzender Funktion gewertet werden muß" 
(TRUBETZKOY 1939: 190) 
Diese tonlosen Wörter nannte JAKOBSON (1962: 264, 1963: 161) in Anlehnung an 
einen Terminus der alexandrinischen Grammtiker tytlw6µ&vcx., ein Begriff, der sich 
in der neueren slavischen Akzentologie eingebürgert hat (engl. enclinomena/enklino-
mena, russ. (<1>opM1>1-)3HKJIMHOMeHhl, dt. Enklinomenformen). Die syntagmatischen 
akzentuellen Eigenschaften dieser Enklinomenformen im Urslavischen und - nach 
Auffassung ZALIZNJAKs (1985: 118-121) - auch im Frühaltrussischen lassen sich 
anhand der Kombinationen der orthotonen Formen N.Sg. *bratn, G.Sg. *bratra 
„Bruder", der Enklinomenformen A.Sg. *beS'b „Dämon", *gord'b „Stadt", der Proklitika 
*na auf" *Vb in" und der Eklitika *li etwa" A *mP mich" *ie aber" in einer 
" ' " " ' • ••7 " ' " 
Akzenteinheit kurz aufzeigen (' bezeichnet den Iktus ohne Bezugnahme auf 
Intonationen und steht vor der betonten Silbe): 
(a) orthotone Form mit oder ohne Klitikon: der Taktgruppenakzent liegt auf dem 
orthotonen Wort: *'bratn, *'bratn ie, *na 'bratra; 
(b) Enklinomenform und/ oder Proklitikon mit Enklitikon: der Taktgruppenakzent 
liegt auf dem Enklitikon: * beS'b 'li, *Vb vecen 'ie, *na 'mt:; 
( c) Enklinomenform mit oder ohne Proklitikon: die Taktgruppe ist phonologisch 
unakzentuiert mit einem phonetischen (vorhersagbaren) Akzent auf der ersten 
Silbe: *gord'b ['gord1,], *Vb gord'b ['V'I> gord1,].110 Diesen Akzent, der sich nach 
11°V gl. dazu auch die Diskussion in Kap. 1. Einleitung. Diese Akzentbewegungen beschrieben als erste A.A. 
SACHMATOV (Akzentzurückziehung auf Proklitika l, L.L. VASIL'EV und M.G. D0L0BK0 (Akzentübertragung 
auf Enklitika); sie werden daher auch oft als SACHMAT0Vs Gesetz und VASIL'EV-D0LOBK0s Gesetz 
bezeichnet (s. dazu v.a. DYB0 1971b u. 1977). In einem Aufsatz von 1905 fiel L.L. VASIL'EV bereits die 
· grundsätzliche Ähnlichkeit von Enklinomenformen - bei ihm Enklitika genannt - und Proklitika auf (s. DYBo 
1971b: 93). JAK0BS0Nweist darauf hin, daß auch die griechische grammatische Tradition keinen Unterschied 
zwischen Proklitika -ein Terminus, den erst der deutsche Altphilologe G. HERMANN zu Beginn des 19.Jhd.s 
einführte - und Enklinomenformen machte: ,, Tue Greek grammatical tradition did not treat the proclitics 
as a separate class. And indeed, the proclitics are, with regard to their prosodic structure, essentially similar 
to the other enklinomena. Tue only difference lies in their syntactical position; proclitics cannot be followed 
by a pause or by an enclitic and therefore remain invariably atonic" (1962: 265). Abgesehen von den 
syntaktischen Verhältnissen, die von Sprache zu Sprache verschieden sind - natürlich konnte auch im 
Urslavischen ein Proklitikon nicht vor Pausa stehen -, scheint der in erster Linie terminologische Unterschied 
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Ansicht JAKOBSONs und ZALIZNJAKs auch phonetisch von den ersten beiden 
Fällen unterscheidet, nennt ZALIZNJAK ,automatisch' gegenüber einer 
,autonomen' Betonung in den vorangehenden Beispielen. 
Hinweise auf dieses für das Urslavische und Frühaltrussische postulierte System 
liefert auch das mittelbulgarische Evangelie 1139: 
(a) &pcirr~ (88r6 Mk 13,12), &pci/rr' mE (71r22-23 Mk 6,3), H4/ Rp4T4 (12r6-7 Mt 5,22); 
(b) &rtc~ "" (174r12 Jh 7,20), B'h BE4Ep >KE (59r23 Mt 28,1), H4 M~ (171v17 Lk 22,53); 
( c) beim dritten Kombinationstyp ist in der Regel die - in der Terminologie 
ZALIZNJAKs - ,automatische' Betonung bezeichnet: rpciA~ (144v18 Lk 19,41), 
Bi rp4A~ (149v14 Lk 22,10). 
Zwei einschneidende Änderungen, die durch die beiden letzten Beispiele schon 
angedeutet sind, unterscheiden das Akzentsystem des Evangelie 1139 vom rekonstru-
ierten System (vgl. ZALIZNJAK 1985: 178 f.): 
(1) Zusammenfall der ,autonomen' und der ,automatischen' Betonung, d.h. der 
Unterschied zwischen orthotonen Formen und Enklinomenformen wurde 
aufgehoben; 
(2) daraus folgend Verlust der automatischen Akzentsetzung in Taktgruppen mit 
(historischen) Enklinomenformen, wodurch neben der oben aufgeführten 
Verbindung Bi rp4A~ auch B'h rpci/ A~ (98v8-9 Lk 1,26) möglich wurde (neben 
hybriden Bildungen wie L.Sg. Bi rpciArk 144v11 Lk 7,37)111• 
ZALIZNJAK nennt Enklinomenformen auf dieser Sprachebene ,morphonologische' 
Enklinomenformen; vielleicht wäre der Ausdruck ,fakultative' oder ,historische' 
Enklinomenformen passender. Da es aber in der vorliegenden Untersuchung ohnehin 
nicht zu Mißverständnissen führen dürfte, von welcher Sprachebene jeweils die Rede 
von Proklitika und Enklinomenformen wohl im Sinne TRUBETZKOYs (s.o.) hauptsächlich in der grammati-
schen Funktion zu bestehen. 
111Selbstverständlich konnten somit auch historisch unbetonte Taktgruppen einen Sekundärakzent 
bekommen (s. auch ZALIZNJAK 1985: 179), vgl. H.t rA.tK.V-. (89r23 Mk 14,3) gegenüber H.t rA.tK.l; (200r6 Jh 19,2). 
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ist, wird im folgenden auch in diesem Fall einfach von ,Enklinomenform' oder 
,Enklinomenverhalten' einer Form gesprochen. Für den paradigmatischen Akzent 
haben diese Formen insofern Relevanz, als sie ein Indiz für die Zugehörigkeit eines 
Wortes zum mobilen Akzentparadigma sind, das sich sprachhistorisch aus Enklino-
menformen und orthotonen Formen zusammensetzt (vgl. LEHFELDT 1983: 96). 
Zusammengefaßt sind aus den syntaktischen Akzentverhältnissen folgende 
Schlußfolgerungen für die paradigmatische Eingliederung einer handschriftlichen 
Wortform zu ziehen: Wenn eine Flexionsform betont ist, muß festgestellt werden, ob 
es sich um einen Primär- oder Sekundärakzent handelt; wenn eine Flexionsform 
unbetont ist, muß nachgeprüft werden, ob es eine Enklinomenform ist und - wenn der 
sonstige Akzentverlauf im Paradigma in Einklang steht - in das mobile Akzenparadig-
ma eingegliedert werden kann (s.u.6.). 

5. Textwiedergabe und grammatische Darstellung 
Bei der Wiedergabe handschriftlicher Belege sollte auf eine Normierung der 
Schreibung weitestgehend verzichtet werden. Daher spiegeln in der vorliegenden 
Untersuchung Zitate aus der Handschrift so getreu wie möglich die Originalschreibung 
wider; lediglich die scriptio continua wird aufgelöst und ( ortho )graphisch ganz 
marginale Erscheinungen bleiben unberücksichtigt. Dazu zählen aus dem schon leicht 
abstrahierten graphischen System (3.) im segmentalen Bereich die in Klammern 
aufgeführten Buchstabenvarianten e, o, 0, 0, ~ und w (3.1), bei den supralinearen 
Zeichen (3.5) die dort unter (a), (h), (i) und (k) besprochenen Variationen. Eingang 
finden dagegen die Varianten ~, 7, $ und "h; ~, weil es möglicherweise eine 
phonetische Besonderheit wiedergibt (s. 4.1.2.1), 7, s und "h, weil sie durch die 
Häufigkeit ihres Auftretens für das äußere Bild der Handschrift charakteristisch sind 
und durch ihre Oberlänge evtl. einen Einfluß auf die Setzung von Akzentzeichen 
haben können; letzteres gilt auch für "ht. Ebenso werden in die Darstellung Ligaturen, 
Abkürzungen, Zahlzeichen, die Hauptvertreter der supralinearen Zeichen sowie, wo 
nötig, Satz- und Schlußzeichen mit aufgenommen (3.2 - 3.6)112• 
Da die Schreibung aber eine große Varianz aufweist, kann durch diese Wiedergabe 
für eine grammatische Form oder ein Lemma oft gar kein charakteristischer 
Repräsentant angegeben werden, sondern nur einige gleichberechtigte Varianten. Im 
morphologischen Bereich könnte damit auch gar kein Paradigma, nicht einmal ein 
Teilparadigma, aufgestellt werden. Für diesen Zweck wäre eine phonologische oder 
morphonologische Schreibung am besten geeignet, da sie die notwendige Abstrahie-
rung vom handschriftlichen Material mit den Erfordernissen einer phonologischen und 
morphologischen Akzentbeschreibung verbindet. Aufgrund der geschilderten 
Schwierigkeiten bei der phonologischen Interpretation (4.1) wäre aber eine solche 
112Das Zeilenende wird bei handschriftlichen Zitaten durch /, das Seitenende durch / / bezeichnet. 
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Darstellung, vor allem in der syntagmatischen Aufeinanderfolge der Phoneme, mit 
großen Unsicherheiten behaftet und könnte sich in einigen Punkten nicht gegen den 
Vorwurf der Willkürlichkeit behaupten. Zudem entfernte sie sich rein äußerlich z.T. 
so weit von der handschriftlichen Bezeugung, daß diese vielleicht nur noch durch eine 
größere Anzahl von Regeln erschlossen werden könnte; ein solcher Umstand ist für 
die wünschbare Übersichtlichkeit und Transparenz der Beschreibung jedoch eher 
hinderlich. 
Aus diesem Grunde wird hier, gleichsam als Kompromiß zwischen handschriftlicher 
und phonologischer Wiedergabe, eine ,Invariantenschreibung' verwendet, die zur 
Abhebung von Zitierformen als kyrillische Kursivschrift dargeboten wird. Es handelt 
sich um eine Art normierter Schreibung, die im Prinzip phonologisch ist, aber 
handschriftliche Charakteristika mit einbezieht. Charakteristisch für die Handschrift 
ist 
( a) der Gebrauch von b. postkonsonantisch am Wortende (in Mehrsilblern ohne 
Lautwert) und für das Phonem /o/; b. begegnet in allen Positionen wesentlich häufiger 
als 'h oder 'h und wird in der ,Invariantenschreibung' mit einem kursiven 1i bezeichnet, 
z.B. bei N.Sg. t4001i „Haus" oder A.Sg. Tpb.t'l'A „Stock"; 
(b) die vorwiegende Schreibung des Neutralisierungsprodukts der Nasalvokal-
phoneme / ~ / und / Q / als 
(1) A'l anlautend und nach Vokalzeichen (bzw. nach /j/) sowie nach ll und H, ", p, 
die für /JJ, ~ r/ stehen (Ausnahmen s.u. (2)): ,lnvariantenschreibung' durch kursives 
Al, z.B. N.Sg. Al?AIKA „Sprache, Zunge", A.Sg.f. t4poyr~Al „die andere", A.Sg.f. 
npJBtt4HHYAl ,,(den Lohn) des Gerechten", A.Sg.f. nptfiMHAlAl „die gegenüberliegende", 
A.Sg. BOA.Al „Wille", 1.Sg.Präs. ?PJ. ,,ich sehe"; 
(2) 1h nach >K,W,>KA und tµ sowie, als Ausnahme zu (1), nach Vokalzeichen (bzw. 
nach /j/) in der 3.Pl.Präs. und in allen Formen des Part.Präs.Akt. außer dem 
N.Sg.m.: ,lnvariantenschreibung' durch kursives ~, z.B. N.Sg. )l(,K'f'B4 „Ernte", 
3.Pl.Aor. ptfiw~ ,,sie sagten", G.Sg. OA"A~ ,,der Kleidung", A.Pl.m. HHIJl~Al „die 
Armen" sowie 3.Pl.Präs. c1isltp4~'1'1i „sie versammeln" (doch 1.Sg.Präs. tABHp4Al), 
D .Pl.m.Part.Präs.Akt. tABHP4~1JlHMA tAl ( doch N .Sg.m. tABHp4Al); 
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(c) die Schreibung des Phonems /a/ 
(1) voiwiegend als 4 nach 4: ,Invariantenschreibung' durch kursives ,, z.B. N.Sg. 
' St d Z 't" f/4Cli „ un e, et ; 
(2) als ~ nach H, 11, p, die /I}, ~ f / bezeichnen: ,Invariantenschreibung' durch 
kursives w, z.B. N.Sg.f. noc111i,4HW4 „die letzte", G.Sg. Kop!11uw „des Schiffes", G.Sg. 
M1i1rJpw „des Zöllners"; 
(d) die Schreibung von H, 11, p sowohl für /n, 1, r/ als auch für /I}, ~ r/: ,Invarian-
tenschreibung' durch kursives 11, 4 p, z.B. N.Sg. onm, ,,Vorhang" (/n/) wie N.Sg. 
p4BAIHH „Dienerin" (/q/), N.Sg.m. A,RK4Kli „arglistig" (/1/) wie Inf. AHJBHTH „lieben" 
(/V), N.Sg.m. fdp1i „hell" (/r/) wie N.Sg. A11i1rJp1i „Zöllner" (/r/); 
(e) die Schreibung von ß, "1-, ,e. und y (jedoch als r ohne Trema in der ,Invarianten-
schreibung') in Fremdwörtern für die Phoneme /ks/, /ps/, /t/ und wohl /i/ nach 
Maßgabe der handschriftlichen Bezeugung. 
Aus dem graphischen System finden aber weder Ligaturen noch Abkürzungen 
Eingang. Von den supralinearen Zeichen wird nur der Akut - wie in einer phonologi-
schen Darstellung zur Bezeichnung der Intensität - veiwendet113• 
Der Vorteil der Invariantenschreibung besteht gegenüber einer phonologischen 
Darstellung - ganz abgesehen von der Aussparung nicht befriedigend lösbarer 
Einzelprobleme - vor allem in ihrer ,Textnähe'; in der Mehrzahl der Fälle gibt sie in 
der Handschrift so bezeugte Formen wieder. Selten findet die Invariantenschreibung 
gar keine Stütze im handschriftlichen Material, wie z.B. bei der Präposition „von", die 
handschriftlich nur in der Form w vorliegt, in der normierten Schreibung aber als or1i 
(Präfix or-) geführt wird, da weder w noch Hochstellung berücksichtigt werden. 
113Doppelkonsonanz - im den vorliegenden Fällen nur -HH- - wird nur dort geschrieben, wo ein zumindest 
potentieller Wechsel-nn- ~ -nVn- vorliegt, z.B. N.Sg.n. ft,r11HHO neben N.Sg.m. ft,r11HtH1.; wo konkurrierende 
Formen ohne erkennbare Verteilung oder funktionale Unterscheidung vorliegen, wird in der ,Invarianten-
schreibung' die Einfachkonsonanz verallgemeinert; so z.B. bei der n-Bildung des Part.Prät.Pass.: hier 
erscheint neben der zu erwartenden Bildung auf -(i)H- häufiger noch -(t)HH-. Diese Form geht z.T. sicher auf 
eine Erweiterung der erstgenannten Bildung durch *-bn- zurück (vgl. DIELS 1963: 243), in vielen Fällen aber 
ist sie wohl analogisch eingeführt. Im Ev. 1139 wechselt -( i )H- mit häufigerem -( i )HH• ohne erkennbare 
Verteilung. In der ,lnvariantenschreibung' wird also -(t)H- verallgemeinert (zur Konsonantenquantität vgl. 
auch 4.1.2.4). 
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Da auch die ,Invariantenschreibung' nur für tatsächlich belegte Formen stehen soll, 
ist eine weitere Abstrahierung notwendig, um von Flexionsformen jeweils die gleiche 
Grund- oder Nennform anzugeben zu können. Damit sind Formen gemeint, die 
reinen Ordnungszwecken dienen - also auch imAkzentwörterbuch als Lemma fungieren 
können-, ohne in der Handschrift belegt sein zu müssen: im Nominalsystem jeweils 
der N.Sg.(m.), im Verbalsystem die 1.Sg.Präs. und der Infinitiv. Für diese Ab-
straktionsstufe wird ebenfalls die ,Invariantenschreibung' verwendet, jedoch durch eine 
nichtkursive Versalienschreibung von dieser abgehoben. Ein Beispiel soll das 
Verhältnis zwischen den drei angewandten Schreibungen verdeutlichen: die Form der 
3.Pl.Aor. des Verbums für „dazukommen, herbeikommen" ist handschriftlich bezeugt 
u.a. durch die Belege np·i11/ .4,ww.l; (7r24-25 Mt 2,1), 
np°iH.4,0/w.l; (16v7-8 Mt 7,25), 
npHHAWW.l; (26v19 Mt 13,4), 
np·i11.4,ow.l; ( 66r7 Mk 3,8), 
np.iH.&,WW,l; ( 66v5 Mk 3,20), 
npH/HAOW,'t; (69v23-24 Mk 5,15), 
np·i11/ .&,OW,'t; (155r18-19 Lk 24,1), 
np'iii.4,0/w.l; (170v18-19 Jh 6,23); 
in der ,Invariantenschreibung' erscheint diese Form als 
npn11,1,om,,y. ( ohne Stellenangabe!); 
als Nennformen fungieren in der Konjugation I.6j und im Akzentwörterbuch die 
1.Sg.Präs. und lnf. des Simplex 
HAa,. HTH „gehen", 
dem die präfigierte Bildung untergeordnet ist: 
npHHA8' npHHTH „dazukommen, herbeikommen". 
Das ,Invariantenalphabet' auf dieser Abstraktionsstufe umfaßt also folgende 
Zeichen 114: 
4, R, R, r, A, E, '9<, ~, H, K, 11, M, H, o, n, p, c, T, oy, (zis), 
X, U., '-1, rn, tp, M, k, rk, l-0, hl, ~, a,., (ii), ( c;), (V), (-o ), (v) 
1141n Klammem die fast ausschließlich in Fremdwörtern, Namen oder als Zahlzeichen auftretenden 
Segmente. <; begegnet gar nur als Zahlzeichen, hat keinen Lautwert und wird somit auch nicht als eigentlicher 
Buchstabe angesehen. 
6. Der Akzent in der Flexion 
Die Beschreibung des paradigmatischen Akzents setzt die morphologische 
Einteilung in Flexionsklassen voraus. Zugrunde gelegt wird hier die traditionelle 
Unterteilung der flektierbaren Wortarten in Substantiv, Adjektiv, Pronomen und 
Verbum 115• 
Die ,Akzentparadigmen'116 (Ap) ergeben sich aus der Klassifizierung des 
Akzentverlaufs innerhalb der einzelnen Deklinationen117 und Konjugationen. 
Grundlegend für die Beschreibung dieses Betonungsschemas ist die Gegenüberstellung 
von Stamm und Ausgang. Im Nominalsystem begegnet, abgesehen vom Personalpro-
nomen der 1. und 2. Person und vom Reflexivum (6.3.1), in allen Flexionsformen ein 
einziger, morphologisch einheitlicher Stamm118; der Ausgang ist mit der Endung 
identisch. Im Verbalsystem sind mehrere Stämme zu unterscheiden. Der für die 
Ermittlung des Akzentparadigmas im Präsens (Präs.-Ap) relevante Stamm ist der 
Aspektstamm, der aus einem Aspektmorphem (Perfektivmorpheme: po-, S'b-, u-, VöZ-
usw.; Imperfektivmorpheme: -a-, -ja-, -va-, -ov- ~ -u-) und einem Verbalstamm (Träger 
der lexikalischen Bedeutung) oder aus einem bloßen Verbalstamm besteht119• Der 
115Das Numerale bildet hinsichtlich seiner Flexion kein System für sich, sondern schließt sich jeweils der 
Flexion der Substantive, Adjektive oder Pronomina an. Die Steigerungsform (Stf.) wird beim Adjektiv 
besprochen. 
116Der Terminus ,Akzentparadigma' meint, in der Definition ILLIC-SVITYC:s ( 1963: 4 Anm.1) ,,xapainepH}'IO 
.llJI51 orrpe.lleJieHHOÜ rpyrrm,1 CJIOB, OTHOCfil.IJ,HXC.51 K KaKOH-JIH6o rpaMMaTßqeCKoii: KaTeropHH, coB0KyrrHocr1, 
aKUeHTHMX OTHOIIIeHHH B paJJIHqHJ,JX ct>opMax CJIOBa, cBoero po.lla „aKueHTH}'IO KpHB)'I<>" rpaMMaTHqeCKoii: 
rrapa.llJITMJ,I", also ein abstraktes Betonungsschema innerhalb einer Flexionsklasse. Für das Urslavische ist -
in der Definition BULATOVAs (1975: 11) - das Ap durch drei Merkmale charakterisiert: 1) Intonation der 
Wurzelsilbe, 2) Quantität des Wurzelvokals und schließlich durch die hier zugrundegelegte Bedeutung 
3) ,Akzent- bzw. Intonationskurve' im Deklinations- oder Konjugationsparadigma; im Urslavischen hängt das 
dritte Merkmal direkt von den beiden ersten ab. 
117Der Vokativ wird dabei nicht betrachtet. 
118Alle auftretenden Stammveränderungen lassen sich als phonologisch oder morphologisch kondizionierte 
Wechsel stammauslautender Konsonanten bzw. stammbildender Formantien beschreiben. 
119Zu dieser Klassifizierungs. KOCH 1990: 151-154. 
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Ausgang umfaßt ein flexionsstammbildendes Morphem und die Präsensendung oder 
ist mit der bloßen Präsensendung identisch. Außerhalb der Präsensflexion werden in 
die Akzentbeschreibung auch Aspekte der Wortbildung mit einbezogen (s.u. 6.4). 
Im gesamten Flexionssystem des Ev. 1139 begegnen drei, mit den oben definierten 
Parametern ,Stamm' und ,Ausgang' folgendermaßen zu charakterisierende Akzent-
paradigmen 120: 
Apma - immobil stammbetont 
Apmb - immobil ausgangsbetont 
Apmc - mobil mit komplementärer 
Verteilung von stamm- und 
ausgangsbetonten Formen. 
Da die Akzentbewegung im mobilen Paradigma sich von Flexionsklasse zu 
Flexionsklasse unterscheidet, setzt die Zuordnung bzw. Zuordnungsmöglichkeit von 
handschriftlich belegten Wortformen eines Lexems zu einem der drei Akzentparadig-
men die Ermittlung des jeweiligen Betonungsschemas im Akzentparadigma Apmc und 
dessen Abgrenzung gegenüber den beiden immobilen Akzentparadigmen voraus. Der 
Akzentverlauf im Apmc wird allein auf der Materialbasis des Evangelie 1139 und im 
gesamten morphologischen System nach dem gleichen Prinzip ermittelt: Ausgangs-
punkt ist in jeder Deklination oder Konjugation der Gesamtbestand von Wortformen, 
die überhaupt Wechsel in der paradigmatischen Akzentuierung zeigen (betonte ~ 
unbetonte, stammbetonte ~ ausgangsbetonte Formen). Aus diesen Betonungswechseln 
wird ein Akzentschema erstellt, das in der Akzentuierung mindestens einer 
Kasus/Numerus- bzw. Person/Numerus-Form von einem der immobilen Akzentpara-
digmen abweicht. Die Zuweisung eines Substantivs, Adjektivs, Pronomens oder 
Verbums zu einem der drei Akzentparadigmen kann also im günstigsten Fall durch 
eine (bei Apma und Apmb) bzw. durch zwei (bei Apmc) Flexionsformen vorgenommen 
werden. 
UOOie drei Akzentparadigmen werden gemäß den Gepflogenheiten der modernen slavischen Akzentologie 
mit a, b und c bezeichnet. Ein hochgestelltes m steht für ,mittelbulgarisch' (genauer: für das mittelbulgarische 
Ev. 1139), um die ermittelten Paradigmen von den urslavischen Rekonstrukten abzuheben und zu 
unterstreichen, daß es sich um eine synchronische Benennung handelt, die natürlich weder in Bezug auf den 
jeweiligen Verlauf der paradigmatischen ,Akzentkurve' (v.a. beim mobilen Paradigma), noch hinsichtlich der 
beiden anderen, für das Urslav. postulierten Merkmale - Intonation und Quantität - mit dem urslav. Ap 
gleichgesetzt werden darf. 
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Das Kriterium des ,Betonungsschemas' ist primär, da es für sich genommen die 
Zugehörigkeit von Wortformen zu einem der drei Akzentparadigmen bestimmt. Ein 
Zusatzkriterium für die Einordnung in Apmc ist das Enklinomenverhalten (s.o. 4.2.2) 
bestimmter Formen: nur Flexionsformen des mobilen Paradigmas zeigen (fakultative) 
Akzentübertragungen auf Klitika. Das Kriterium des ,Enklinomenverhaltens' ist 
sekundär, da es nur für das Akzentparadigma Apmc relevant ist, nur im Einklang mit 
der ermittelten ,Akzentkurve' zum Tragen kommt121 und ein Ausbleiben der 
Akzentübertragungen aufgrund der Fakultativität dieser Erscheinung kein Argument 
gegen eine Zuordnung zu diesem Akzentparadigma ist. 
Das handschriftliche Material kann genügend Formen bieten, um das Akzentpara-
digma eindeutig festzustellen, die Beleglage kann aber auch zu Mehrdeutigkeiten oder 
gar Widersprüchen führen. Die auftretenden Fälle werden, in Anlehnung an HINRICHS 
(1985: 26) - jedoch leicht modifiziert - folgendermaßen charakterisiert: 
Apma, Apmb, Apmc: 
Apmac, Apmbc: 
Eindeutige Ermittlung des Akzentparadigmas 
Eindeutiger Ausschluß jeweils eines immobilen Ak-
zentparadigmas bei Fehlen des Abgrenzungskriteriums 
zum jeweils anderen; die belegten Formen ließen sich 
ohne Abweichung jeweils in alle beide genannten Ak-
zentparadigmen einordnen. Der Fall Apmab kann per 
definitonem nicht auftreten, es sei denn als Teilmenge 
von Apmabc. 
Weder eindeutige Ermittlung noch eindeutiger Aus-
schluß eines Akzentparadigmas; die belegten Formen -
fast nur endungslose einsilbige Belege - ließen sich 
ohne Abweichung in jedes der drei Akzentparadigmen 
einordnen. 
Apma/b, Apma/c, Apmb/c: Eindeutiger Ausschluß eines Akzentparadigmas bei 
widersprüchlicher Beleglage hinsichtlich der Einord-
nung in eines der beiden verbleibenden (Betonungs-
schwankungen). Apmajb kann, im Gegensatz zu Apmab, 
121So läßt sich z.B. bei den Pronomina mit formaler Genusunterscheidung (6.3.2.2) synchron kein mobiles 
Paradigma mit klar definiertem Betonungsschema aufstellen. Für einige Pronomina jedoch, die 
Enklinomenverhalten zeigen, ist für das Urslavische mit Ap c zu rechnen (s. 6.3.2.2 KOMMENTAR). 
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vorkommen, jedoch nur dann, wenn aufgrund von 
Analogieschlüssen und Verallgemeinerungen das 
mobile Paradigma ausgeschlossen werden kann. 
Kein eindeutiger Ausschluß eines Akzentparadigmas 
bei widersprüchlicher Beleglage bezüglich der Einord-
nung in ein oder mehr als ein Akzentparadigma122• 
Keine Zuordnung ist möglich, da nur - mit oder ohne 
Titlo - abgekürzte Belege auftreten oder unakzentuier-
te Formen, für die entweder Enklinomenverhalten 
nicht geltend gemacht oder ein mobiles Paradigma in 
der jeweiligen Flexionsklasse nicht aufgestellt werden 
kann. 
Die in der Paradigmatik den Ordnungsformen (N.Sg.(m.) bzw. 1.Sg.Präs./Inf.) 
beigefügten Belege sind repräsentative Formen, die in der im 5. Kapitel begründeten 
,Invariantenschreibung' dargeboten werden und stellvertretend für alle Wortformen 
des Lexems die Einordnung in das jeweilige Akzentparadigma rechtfertigen, jedoch 
keinen Aufschluß über die quantitativen Belegverhältnisse liefern. 
6.1 Das Substantiv 
In der Flexion der Substantive sind vier Deklinationen zu unterscheiden123: Die 
I. Deklination umfaßt alle Maskulina mit endungslosem Nominativ Singular und 
Genitiv Singular auf -a sowie alle Neutra mit der Endung -o ~ -e im Nominativ 
Singular. Nach der II. Deklination flektieren alle Feminina und eine Reihe von 
Maskulina, deren Nominativ Singular auf -a, bei einigen wenigen Feminina auch auf 
-i endet. Zur III. Deklination gehören alle Feminina und eine kleine Gruppe von 
Maskulina mit endungslosem Nominativ Singular und Genitiv Singular auf -i. In der 
IV. Deklination schließlich sind Substantive aller drei Genera mit Stammerweiterung 
122HINRICHS (1985: 26) schlägt noch die Kombinationen ab/c, acjb und ajbc vor, die aber als 
Übercharakterisierung anmuten, und dem schnellen Erkennen des Akzentverhaltens nicht sonderlich dienlich 
sind. Tatsächlich kommt aus den angeführten Kombinationen auch bei HINRICHS' schematischer Übersicht 
(S. 102-113) nur zweimal ajbc vor (S. 111). 
123Genauer zu dieser Einteilung s. HOCK 1986: 26 ff. 
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durch ein variierendes Formans124, endungslosem Nominativ Singular und Genitiv 




4rrEAh, 4rHEU,h, 4Ah, 4KPHAh, 4'14R4CTph, 4'1EKTOph, 4UOCT0'1h, 4pOM4Th125, 
4PXHEPEH, 4PXHCHH4rorh, 4PXHTpHKAHHh, 4CC4pHH, 4zlsEAPOHh, BHCEph, BH'lh, 
BA4rOA-kTEllh, BIIH~HEU,h, BA.tl\Ah, BOrO'lh TEU,h, BOrh, Bp4Kh, Bp4Th, Bp-krh, 
B-kAHHKh, B-kAHHKh, B-kCh, R4ph, REIIB.tl\Ah, REUAh, RE'IEph, RHH4ph, RHHOrp4Ah, 
RHCOHh, R'14Ch, RllhKh, RAhXRh, ROAOHOCh, RO,KAh, ROHHh, ROllh, Rp4rh, Rp4Hh, 
Rp4T4ph,Rp4'1h, Rph Torp4A4Ph,Rph Torp4Ah,Kph TOUh, RPhXh, Rh~p4CTh, RhCTOKh, 
K-kKh, R-kHEU,h, K-kCTHHKh, K-kTph, r A4rOAh, r '14Ah, r '14Ch, rHOH, rH-kRh, rOAh, 
r OCUOAHHh, r OCTHHHHKh, rp4Ah, rp4,KA4HHHh,rpOBh, rpo~Ah, rpOMh, rphAH'IHlph, 
rp-kxh, rp-kmHHKh, A4Ph, AREPHHKh, AROph, AH4R0'1h, AHAP4XMh126, AHH4ph, 
AAhrh1, AAh,KHHKh, A OMORHTh, A oMocTpOHTEAh, A OMh, A poyrh1, A Ol(Xh, Ah,t<Ah, 
A-kA4TEllh, -A-kAHTEAh, EIIEH, EUEHAHTh, ,KE~llh, ,KEHHXh, ,KHROTh, ,KHTEAh, 
,t<p-kBHH, ,K.tl\ TEllh, ~4K-kTh, ~4HMOA4REU,h, ~4HMh, ~4KOHHHKh, ~4KOHOOl('IHTEllh, 
~4KOHh, ~4U4Ah, ~AOA-kH, ~HOH, ~p4Kh, ~.tl\Bh, HrEMOHh, HEpEH, H~BhlThKh, 
HHOUIIEMEHHHKh, HCKOl(CHTEAh, HCTO'IHHKh, HCXOAh, KR4Ch, KEC4ph, K'14Ch, 
KIIERp-kTh, KIII-O'lh, KHHrO'IHH, KHH,KHHKh, KH~~h, KORHHKh, KOR'IErh, KOR'IE,KEU,h, 
124Die Gestalt der Formantien variiert in den obliquen Kasus ( d.h. außerhalb des N.Sg., bei Neutra 
außerhalb des N.A.Sg.) mit jener im N.Sg. (N.A.Sg.): /en/ ~ /y/, /en/ ~ /f:/, /f:t/ ~ /f:/, /er/~ /i/, /es/ 
~ /o/, /1,v/ ~ /y/ (bzw. sekundär auch /v/ ~ /1,v/ oder /v/ ~ /ov/). Primäres Einteilungskriterium ist dieser 
Wechsel des stammbildenden Formans. Wo er - sprachhistorisch gesehen - ersichtlich aufgegeben wurde, z.B. 
bei Kpb.Bb. ,,Blut" oder T'EAO „Körper", wird von einer Eingliederung in die IV. Deklination abgesehen. 
Eingang finden dagegen die Fälle, in denen aufgrund der Beleglage - das Formans liegt nur in der Form der 
obliquen Kasus vor, Nominativ (und Akkusativ) sind nicht bezeugt - nicht entschieden werden kann, ob 
Stammwechsel auftritt oder nicht; hier wird die Gestalt der Ordnungsform durch den Sprachvergleich 
begründet, z.B. KOpEHb. ,,Wurzel", aber ~H4MA\ ,,Zeichen". 
125 Ansatz als Maskulinum nach SA: 6; in der Handschrift liegt nur der dem Griechischen nachgebildete 
A.Pl. ,poMdTd vor. 
126Ansatz als Maskulinum nach SA: 19; in der Handschrift liegt nur der dem Griechischen nachgebildete 
A.Pl. ,411,4pt1(Md vor. 
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KOKh, KOAP4HTh, KO~AHlph, KOM4ph, KOHEl\h, Konpll, KOp4R'1El\h, KOp4R'11l, KOpK4Hll, 
KOThAh, KOUJll, KP4H, Kp4Tll, KPHHh, KpOKll, KpllCTHTEAll, KphCTh, KOl(nEl\ll, KOl(nll, 
Kl( MHHll, Kl(HCOHh, '144TE'11l, '14Kh Th, AErEOHll, AEHTHH, AEHTHOHh, AEHll, '1HK4Hll, 
AHKh, AHCll, AHI\EM-kph, AOKEl\h, '1h)KEnpopoKll, '11l)KECK-kA-kTE'11l, '11l)KEXPHCTll, 
AllCTEl\h, M4TH~Mll, MEAh, MEllll, MHpOTKOPEl\ll, MHph, M114AEHEl\ll, MOAll, 
MphTKEl\ll, MMT4pll,M-kCA\l\ll, M-kXll, M~)Kll, M~llHTEAll, MA\TE,Kll, H4HMHHKll, 
H4PAll, H4POAh, H4CA-kAHHKll, H4CT4KHHKll, H4llA\ TllKll, HEKOAh, HEA~rll, HO)Kll, 
H~)KAHHKh, ORElpHHKh, OR'14Kh, 0Rp4~1l, ORpOKll, ORMll4H, OR-kAh, orHll, OAPll, 
0'1T4ph, onAOTll, onp-kCHllKll, Opll111l, OCTpOrll, 0Cll'11l, OTK-kTh, OTEl\ll, OTpOKll, 
OTpOllHlph, 01\ETll, n4CTMpll,nEnEAh, nHr4Hll, nHpll, n'14Tll, n'14llll, nAOAll, n11-kKE'11l, 
no4Cll, nOAKHrll, no~opll, nOKAOHHHKll, noKOH, noKpOKll, nOAh, noCTll, noTOKll, 
noTOnh, nOTll, np4KEAHHKll, np4~AHHKll, np4Xll, npETOpll, npH~p4Kll, npHTKOpll, 
npHCT4KHHKllJ1PHllA\CTHHKh,npHUJ'1El\h,npopoKll,npllK-kHEl\ll,nphCTll,np-kA4TE'11l, 
np-kA-kAll,np-k111-0ROA-kH,np-kcTOl1ll,np~rll,nC4'1Mll,nTEHEl\ll,nhCll,n-kHA\)KHHKll, 
n-kHA\~ll, n-kcllKll, nA\ TEAll, nA\ TllKll, p4Rll, p4~ROHHHKll, p4~0l( Mil, p4H, porll, 
POAHTEAll (Du. und PI.), POAll, pO,KEl\ll, pMR4Pll, pllnETh, PA\All, C4All, C4HA411HH, 
C4nOrh, CK-kA-kTEAll, CK-kTHAHHKh, CK-kTh, CKrklpHHKll, CKA\lpEHHKll, CKOnEl\ll, 
CKOTll, CKpE,KETll, CKpOKll, CK~AEAHHKll, CK~AEAll, CAOl(Xll (Du. und Pl.), Cl10l(ll4H, 
CA-kAll, c11-knEl\ll, CHOnh, CH-krll, conEl\ll, cn4Cll, cnEKOl( '14TOph, cnOAll, cn~All, 
cpERpOAI-OREl\ll, cpERPllHHKll, Cphnll, cprkAll, CT4;1,HH, CT4PEl\ll, CT4THpll, CTAllnll, 
CTP4Xh, CTpOHTEAll, CTpoynll, CTOl( AEHEl\h, CTOl( All, CMHll, CllR'14~Hll, CllROpll, 
CllK-kTHHKll, CllKrkTll, CllHll, ChHllMll, CllnEpHHKll, Cllnp~rll, Cllnllpll, CllPOAHHKll, 
ChCEl\h (Du.), CllCrk.&,h, CllC~Ah (PI.), CllTHHKll, CllTll, c-kKEph, CA\llEl\ll, C~All, 
T4'1dHTh, TEKTOHll, TEAEl\ll, TOKll, TpEnETll, Tpoy Ah, Tpoynll, Tpll,KHHKll, TP~All, 
Tp~ch, TMC~lpHHKll, TA\,K4TEAll, Ol(RPOl(Cll, oy All, Ol(,K4Cll, Ol(KPOH, Ol(KPOl(Xll, 
Ol( Mil, Ol(PO.A,ll, Ol(TrkUJHTEAll, Ol(llEHHKll, Ol(llHTEAll, zlsHHHKll, XHTOHll, X AllMll, 
X 11-kRh, XP4Mll, XMlpHHKll, u.-kc4ph, ll4Cll, llKcSHll, llETKph TOKA4CTHHKll, 11110KrkKll, 
UJOl( Mh, 1-0rll, 1-0HEl\ll, A\rllAll, A\~MKll, A\~MllHHKll, ynoKpHTh 
Neutra 
RE~4KOHHE, RE~OllllCTKO,RE~Ol( MHE, RE~Ol( MCTKO, RHEHHE, R'14rOK0'1EHHE,R'1HCTdHHE, 
RAI-OAO, ROrcSTCTKO, RpciUJHO, RpEHHE, RpllKHO, Rrk,KCTKO, KdH4 (Pl.), KEAHllHE, 
KHA rkHHE, KHHO, K'14.A,MllllCTKO, KAllHEHHE, Kp4T4 (Pl.), Kpll,KEHHE, KprkTHlpE, 
Kll~.A,dHHE, Kll~M~lpEHHE, KllAdr dAHlpE, KllCECll,KE,KEHHE, KllCKpHAHE, KllCKpllCEHHE, 
KllCKp-kUJEHHE, KllCnOMHHdHHE, KllCT4HHE, KllCXO)K;1,EHHE, K-kTKHE, KA\APO, r 11ciro11ci-
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HHE, rHrk~AO, roHEHHE, rp4RAEHHE, rpEREHHE, rpO~AHE, roy MHO, A44HHE, ARH,KEHHE, 
AOCT04HHE, APrkRHE, APrkRo, A rk4HHE, A rkRCTRO, A rkA4HHE, A rkAo, E~Epo, 
El( 4rrEAHE, ,KEA4HHE, ,KECTOCPh.AHE, ,KHAHlpE, ,KHTHE, ,KHTO, ,KHTOMrkpEHHE, 
~4UOl(CTrkHHE, ~4'1~110, ~A4HHE, ~EAHE, ~A4TO, ~H4MEHHE, ~Ph.HO, 11ro, H~R4RAEHHE, 
H~rH4HHE, HMrkHHE, HCKOl(WEHHE, HCUAh.HEHHE, HCXOAHlpE, HCI\ rkAEHHE, HC'l~AHE, 
K4MEHHE, KOArkHO, KOpEHHE, KpHAO, Kph.lpEHHE, AHCTRHE, AHXOHMCTRO, AHU,E, 
AHU,EMrkpHE, AHWEHHE, AOR~4HHE, 110,KE, AO,KECHO, AOHO, Ah.,KECRrk>, rkHHE, Ah.,KECKrk-
>, rkTEACTRO, ArkTO, A~ROA rk4HHE, A"'-K4RCTRHE, A"'-K4RCTRO, M4CAO, MHAOCPh.AHE, 
MHoror A4rOA4HHE, MHO,Kh.CTRO, MOAEHHE, MOpE, MrkCTO, Ml(PO, H4ROAHEHHE, 
H4UHC4HHE, H4CArkACTKHE,H4'1~AO, H4 'l~ACTKO, HEKrk pHE, HEKrkpCTRHE, HERrkpCTKO, 
HEßlpEK4HHE, HECTpOEHHE, HE'l44HHE, HHCXO,KAEHHE, ORHOKAEHHE, 0Rprk~4HHE, 
0Rh.'41AEHHE, ORrkTOK4HHE, OA rk4HHE, OK4MEHEHHE, Op"'-,KHE, OCHOK4HHE, OCT4KAEHHE, 
OCTpHE, OC"'-,KAEHHE, OTE'lh.CTKHE, OTE'lh.CTRO, OTKph.KEHHE, OTMh.lpEHHE, OTUOl(lpE-
HHE, O'IHlpEHHE, U4AEHHE, ß4Kh.1Rh.lTHEJ1H4HCTKO, nHKO, nHC4HHE, nAElpE, nA~HOKEHHE, 
noREArkHHE, norpEREHHE, norprkR4HHE, norp"'-mEHHE, UOAHO,KHE, nOK44HHE, noMOpHE, 
UOMh.lWAEHHE, noHOWEHHE, nopomAEHHE, nop""r 4HHE, nocrklpEHHE, ßOTh. 'IEHHE, 
no'lph.n4AO, npHAO,KEHHE, npHCT4KAEHHE, npHmECTKHE, npo~prkHHE, npOK4,KEHHE, 
npon~ THE, npopO'lh.CTKo,npomEHHE, nph.KOKh.~AE,KEHHE, nph.KOCrkA4HHE,nprkrprkmE-
HHE, nprkA4HHE,nprkAAKOPHE,nprkAAOmEHHE,nprkAcrkA4HHE,nprkmAEKh.~Arkr 4HHE, 
nprkmAE~R4HHE, nprkmAECrkA4HHE,nprk110MAEHHE, nprkA~R OA rk4HHE,nprknoA ORHE, 
nprkcEAEHHE, nh.npHlpE, nrkHHE, n~ TAOr A4WEHHE, """ TO, p4~APOl(WEHHE, P4~A rkAE-
HHE, p4~CT04HHE, p4~Crk4HHE, p4~0l( MrkHHE, p4~n~ THE, p4AO, p4MO, p4Cß"'-THE, 
pERpo, POACTKO, pomAHE, pomAh.CTKO, Ph.lA4HHE, prknHE, CKh. TrkHHE, cKrkA rkTEA-
CTRO, CRrkTHAO, CEAO, CKOH'l4HHE, CKpOKHlpE, CAO,KEHHE, CAh.lW4HHE, CAh.HU,E, 
CMrkpEHHE, COAHAO, Cß4CEHHE, cpERpo, CPh.Al\E, cprkTEHHE, CT4AO, CTO, CTP4XOK4HHE, 
CTpOEHHE, CTOl( AOArk4HHE, CT~,K4HHE, CT~~4HHE, Ch.RA~AEHHE, Ch.ROpHlpE, 
Ch.Rph.WEHHE, Ch.rprkmEHHE, Ch.~A4HHE, Ch.MHPEHHE, Ch.HMHlpE, Ch.POACTKO, crk4HHE, 
CrkA4AHlpE, crkHo, C"'-AHIJ..IE, TO'IEHHE, TO'IHAO, Tph.mHlpE, Tph.HHE, Tph.nrkHHE, 
TprkROK4HHE, Th.lp4HHE, TrkAo, Ol(RHEHHE, Ol(RHHCTKO, oy MHO,KEHHE, oy Mph. THE, 
oycnEHHE, Ol(CT4 (Pl.), Ol(TPO, Ol(TrkmEHHE, Ol('IEHHE, XOTrkHHE, XP4HHAHlpE, 
XOl( AEHHE, Xh.llJ..IEHHE, 1\ rkAOK4HHE, 1\ rkc4pCTRHE, 1\ rkc4pCTKO, '144HHE, 'IHCAO, 'lprkKO, 
'lprkmAEHHE, 'lprkCA4(Pl.), 'l~AO, 'l~Al\E,mECTKHE, '41KAEHHE, '41111\E, ~mE, A\~h.lAHlpE 
76 6. Der Akzent in der Flexion 
PARADIGMATIK 
Jeweils zwei Akzentparadigmen lassen sich sicher für Substantive mit konstant 
einsilbigem Stamm (Apma und Apmc )127 und solche mit wechselnder Stammgestalt 
(Apma und Apmb) aufstellen. Bei letzteren ist die Silbenzahl des Stamms (a) in 
endungslosen Kasus oder (b) im Singular um eins höher als in allen übrigen Formen, 
z.B. 
(a) G.Pl. c,r1i (/si,t-0/) 
A.Sg. KOHtU,li (/konec-(/) /) 
N.Sg. AIA4,4tHiU,A (/mladenec-(/) /) 
(b) D.Sg. BoitNor (/vojfn-u/) ~ 
N.Sg. erb (/st-6/), 
G.Sg. KOHU,4 (/konc-a/), 
D.Pl. 11111,,4mu,i1111i (/mladenc-em/)128, 
I.Pl. ROH (/voj-i/)129 
Die Gesamtsicht des Materials erlaubt zwei Analogieschlüsse, die für die folgende 
Einteilung gelten sollen: 
(1) Substantive mit wechselnder Stammgestalt des Typs (a) folgen entweder Apma 
oder Apmb; zur Einordnung genügen auch endungslose Formen, z.B. N.Sg. JrHtU,A 
(Apma) oder BAH?HiU,A (Apmb); 
(2) Substantive mit wechselnder Stammgestalt des Typs (b) und konstant 
mehrsilbige Substantive gehören zu Apma130; zur Einordnung genügt jede beliebige 
stammbetonte Form. 
Apmc unterscheidet sich von Apma in der ,Akzentkurve' durch Ausgangsbetonung 
des I.Sg. (m.n.) und des N.A.Pl. (nur n.). 
127Für Apmb kämen hier nur eventuell die Substantive Bh\,\P0 ( einziger Beleg N.Sg. K.o>.AP o 41r13 Mt 16,2), 
Kpb.Mb. ( einziger Beleg L.Sg. "" Kpi.Mrt: 69r6 Mk 4,38) und 4B4Hb. ( einzige akzentuierte Form D.Pl. ~KctHOMh 
74r18 Mk 7,4). Zumindest bei Kpb.Mb. scheint die bloße Bezeichnung des Sekundärakzents möglich zu sein. 
128 Aus dem handschriftlichen Material läßt sich nicht in jedem Fall entscheiden, ob Stammwechsel vorliegt 
oder nicht, so z.B. bei hlHI.\E 'Ei' mit G.Sg. lilHIJ,i ( = /jaG)ica/ oder /jajca/?) und einem erschlossenen G.Pl. 
*MHIJ,A ( = /jaG)ic/ oder /jajc/?). Zudem ist mit der Möglichkeit eines sekundären Vokaleinschubs in 
bestimmten Konsonantengruppen zu rechnen. An einigen Stellen werden daher im folgenden aus sicher 
belegten Formen vergleichbarer Struktur Analogieschlüsse gezogen. 
129Neben BOHHb., dessen Singularstammgestalt z.T. schon im Plural durchgeführt ist, gilt dieser Wechsel v.a. 
für die Einwohnerbezeichnungen auf -4HHHb., die, bis auf rp4)K,\4HHHb. alle von Ortsnamen abgeleitet, hier 
nicht weiter behandelt werden. 
1~inzig BE4Epb. zeigt eindeutig Formen nach Apmc und wird daher auch dort eingeordnet (s.u.); 
Unsicherheiten bzgl. der Einordnung bestehen ferner bei AEHTHH, onA0Tb.und oyKp0H,in allen drei Fällen 
handelt es sich um Endakzentuierung im I.Sg., die auch (rhythmische) Nebenbetonung bezeichnen kann. 
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Musterwörter 
Apma: Bpd'rh, Brk'rph, 0.4,Ph, O'rE(\h, nphC'rh, nrkHh\~h; A rk'10, '1rk'rO, CE'10 
Apmb: KOHE(\h, ß'rEHE(\h, C'1rkßE(\h, 1-0HE(\h; Bh\.4,PO, Cph.4,1\E, C'rO, lilH(\E 























IIP4TA BAt,4P0 fll4T0 
IIP4T4 ttll4 
, , 
II"9t4 fll4T4 K0HU,4 lllHU,4 
, 
,4it11oy c11wnu,oy sitcor Ttk11oy IIP4T0Y 
BtkTpA ,4"9110 KOHtU,A BtktA 
, 
fll4T0 
IIp4TOAIA ,4"9IIOAIA tp1i,4u,IA1A II'HtOAIA f"4TOHA 














IOHU,H tpA,411,4 oytT4 
B"9TpA ,4 it111i 
, , 
BtkCA OytTA K0HtU,A tATA 












o,4pwp ttll'H,P tTtk,P rpJ,4,tp ~CTWJ;A 
Einsilbiger Stamm: 
Bpd'rh (s.o.), Brk'rph I.Sg. BtkrpoA11i, HOiKh I.Sg. HO)l(tMA, orHh I.Sg. 
frHtAIA, 0.4,Ph I.Sg. o,4poA1A, ßOC'rh I.Sg. llotTOAIA, nphC'rh I.Sg. npAtTOAIA, 
cn~Ah I.Sg. cn,K,40A11i, CTO'[ Ah I.Sg. croy ,40,,,,, ChHh I.Sg. tAHoA11i, C~Ah 
I.Sg. (,K,40AIA; 
BP'1UJHO A.Pl. spJwH,, rHrk~.a,o A.Pl. rHtkf,44, A rk'1o I.Sg. ,4 tk110A11i, iKH'rO 
A.Pl. )KffT4, '1H(\E I.Sg. IIHU,tAIA, '1rk'rO A.Pl. 111kT4, M'1C'10 I.Sg. Al4tllOAIA, 
MrkcTo A.Pl. ,,,,1-,r,, CE'10 A.Pl. ci11,, '-IHC'1o I.Sg. 111tc110A11i, '-lprkc'1'1 N.Pl. 
• , 131 
llp'Htll4, '-lh\.4,0 N.A.Pl. C/At,44 ; 
1314~,4,0 zeigt mit A.Pl. "-".4' eine einzige endbetonte Form gegenüber 14x stammbetontem NA.PI. Y~,4, 
und 34x Stammbetonung insgesamt. 
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Wechselnder Stamm: 
arHEU,h N.Sg. !JrHtll,A, BOr04h TEU,hN.Sg. IWrOf/b.TtU,A, KOHHh D.Sg. BOHIIOr, 
rocnOAHHhD.Du. rocnoAOM4,rpdiKAdHHHhN.Pl. rpJ)KA4Ht, ~dHMOAdKEU,h 
o.sg. ?4HMOA4Bu,or, H~BhlThKhG.sg. ng&.i,rK4, KoK4EiKEU,hA.sg. KOBf/t)1uu,1i, 
KOpdBAELJ,hl.Sg. KOp4E.AAU,tMA, KOThAhD.Pl. KOTAOMA, AdKhThA.Sg. A4KATA, 
MHpOTKOPEU,h N.Pl. MHpOTBOJ'll,H, Hd4A\ ThKh A.Sg. H4f/;. TAKA, OChAh G.Sg. 
OCA4, OTEU,h I.Sg. W,tMA, nrkchKh L.Sg. n1uu,w, nA\ ThKh L.Sg. n;. TU,W, 
phnETh N.Sg. pb.ntTA, cpEBpOAI-OBEU,h N.Pl. cptE.pOAl<Bll,H, CTdPEU,h D.Pl. 
CT4pU,tMA, ChCEU,h N.Du. Cb.Cll,4, A\rhAh D.Sg. ;.r,110; 
4A\AU,E N.Pl. lf;.AU,4; 
Konstant mehrsilbiger Stamm: 
c1rrEAh I.Sg. Jrr,,10M1i, dKPHAhA.Pl. 4KPHAM, dAdKdCTphA.Sg. 4A4B/Jcrp1i, 
dAEKTOph N.Sg. 4AfKTOpli, dpOMdTh A.Pl. 4pOM4T4, "PXHEPEH N.Pl. 
4P[Htpln,, "PXHCHHdrorh G.Sg. 4P[HCHH4r6r4, "PXHTpHKAHHh D.Sg. 
4P[HTPHKAHHOBH, d<)sEAPOHh I.Sg. 4lfttAPOHOMA, BHCEph A.Pl. E.HcipAI, 
BrkAHHKh I.Sg. E.WAHHKOAIA, BrkAHHKh N.Sg. E.WAHHKA, KEAB"'Ah D.Sg. 
BtAE./4Aor, KHHdph D.Sg. BHH4ptKH, KHHOrpdAh G.Sg. BHHOrp4A4, KHCOHh 
A.Sg. BncbH1i, KOAOHOCh N.Pl. BoAoH«H, KpdTdph D.Sg. Bp4rJp10, Kph Torpc1-
A"Ph N.Sg. cp1i rorp4A4PA, Kph TorpdAh A.Sg. Bp1i rorp4AA (: L.Sg. 
Bp1irorpJAtk), Kh~pdCTh I.Sg. BAgp4CTOMA, KhCTOKh N.Sg. Bb.CTOKA (: BAC-
rbK-), KrkCTHHKh A.Pl. B1UTHHKAI, rocTHHHHKh D.Sg. roCTHHHHKor, 
rphAH4Hlph A.Du. rpb.AHlfHIJ14, rprkLUHHKh D.Sg. rp1illlHHKOr, AKEpHHKh 
N.Sg. ABipHHKA, AHdKOAh G.Sg. AH4BOA4, AHAP"X Mh A.Pl. AHAP4[M4, 
A"hiKHHKh o.PL AAA)KHHK0M1i, AOMoKHTh o.sg. AOMoBirror, AOMocTpoH-
TEAh G.Sg. AOMocrpo'wt11tk, ArkAdTEAh D.Du. AWA4TtAtMA, ArkAHTEAh 
A.Sg. Atk,1ftrt11w, EAEH I.Sg. ,,1ioM1i, EnEHAHTh I.Sg. mmA11roM1i, iKEHHX'h 
D.Sg. )KtHH[or, iKHKOTh G.Sg. )KHBOT4, iKHTEAh G.Pl. )KffTtAA, iKprkBHH 
A.Pl. )KpWE.HAl, iK"' TEAh D.Pl. )K,K TtAtMA, ~dKrkTh G.Pl. ?4BWTA (: G.Pl. 
?4B1iTA), ~dHMh A.Sg. ?4HMA (: A.Sg. ?4HMA), ~dKOHHHKh D.Pl. ?4KOHHHKO-
MA, ~dKOHOOY4HTEAh N.Pl. ?4KOHOorllfl'tAH, ~dKOHh D.Sg. ?4KOHor, ~"""Ah 
G.Pl. g/Jn4AA, ~AOA rkH A.Du. g,10A1u (: G.Du. ~"6Ark1-0 ?), HrEMOHh I.Sg. 
HriAIOHOAIA, HEpEH D.Pl. HtpiOMA, HHOnAEMEHHHKh N.Sg. HHOllAtMiHHHKA, 
HCKOYCHTEAh N.Sg. HCKorcftTtAA, HCT04HHKh L.Sg. HCTOl/HHU,W, HCXOAh 
A.Sg. HC[OAA, KECdph G.Sg. Ktc4p4, KAEKprkTh G.Sg. KAtBp1iT4, KHHr04HH 
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N.Pl. KHHro11ftAt, KHHiKHHKh D.Pl. KHH)l(HHKOMA, KORHHKh I.Pl. KOBHHKM, 
KOB4Erh A.Sg. Koc11ir1i, KOAPdHTh N.Sg. Ko,4,pmr1i (: A.Sg. KbH,4,p4r1i), 
KO~AHI.J.lh A.Pl. KO?AHLJl~, KOMdph A.Pl. KOM4pH (!), KOpdBAh I.Sg. KOp4BAtMA, 
KOpBdHh N.Sg. KOpB4Hli, KY MHHh A.Sg. Kf'AIHHA, K\{'HCOHh A.Sg. Kf'HCOHA, 
'1ddTE'1h A.Pl. A4dTtAAl, AErEOHh A.Du. AtrtOH4, '1EHTHH132, AEHTHOHh 
A.Sg. AmrHoHA, AHRdHhA.Sg. 11ft&4HA, AHI.\EMrkphl.Pl. AHLJ,tM1ipu, AhiKEnpo-
pOKh N.Pl. Ali)l(tnpOpOLJ,H, '1hiKEXPHCTh N.Pl. Ab.)l(t[PHCTH, MdTH~Mh L.Sg. 
M4TH?MT, MhlTdphD.Pl. Mb./TdptMA, MA\TEiKh N.Pl. MAtT{)l(H, HdHMHHKh 
N.Sg. H4HMHHKb., HdPOAh N.Sg. H4p6,4,1i (: Hipo,4,-), HdCArkAHHKh N.Sg. 
H4CA1i,J,HHKA, HdCTdRHHKhN.Pl. H4CTdBHHIJ,H, HEROAh D.Sg. Hi&o,4,or,HEA8'rh 
I.Sg. Ht,4,rf.rot111i, H8'iKAHHKh N.Pl. HrY.)l(,J,HHLJ,H, OBELJJHHKh N.Pl. OBtlJlHHIJ,H, 
OBAdKh N.Sg. iBA4Kli (: OBA4K-), OBpd~h N.Sg. ospt1g1i (: iBp4g-), OBpOKh l.Pl. 
OBP<KM, OBhllldHD.Sg. OBb.11410, OBrkAh G.Sg. OB1i,J,4, 0'1Tdph I.Sg. OAT4ptMA, 
onAOTh 133, OCTpOrh A.Sg. ocrp<rli, OTRrkTh G.Sg. OTB1iT4, OTPOKh D.Pl. 
orp<KOMA, OTp04HLJJh N.Sg. OTpOIHLJlli, ndCThlph G.Sg. ll4CTAIPT, nEnEAh 
L.Sg. nint111i, nHr dHh G.Sg. nftr4H4, nArkREl1h A.Pl. llA1iBtAb.l, nodCh L.Sg. 
nrucw, nOABHrh L.Sg. nb,4,cHgw, no~oph A.Sg. nogfp1i, noKAOHHHKh N.Pl. 
noKAmHHLJ,H, noKpORh A.Sg. n6Kpoc1i, noKoH G.Sg. noKfu (: G.Sg. n6Ko4), 
noTOKh G.Sg. nor<K4, noTonh N.Sg. norfn1i (: N.Sg. nbron1i), npaREAHHKh 
D.Sg. npJ&t,J,HHKor, npd~AHHKh D.Sg. npJg,J,HHKof34, npETOph A.Sg. 
nptrop1i, npH~pdKh N.Sg. npftgp4KA, npHCTdBHHKh D.Sg. npHCT4KHHKor, 
npHTBOph L.Sg. npHTBOpH, npH4A\CTHHKh D.Pl. npH'l.?t CTHHKOMA, npopOKh 
N.Sg. npop<Kli, nprkA4TEl1h N.Sg. npw,4,Jrt111i, nprkArkAh A.Pl. npw,41:iAb.l, 
nprk11~BOA rkH N.Pl. npw1110so,4,1m, nprkcTOAh N.Sg. np1:icro111i (: G.Pl. 
npwcTOAA), nrkHA\~h (s.o.), pd~BOHHHKh D.Pl. P4?BOHHHKOMA135, pa~oy Mh 
I.Sg. pJgorMOMA, POAHTEl1h N.Du. PO,J,HTtAT (: N.Du. pO,J,HTtAw), phlBdph 
N.Du. pusJpw, CdHAdAHH A.Pl. c4H,J,4AHAt, canorh A.Pl. c4noru, CB'HA 'HTE-
Ah N.Pl. CBW,J, 1:iTtAHt, CBrkTHl1HHKh A.PI. CBTTHAHHKb.l, CBrkLJJHHKh L.Sg. 
CB1ilJlHHLJ,W, CBA\lpEHHHKh D.PI. CBAtlJliHHHKOMA, CKpEiKETh N.Sg. CKpl)l(tTA, 
CK8'AE'1HHKh L.Sg. CK~,J,IAHHIJ,T, CK8'AE11h A.PI. CK~,J,IAb.1, CAOY4dH D.Sg. 
132Eventuell mit Sekundärakzent im einzigen Beleg I.Sg. ,u[wri]jtMi. (188v18-19 Jh 13,5), vgl. Anm. 130. 
1331.Sg. MAOTMIA (lx) : onAor~MA (lx; evtl. Sekundärakzent, vgl. Anm. 130). 
1~4x np,~,J,NHK- und lx Doppelbetonung in A.Sg. np.i~-'m1Ki. (185v21 Jh 11,56). 
1351x Doppelbetonung, die auf die Zeilentrennung zurückgeführt werden kann: N.Sg. pa~&o/HHHKa. (200r3-4 
Jh 18,40). 
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c11or,410, cnEKoy 11ctTOph G.Sg. cntKoy11!Jrop4, cpn~phHHKh A.Pl. cpispb.HHKM, 
CTdAHH G.Pl. CT4,4HH, CTdTHph A.Sg. CT4THpb., CTpOHTEAh N.Sg. 
crpoitTtAb., ChBAd~Hh D.Pl. Cb.Bll4fHOMb., ChBOph D.Sg. Cb.Bopoy, ChBrkTHHKh 
N.Sg. CABWTHHKb. (: N.Sg. Cb.B1iTHHKb.), ChBrkTh D.Sg. CABWTOY, ChHhMh 
N.A.Sg. cb.HAMA, ChnEpHHKh I.Sg. cAnipHHKOMA, Chnp8'rh G.Pl. c1,.np,Kr1,., 
ChPOAHHKh L.Pl. c1,.po,4HHLJ,WXA, ChCrkAh N.Pl. cicw,4H (: A.Pl. c1,.c1i,41,.1), 
ChC8'Ah I.Sg. c1,.c,K,40,u1,., ChTHHKh D.Sg. cirHHKoy, crkBEph G.Sg. c1i«tp4, 
TdAdHTh A.Du. T4114HT4, TEKTOHh N.Sg. TiKTOHb., TpEnETh N.Sg. TpintTb., 
TphiKHHKhD.Pl. TpA}l(HHKOMb., ThlC8'lpHHKbD.Pl. TAICA\lpHHKOMb., TA\iKdTE-
Ah D.Pl. TA>.}l(Jrt11tMA, oyBpoych I.Sg. oyspojt'oMA, oyiKdCh N.Sg. oy}l(4Cb. (: 
N.Sg. oy}l(«b.), oyKpOH136, oyKpoyxh G.Pl. oyKPlfXA (: G.Pl. oyKpoyp)131, 
oyTrkWHTEAh G.Sg. oyrwwitrt111i, OY4EHHKh N.Pl. oy1Jmit11,H138, oy4HTEAh 
I.Sg. oy1JitTt11tMb., <}sHHHKh G.Pl. 1/JHHHKA, XHTOHh N.Sg. JHTOHA, XhllpHHKh 
N.Pl. [AllpHHLJ,H, 4ETBph TOBAdCTHHKh N.Sg. 1/tTBpb. TOBll4CTHHKb., 4AOBrkKh 
L.Pl. 1J110«1i11,wp, A\~hlKh o.sg. A>-g,;,Koy, A\~hl4HHKh N.Pl. A>-g,;11/HHLJ,H, 
ynoKpHTh N.Pl. ynoKpitr,r, 
BE~dKOHHE G.Sg. Btf4KOHH4, BE~04hCTBO A.Sg. BtfOl/b.CTBO, BE~oy MHE 
G.Sg. stgofMH4, BE~oy MCTBO N.Sg. stgof,ucr«o, BHEHHE A.Sg. BHiHHt, 
BAdPOBOAEHHE N.Sg. Bll4rOBOlltllHt, BAHCTdHHE I.Sg. BIIHCT4HHtMb., BOPd-
TCTBO G.Sg. sor!trcTB4, BpEHHE I.Sg. spiHHtMb., BdHd Pl. A.Pl. B4H4, BEAH4HE 
A.Sg. Btlllll/Ht, BHA rkHHE N.Sg. BH,41iNHt, BAhHEHHE D.Sg. Bllb.HiHHIO, 
BphiKEHHE A.Sg. Bpb.}l(iHHt, BprkTHlpE L.Sg. Bp1iTHlpH, Bh~AdHHE N.Sg. 
Bb.f,44HHi39, Bh~M8'lpEHHE G.Sg. Bb.fM3.lptHH4, BhAdP dAHlpE A.Sg. 
Bb.ll4r411Hlpt, BhCEChiKEiKEHHE G.Pl. Bb.ctCb.}l(t}l({HHH, BhCKpHAHE A.Pl. 
Bb.CKPHIIH4, BhCKphCEHHEN.Sg. Bb.CKpb.clHm, BhCKprkWEHHEA.Sg. Bb.CKpwwiHHt, 
BhCßOMHHdHHE A.Sg. Bb.CllOMHH4HHt, BhCTdHHE A.Sg. Bb.CT4NHt, BhCXOiKAE-
HHE D.Sg. «Acxo}l(,4inH10, BrkTBHE A.Sg. «1ir«Ht, roHEHHE D.Sg. roHiNHw, 
rpdBAEHHE G.Sg. rp4s11iHH4, rpEBEHHE L.Sg. rptsmliH, rpo~AHE G.Sg. 
rpbg,4H4, AddHHE A.Pl. ,444HH4, ABHiKEHHE G.Sg. ,4BH}l(iHH4, AOCTOdHHE 
N.Sg. ,4ocro-;,.,H,, ArkdHHE D.Pl. ,4wJHHtMb., ArkAdHHE A.Sg. ,4w11JHHt, E~Epo 
136Einzige Belegform I.Sg. oyKp~MA evtl. mit Sekundärakzent bei nicht geschriebenem Primärakzent; vgl. 
auch Anm. 130. 
1371x Doppelbetonung in G.Pl. oyKpona. (170r13 Jh 6,12). 
138Die meisten Formen dieses Wortes sind abgekürzt und unter dem Titlo unakzentuiert. 
139Der Akut auf dem , ist nicht ganz sicher. 
Substantiv: 1. Deklination 81 
A.Sg. i?tPO, iKE'1dHHE I.Sg. »<tA4HHtMA, iKECTOCPhAHE D.Sg. »<tcTOCPA,J,HIO, 
iKH'1Hl.lJE A.Sg. »<HAHtµt, iKHTHE A.Sg. »<HTltr40, iKHTOM'RpEHHE A.Sg. 
»<HTOM'kpiHHt, ~dßO'(CT'RHHE N.Sg. ?4noycr1mnt, ~d'-1~'10 N.Sg. ?41JJ.110, 
~AdHHE N.Pl. ?,J,dHH4, ~E'1HE G.Sg. ?tAH4, ~HdMEHHE D.Pl. ?H4MiHHtMA, 
H~BdK'1EHHE N.Sg. H?E.4KAIHHt, H~rHdHHE L.Sg. H?rH4HHH, HM'RHHE G.Sg. 
HM1iHH4, HCKO'(WEHHE A.Sg. HCKoywiHHt, HCß'1hHEHHE G.Sg. HCllAAHIHH4, 
HCXOAHLIJE A.Pl. HC[O,J,HlJ14, HCU, 'R'1EHHE G.Sg. HCIJ,'EAiHH4, HC'-l~AHE N.Pl. 
HCI/At,J,H4, KdMEHHE I.Sg. K4MiHHtMA, K0'1'RHO D.Du. KOA1iHOM4, KOpEHHE G.Sg. 
KOptHH4, Kphl.lJEHHE I.Sg. Kp1itµIHHtMA, '1HCTKHE N.A.Sg. AHCTKHt, '1HXOHM-
CTKO G.Sg. AHXOHMCTK4, '1111.1,EM'RpHE N.A.Sg. AHIJ,tM,J;pHt, '1HWEHHE G.Sg. 
AHWiHH4, '10B~dHHE I.Sg. AOE.?4HHtMA, '10iKECHO A.Pl. AO»<tcH44(!), '1hiKECK'R-
A 'RHHE N.Pl. AA»<tcK'E,J,*HH4, '11-0BOA'RdHHEG.Sg. AIOE.O,J,'E41H4, '1~KdKCTKHE 
N.Pl. 11;r.KJ«cr«H4, "~KdKCTKO A.Sg. 11;r.KJ«cr«o, MHoror 11dro11dHHE L.Sg. 
MHoror114ro11'41HH, MHOiKhCTKO N.A.Sg. MHO»<ACT«o, M0'1EHHE A.Sg. MOAtHHt, 
HdKOAHEHHE D.Sg. H4KO,J,HtHHIO, HdßHCdHHE N.Sg. H4llHC4HHt, HdC'1'RACTKHE 
N.A.Sg.H4CA1i,J,CTKHt, Hd'-1~'10N.A.Sg.H41/AIAO,Hdll~'1CTKOD.Sg.H41/AIACTKOY, 
HEK'RpHE D.Sg. HtK1ipHIO, HEK'RpCTKHED.Sg. HtK1ipcTKHIO, HEK'RpCTKOA.Sg. 
HtK1ipcr&o, HEßl.lJEKdHHE I.Sg. HtntµtK4HHtMA, HECTpOEHHE A.Pl. HtcTpoiHH4, 
HEllddHHE G.Sg. Htl/44HH4, HHCXOiKAEHHE D.Sg. HHCXO»<,J,tHHIO, OBp'R~dHHE 
A.Sg. OE.P'E?tJHHt, OBhhlAEHHE I.Sg. OE.likl,J,tHHtMA, OB'RTOKdHHE A.Sg. 
OE.'ET084-/Ht, OA 'RdHHE N.Sg. O,J,'E411Ht, OKdMEHEHHE L.Sg. OK4MtHtHHH, 
op~iKHE I.Sg. opk-»<HtMA, OCHOKdHHE A.Sg. OCHOK41Ht, OCTdK'1EHHE A.Sg. 
OCT48AtHHt, OCTPHE L.Sg. OCTPHH, OC~iKAEHHE A.Sg. OCJK»<,J,tHHt, OTE4h-
CTKHE A.Sg. OTtl/ACTKHt, OTKphKEHHE A.Sg. OTKpAKtHHt, OTMhl.lJEHHE A.Sg. 
OTMAtµtHHt, OTßO'(l.lJEHHE A.Sg. ornorq/(HHt, 04Hl.lJEHHE L.Sg. 01/HtµtHHH (: 
L.Sg. O'IHIJltHHH), ßdAEHHE A.Sg. ll4,J,tHHt, ßdKhlBhlTHE A.Sg. ll4K'11E.'1/THt, 
ßHdHCTKO I.Sg. llH4HCTKOMA, nHCdHHE N.Sg. llHC4HHt, nAI-OHOKEHHE G.Sg. 
n1110Ho«lHH4, noKE'1'RHHE N.Sg. no«tA1lHHt, norpEBEHHE A.Sg. norptE.iHHt, 
norp'RBdHHE A.Sg. norp'EE.dHHt, norp~iKEHHE A.Pl. norp;r.»<iHH4, nOAHOiKHE 
N.A.Sg. no,.1,Hm<Ht, noKddHHE A.Sg. noK4mn,, noMopHE A.Sg. noMq,m, 
noMhlW'1EHHE I.Sg. noMMw11iHHtM1i, noHOWEHHE A.Sg. noHom(HHt, nopOiKAE-
HHE N.Pl. nopO»<,J,lHH4, nop~r dHHE A.Sg. nop;r.r!JHHt, ßOC'Rl.lJEHHE G.Sg. 
nocwtµiHH4, noTh 4EHHE N.Sg. nor1i1JiHnt, no4phnd110 G.Sg. not1pfin4114, 
140Einmal begegnet auch A.Sg. ,,m7ii (87r24 Mk 12,44). 
82 6. Der Akzent in der Flexion 
npHAOiKEHHE G.Sg. npHAO)KtHH4, npHC'f'dBAEHHE G.Sg. npHCT4KAIHHt, 
npHWEC'f'BHE N.Sg. npHlllÜTKHt, npo~prkHHE A.Sg. npogp*NHt, npOKdiKEHHE 
N.Sg. npoK4)KtHHt, npon~THE A.Sg. npon;?.Tltt, npoWEHHE G.Sg. npomtHH4, 
nph.BOBh.~AEiKEHHE A.Pl. npAKOKA?At)KIHH4, nph.BOCrkA'1HHEA.Pl. npAcocrk,4!1-
HH4, nprkrprkwEHHE A.Pl. nprkrprkmlHH4, nprkA'1HHE A.Sg. nprk,4JHHt, 
nprkAABOpHE A.Sg. nprk,4,4copHt, nprkAAOiKEHHE G.Sg. nprk,4Ao)KtHH4, 
nprkAcrkA'1HHE A.Pl. nprk,4crk,4JNH4, nprkiKAEBh.~Arkr '1HHE A.Pl. nprk)K,J,t-
KA?ArkrJHH4, nprkiKAE~BdHHE A.Pl. nprk)K,4tg&JHH4, nprkiKAECrkA'1HHEA.Pl. 
npr/i)K,4tcrk,4JHH4, nprkAOMAEHHEL.Sg. nprkAoMAiNHH, nprkAI-OBOA rkaHHEN.Pl. 
nprkA10so,41i4HH4 (: N.Pl. nprkA10so,4rk4NH4), nprkcEAEHHE A.Sg. nprkctAIHm, 
nh.npHq.tE A.Sg. ninpmpt, n~ 'f' Aor AdWEHHEA.Sg. n;?. rAorA,miHHt, P"~APOY-
WEHHE N.Sg. p4g,4pormiHHt, P"~ArkAEHHE G.Sg. P4?,J,WAiHH4, pd~C'f'OdHHE 
G.Sg. p,gcroIINH4, pa~crkaHHE A.Sg. p,icrkJHHt, pa~oy MrkHHE D.Sg. 
P4?or t11*HH10, pacn~ THEA.Sg. p,cn;?. r11,, pacn8' THEA.Pl. p,cn,,R rH,, pOiKAHE 
N.Sg. po)K,J,Ht, ph.lA4HHE N.Sg. pb.1,J,4HHt, prknHE G.Sg. prkn11,, CBh. TrkHHE 
G.Sg. CKb.T1iNH4, CBrkArkTEAC'f'BO N.A.Sg. CKW,J,1iTtACTKO, CBrk'f'HAO I.Pl. 
CKWTHAb.l, CKOH'-ldHHEA.Sg. CKOHl/4HHt, CKpOBH4JED.Sg. CKpOKHIJlOr, CAOiKEHHE 
G.Sg. CAO)KtHH4, CAh.lWdHHE A.Pl. CAb.llll4HH4, CMrkpEHHE A.Sg. CAIWpiHHt, 
COAHAO A.Sg. coAftAo, cnacEHHE N.Sg. cn,ciHHt, cprkTEHHE A.Sg. cprkriHHt, 
CTP'1XOB'1HHE N.Pl. crp4[0K4NH4, C'T'pOEHHE A.Sg. crpotHHt, CTOY AOA rk'1HHE 
N.Sg. cror,40,4rkMHt, C'f'~iKdHHEA.Pl. CT;?.)K4NH4, C'f'~~dHHEN.Sg. CT.it?4HHt, 
Ch.BAI-OAEHHE I.Sg. Cb.BAIO,J,tHHtAlb., Ch.BOpHq.tE L.Pl. Cb.B<JPHI/JH[b., Ch.Bph.WEHHE 
A.Sg. cA&pAmlNHt, Ch.rprkWEHHE N.Pl. cArprkmlHH4, Ch.~A'1HHE G.Sg. 
Cb.?,J,4HH4, Ch.MHpEHHE L.Sg. Cb.AIHpiHHH, Ch.HMH4JE D.Sg. CAHAIHIJlOr, 
Ch.POACTBO L.Sg. cAp6,4crcrk, crkaHHE A.Pl. crkflHH4, crkA'1AH4JE L.Sg. 
CW,J,4AHI/JH, C8'AH4JE L.Sg. C,,R,J,Hl/JH, 'f'O'-IEHHE L.Sg. TOl/tHHH, 'f'O'-IHAO A.Sg. 
rol/ftAo, Tph.iKH4JE G.Sg. rp()KHIJ14, Tph.HHE N.Sg. rpAHHt, Tph.nrkHHE L.Sg. 
rpAn1iHHH, TprkBOBdHHE A.Sg. rprkso&flHHt, 'f'h.4-ldHHE I.Sg. TAIJ14HHtAIA, 
OYBHEHHE L.Sg. orsntNHH, oyBHHC'f'BO A.Sg. orsitHcTKO, oy MHOiKEHHE A.Sg. 
orAmo)l{{flfft, oy Mph. 'f'HE G.Sg. ort11pfirH4, oycnEHHE141, oyTrkWEHHE G.Sg. 
orrrkmtHH4, oyt.tEHHE N.Sg. orl/mftt, xo'f'rkHHE A.Sg. xor*NHt, XP'1HHAH4JE 
A.Sg. XP4HHAHIJlt, xoy AEHHE N.Pl. xor AtHH4, Xh.14-JEHHE G.Sg. [b.llJltHH4, 
"'rkAOBdHHE N.Sg. I.J,WAOK4HHt, '-1'1'1HHE G.Sg. l/44HH4, t.tprkiKAEHHE A.Sg. 
141Belegt ist nur L.Sg. oycnEHH (184v19 Jh 11,13); evtl. nur mit Sekundärakzent für *oycniHHH? 
Substantiv: 1. Deklination 83 
ttptk»<,4iHHt, WECTBHE A.Sg. wicT8Ht, tzlB'1EHHE A.Sg. kl8AiHHt, A\~hl'1Hlj.JE 
L.Sg. Al?AIAHf/111', 
Einsilbiger Stamm: 
BA\APO (s.o.), llBdHh D.Pl. tt84HOMb. 
Wechselnder Stamm: 
B'1H~HEU.h N.Sg. EAH?HiU,b., Bph TOnh A.Sg. 8pb. TOllb., B'RHEU.h A.Sg. 
8WHiU,b., KOHEU.h (s.o.), KoynEU.h D.Sg. Kornu,or, '10BEU.h A.Du. A08U,4, 
'1hCTEU.h N.Sg. Ab.crlu,1,., '"""AEHEU.h D.Pl. MA4,4mu,i,111,., onprkcttoKh G.Pl. 
onptkcHa<b., Oph'1h N.Pl. opAit, OU.ETh G.Sg. ou, r4, npHW'1EU.h G.Sg. npHWb.AU,J, 
nTEHEU.h (s.o.), nhCh D.Pl. llCOMb., nA\ TE'1h N.Sg. llA\ TIAb., pOiKEU.h G.Pl. 
po»<tU,b., CKOnEU.h N.Pl. CKOllll,H, C'1'RnEU.h (s.o.), conEU.h A.Pl. conu,i\, 
CTO'( .,\EHEU.h N.A.Sg. cror,4mtU,b., Chnhph I.Sg. c1,.npl,111,., CA\llEU.h A.Sg. 
CA\t/lU,b., TE'1EU.h A.Sg. TtAIU,b., ~HEU.h (s.o.); 
Cph.,\U.E (s.o.), CTO (s.o.), tzlHU.E (s.o.); 
BOrh G.Sg. (in Objektfunktion) 86 sor4, H4 sor4; B'RCh I.Sg. stkc/1,111,., A.Pl. 
s1uu, A.Sg. stkc1,. An; BEllEph K6 8ttt1poy, 8b. 8tlltpb. »<i; r '1d.,\h I.Sg. rA4,40Mb., 
N.Pl. rAJ,4,r, r '1dCh I.Sg. rA4COMb., I.Pl. rAJc1,.r, rH'RBh I.Sg. rHtk86Mb., G.Sg. 
rH1i84; rpd.,\h A.Sg. 86 rp4,4b., L.Sg. 86 rp4,41k; AO'(Xh I.Sg. ,4orxaub., A.Pl. 
,4ofxb.r, MHph I.Sg. AIHpOMb., D.Sg. AIHpor, A.Sg. 86 AIHpb., L.Sg. 86 AIHptk; 
M'RXh A.Pl. 86 MW[b.f, pdBh D.Sg. K6 p4sor142; CB'RTh D.Sg. K6 c8tkror, 
C'10'(Xh I.Sg. CAorxaub., N.Du. CAOf[4; C'1'RAh A.Sg. 86 CA'K,4b.; CTPdXh I.Sg. 
crp4[0Mb., G.Sg. crpJx4; ChlHh G.Sg. (in Objektfunktion) 86 cb.1H4, L.Sg. 86 
Cb.lHW; XPdMh I.Sg. XP4AI0,1lb., G.Sg. XP4M4; 
BpdTd N.Pl. 8p4T4, D.Pl. 8p4TOMb.; ~'1dTO I.Sg. ?A4TOAlb., A.Sg. ?A4TO; 
MOpE D.Sg. K6 Mopw,A.Sg. 86 ,11op1; T'R'10 I.Sg. TWAOMb., A.Sg. r1IAo; O'(CTd 
N.A.Pl. orcr4, 1.Pl. OfCTb.f, llp'RBO A.Sg. 86 llpW80, L.Sg. 86 ttptk81k; 
142Die Zuordnung erfolgt allein aufgrund der oben angeführten einmaligen Form; der I.Sg. ist nicht belegt. 
Neben sonstiger Stammbetonung (67x; 43x ohne die einsilbigen Formen des N.A.Sg. p.tc1i) weist der D.Pl. 
eine Betonungschwankung auf: p.tcM11i 2x ~ p,co,111i lx. 
84 6. Der Akzent in der Flexion 
'1Ah G.Sg. d,44, B11~Ah N.Pl. BA~,4.H, BpdKh A.Pl. Bp4Klil, Bl1dCh G.Sg. 
BA4C4, Bl1hKh N.Pl. BAb.lJ,H, Bl1hX'Bh N.Pl. BAb.CBH, BOiKAh N.Pl. BO)l(,4.H, BOl1h 
A.Pl. BOAAJ, Bparh A.Pl. spJrAJ, Bpdllh D.Pl. spJtJtt111i, BPhX'h G.Sg. BPAX4, 
rpOBh D.Sg. rposor, rpO~Ah A.Pl. rpog,41i1, ABOph L.Sg. A,Boprk, AAhrh1 
A.Pl. ,4.AArAJ, iKE~l1h G.Sg. )KffA4, KBdCh D.Sg. KBJcor, Kl1'1Ch L.Sg. KA4CW, 
K/11-0llh A.Pl. KIIW'IA\, KHA\~h D.Sg. KH;.gor, KOBh L.Sg. Kb«rk, KOWh A.Du. 
KOll.14, Kpc1H G.Sg. Kp4kl, KpdTh A.Pl. Kp4TAI, KpHHh A.Pl. KPHHAI, KPOBh A.Pl. 
KPOBM, Koyn11 A.Pl. Kof'nM, AEHh G.Sg. AiH4, AHKh A.Pl. AHK1i1, 11ttc11 D.Sg. 
AHcor, MEllh G.Sg. Mi'l4, HdPAh G.Sg. H4P,44, ßl1'1Th G.Sg. llA4T4, ß110Ah 
G.Sg. llA0,44, 0011h L.Sg. noAor, np~rh N.Pl. np~gH, ßC'111Mh L.Pl. llC4AMW_KA, 
patt L.Sg. pJH, PA\Ah L.Sg. p;.,4.or, CKOTh N.Pl. CKOTH, CKpOBh L.Sg. CKpOBrk, 
CHOnh A.Pl. cHonM, cnOAh A.Pl. cno,4.M, cTpoyn11 A.Pl. crpof'nM, Tpoy Ah 
A.Pl. rpof',4.M, Tp~Ch N.Pl. rp~cH, X'l1hMh D.Pl. XAAMOMA, X'l1rkBh G.Sg. 
XA1;s4, lldCh G.Sg. tJJc4, woy Mh G.Sg. woy,114, a-or11 G.Sg. Hr4; 
B111-0AO D.Sg. BAW,4.or, BrkiKCTBO N.Sg. s1;)KCTBO, BHHO G.Sg. BHH4, 
roy MHO A.Sg. rof'MHO, APrkBO N.A.Sg. ,4.p1;so, ~phHO D.Sg. gpAHor, Hro 
N.A.Sg. ftro, KpHl10 L.Sg. KPHAW, 110iKE L.Sg. AO)l(H, 110HO L.Sg. AOHW, nHBO 
N.Sg. nftBO, n~ TO I.Pl. n~ TM, pa110 A.Sg. pJAo, paMo A.Du. pJ,11rk, Cl1hHU,E 
D.Sg. CAb.HIJ,Or, cpEBpO A.Sg. cpispo, CTdAO N.A.Sg. CT4,4.0, crkHo A.Sg. c1;Ho, 
oyTpO N.A.Sg. oyrpo, A\iKE I.Pl. At)KH', 
Apmbc: rHOH I.Sg. rHOfMA, ~pdKh I.Sg. gp4KOMA; 
nl1E4JE A.Pl. llAtf/14, pEBpo A.Pl. ptspJ; 
143A.Sg. upi.&1.HtU,'1 lx (a) ~ upu1.Hiu,11 lx (b). 
144N.A.Sg. ,4.ip11 8x (abc) ~ N.Sg. ,4,p11 11ft lx (c); I.Sg. ,4.ipM111 lx (a); API. ,4.ip1112x (ac). 
145D.Sg. Bp1.rof lx (b) ~ llO Bp1.ror 2x (c); L.Sg. BJ''E?1l lx (b). 
Substantiv: I. Deklination 85 
BH4h A.Sg. sfl'-lli, Bdph A.Sg. KJp1i, KEnAh N.Sg. KinA1i, KpdHh G.Pl. KpJN1i, 
ro,4,h N.A.Sg. ro,41i, rpOMh N.Sg. rpoMA, ,4,hiK,4,h N.Sg. ,4A)K,4A, ~HOH N.Sg. 
fHOH, Konph A.Sg. KOflPA, ME,4,h N.A.Sg. Af!,4'1, MOAh N.Sg. MOAA, nHph 
A.Sg. n11p1i, nAd4h N.Sg. nAJl/1i, noTh N.Sg. nor1i, npaxh A.Sg. npJp, porh 
A.Sg. porA, Cd,4,h N.Sg. cJ,41i, CHrkrh N.Sg. CH1irA, Cphnh A.Sg. cpinA, 
cprk,4,h A.Sg. cp1i,41i, CTAhnh N.A.Sg. crAAn1i, Ch Th A.Sg. ci r1i, TOKh N.Sg. 
r6K1i, Tpoynh N.A.Sg. rpoyn1i, TP~Ah A.Sg. rp~,41i, oy Ah G.Pl. oy,41i, 
oy Mh A.Sg. oyt111i; 
KrkKh 146, rprkXh 147, ,4,0Mh 148, ,4,PO'(rh/49, ~~Bh 150, M~iKhlSl ' 
POAh 152; 
BphBH0153, MYP0154; 
anocTOAh, d(CdpHH, BAdro,4, rkTEAh, Kph Th, r AdrOAh, AHHdpHH, 
HEpoycaAHMArkHHHh,KphCTHTEAh,KphCTh, AhiKECBrk,4, rkTEAh,Mph TKE-
1_\h, MrkCA\l_\h, M~4HTEAh, nrkHA\iKHHKh, cndCh, oypo,4,h, 1.\ rkcdph; 
KAd,4,hl4hCTKO,r AdrOAdHHE,,4,prkBHE, ,4, rkKCTKO,Ey arrEAHE, AhiKECKrk-
A rkTEAhCTKO, MHAOCPh,4,HE, OBHOKAEHHE, OTE4hCTKO, npop04hCTKO, 
nprkno,4,oBHE, nrkHHE, P0,4,CTBO, pOiK,4,hCTKO, 1.\ rkcapCTKHE, 1.\ rkcapCTKO. 
146G.Sg. B1lK411X (ac); D.Sg. s-kKor lx (ac); A.Sg. e-kKA 5x (abc); A.Pl. e-kKu3x (ac) ~ sitKit9x (b). 
147N.A.Sg. rp,t,,p 3x (abc); G.Sg. rp-k,r„ 3x (ac); L.Sg. rp1lrit 3x (ac); N.Pl. rp-krn 9x (ac); G.Pl. rp1lp lx (abc) 
~ rpitr~• 3x (b); D.Pl. rpitJ"'"" lx (b); A.Pl.rp1l,p111x (ac); L.Pl. rp-krit,p lx (ac). 
148N.A.Sg. ,4,0MA 45x (abc); G.D.Sg. ,4,0Mor 25x (ac) ~ G.Sg. ,4,0Mof lx (b); L.Sg. ,4\?MOr 16x (ac) ~ ,4,0Mof 
3x (b) und lx Doppelbetonung in AWMoy (191v3 Jh 11,31); G.Pl. ,4,oMOBA lx (b); A.Pl. ,40Mu4x (ac). 
149N.Sg. ,4,pofr• 7x (abc); G.Sg. ,4,pofr,1 lx (ac); N.Du. ,4,pofr,1 lx (ac), N.Pl. ,4pof?11 lx (ac); G.Pl. ,4,pofr• lx 
(abc); D.Pl. ,4,porroMA lx (b); A.Pl. ,4,pofru 4x (ac); I.Pl. ,4pofr61 lx (ac) und lx Doppelbetonung Moyr~, 
(148r18 Lk 21,16). 
150N.Sg. ?;;,., lx (abc); A.Sg. ?" ?,,r.&1 lx (c); D.Pl. ?,KBOMA lx (ac) ~ ?,,r.&oMA 5x (b); I.Pl. ?,i;su lx (ac). 
151N.Sg. M,KJKA 16x (abc); G.Sg. M,KJK4 9x (ac); D.Sg. M,KJKor 4x (ac) ~ M,,Y,JKts11 lx (b); I.Sg. M.KJKtMA lx (bc); 
N.Du. M,KJK4 4x (ac); N.Pl. M,KJKII lx (ac) ~ M.KJKHt 3x (b); G.Pl. M,KJKA 2x (abc) ~ M.KJKH11 lx (b); I.Pl. M,,Y,)KH 
lx (b). 
152N.A.Sg. po,41 12x (abc); G.Sg. P0,44 7x (ac); D.Sg. po,4,or 3x (ac); I.Sg. P0,4,0MA 3x (a) ~ P0,4\?MA 2x (bc); 
L.Sg. po,4-k 2x (b ); N.Pl. po,411 lx (ac ), po,4,oe, 3x (ac ); G.Pl. po,4os1 (ac ). 
153N.A.Sg. spisHo 2x (ac) ~ A.Sg. spABHo lx (b); G.Sg. spABH4 2x (ac) ~ spABH4 lx (b). 
154N.A.Sg. Mfpo 4x (ac); G.Sg. Mfp, 4x (ac); I.Sg. MfpoMA 2x (a) ~ MrpoMA lx (bc). 
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KOMMENTAR 
Die urslavischen Akzentparadigmen Ap a und Ap c finden bei einsilbigen Stämmen 
unmittelbare Fortsetzungen in den mbulg. Paradigmen Apma und Apmc. Das immobile 
Paradigma urslav. Ap b ist außerhalb wechselnder Stämme durch die ostbulgarische 
Akzentzurückziehung (s.o. 2.2) mit Ap a in mbulg. Apma zusammengefallen. 
Konkurrierende Formen im synchronen System, die keine eindeutige Zuordnung zu 
einem Akzenparadigma erlauben, sowie Widersprüche mit den urslav. Rekonstrukten 
lassen sich in folgenden Fällen beobachten: 
Apmb +. urslav. Ap a (?) 
Bh\A p0155 ist im einzigen Beleg, r AETE K.i\AP o ( 41r13 Mt 16,2), endbetont. Falls es sich 
nicht um eine rein graphische Bezeichnung des Taktgruppenendes handelt, steht diese 
Akzentuierung der zumindest für das Altrussische angenommenen Einteilung in Ap a 
(ZALIZNJAK 1985: 132) entgegen. Der etymologisch kurze Wurzelvokalismus spricht 
jedoch für urslavische Endbetonung (oder das hier auszuschließende Ap c). Die zu 
erwartende Akzentzurückziehung erfolgte offensichtlich über bestimmte Konsonanten-
gruppen hinweg nicht oder nicht regelmäßig (vgl. Osnovy 1990: 171; Typ prnp o, cTErH o ). 
Apmb +. urslav. Ap c 
CTO: Hier ist aufgrund der aus dem Jerwandel resultierenden Unsilbigkeit des 
Stammes ( außer vor ,Nullendung') ein mobiles Betonungsschema nicht zu erstellen. 
Eine Form wie rpft cr11 weist allerdings auf Enklinomenverhalten und auf urslav. Apc. 
Apmc +. urslav. Ap b 
pdBb.: Die Enklinomenform in D.Sg. KA p11&or in Verbindung mit der in anderen 
mbulg. Quellen bezeugten Endbetonung im I.Sg. pdBOMb.156 lassen die Eingliederung in 
das urslav. Ap c als sicher erscheinen. Die zirkumflektierte Intonation - und damit 
Ausschluß des Ap a - ist sowohl innerslavisch ( ost- und westslav. rob-) als auch durch 
den darüber hinausgehenden Sprachvergleich (Anit-Wurzel *(h2?)orbh-, vgl. EWA: 
120) erwiesen. DYBO (1977: 227) spricht sich trotz der Betonung des I.Sg. gegen Ap c 
155Mit hyperkorrektem Al für etym. i, das den im Ev. 1139 teilweise bezeugten Wandel~ > e widerspiegelt. 
156Auch Ausgangsbetonung im gleichlautenden D.Pl., die hier im zweimaligen p,«~"'" (neben lx pJ«cMA) 
vorliegt, wird für das urslav. Ap c bzw. seinen Fortsetzer im Mittelbulgarischen postuliert (vgl. Osnovy 1990: 
175). Als sicheres Kennzeichen für Apmc im Ev. 1139 ließ sich die Endbetonung hier synchron nicht 
nachzuweisen. 
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aus; in Osnovy (1990: 226) wird allerdings angesichts von A.Sg. pciB~ eine Zugehörig-
keit des Femininums zu Ap c zumindest erwogen. Vorausgesetzt, die hier vorgeschla-
gene Rekonstruktion als urslav. Ap c trifft zu, so spräche dieser Fall aufgrund von ai. 
drbha- (EWA: 119 f.) für die im Sinne KLINGENSCHMITIS (vgl. Anm. 13) im Kern 
barytone Genese des urslav. mobilen Paradigmas und damit auch für die Wirkung von 
de SAUSSUREs Gesetz im Slavischen. 
Apma/c „ urslav. Ap c 
AdPh: Das Enklinomenverhalten des N.Sg. und des A.Pl. kann durch die Formen 
N.Sg. A"P~ 1111 und A.Pl. Kb t4tJp1i1 als sicher gelten. Einer zweifelsfreien Einordnung in 
Apmc steht nur I.Sg. t4i1pot111i entgegen. Unter den Fortsetzern des urslav. Ap c 
begegnet diese Akzentuierung im I.Sg. - Schwankungen sind auch im D .PI. zu 
beobachten (s.u. und Anm. 156) - nur noch bei POAh (3x pot4ot111i : 2x pot4001i)157• 
Eventuell sprechen diese Formen für ein Übergreifen oder letzte Auswirkungen der 
mbulg. Akzentzurückziehung auf die orthotonen Formen des urslav. Ap c. 
Apmb /c „ urslav. Ap c 
&prkrh: An diesem Beispiel lassen sich einige Unstimmigkeiten nicht nur für die I. 
Deklination, sondern stellvertretend für eine ganze Reihe von paradigmatischen 
Formen exemplifizieren. Es läßt sich nämlich beobachten, daß im Evangelie 1139 alle 
dem zu erwartenden Akzentparadigma Apmc zuwiderlaufenden ausgangsbetonten 
Disyllaba nur in Verbindung mit Präpositionen begegnen. Die Akzenteinheit ist also 
dreisilbig158 und sollte die für Enklinomenformen (phonologisch unbetonte Formen) 
wie z.B. D.Sg. oder L.Sg. charakteristische ,automatische', nichtphonologische 
Erstsilbenbetonung zeigen. Diese ist mit D .Sg. no Bpwror auch hier zweimal belegt. 
Nach dem Zusammenfall der ,automatischen' (phonetischen) mit der ,autonomen' 
(phonologischen) Betonung konnte die vorher nur in isolierter Position auftretende 
Wortbetonung auch in einer solchen Akzenteinheit durchgeführt werden, also * no 
Bpt/{ror (im Evangelie 1139 bezeugt z.B. im L.Sg. KA rpi:it4 w neben archaischerem Kb 
rp4t4 w und hybridem Kb rpi:it4 w). Der Zusammenfall eröffnete aber eine weitere 
Möglichkeit der Betonung, die durch D .Sg. no Bpwror oder L.Sg. npn IIPW?* 
dokumentiert ist. Es handelt sich hier um die phonetisch unbedingt ernstzunehmende 
157Zu anderen mbulg. Sprachdenkmälern mit ,4,pc,1111 und po,40,1111 s. Osnovy 1990: 193, 196. 
158Folgendes gilt natürlich auch für präfigierte oder suffigierte dreisilbige Belege mit gleichen 
Betonungsverhältnissen. Vgl. zum ganzen Fragenkomplex auch oben S. 60-63. 
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alleinige Bezeichnung des in dreisilbigen Taktgruppen jederzeit möglichen rhythmi-
schen Nebenakzents. Ob aber no spwroy nun /p6 bregu/ widerspiegelt - wie z.B. wohl 
A.Sg. H4 rA4Bi (200r6 Jh 19,2) - oder bereits /po bregu/ bzw. /po bregu/ mit einer 
Intensivierung des Nebenakzents und Umkehrung von Haupt- und Nebenakzent bzw. 
ehemaligem Nebenakzent als alleinigem Hauptakzent, läßt sich nicht beantworten159• 
Fest steht also nur, daß diese Akzentuierung hier ausschließlich bei dreisilbigen, im 
Urslavischen aus Proklitikon und Enklinomenform bestehenden Taktgruppen 
vorkommt - isoliertes spwroy oder r11ttc/4 existiert nicht, was zunächst gegen eine 
Phonologisierung als Wortformakzent spricht - und dort zumindest eine phonetische 
Realität hat. 
Apma/b/c ++ urslav. Ap b 
rprkX'b.: Gegen die synchrone Einordnung in Apma (aus urslav. Ap b nach mbulg. 
Akzentzurückziehung) spricht nur der D.Pl. rp'k[OM&. Diese Akzentuierung ist im 
Mittelbulgarischen gut bezeugt ( Osnovy 1990: 190) und vielleicht in Zusammenhang 
mit der ebenfalls erhaltenen Betonung der Endung des G.Pl. -fxI1i etym. u-Stämme zu 
sehen. Eine phonetisch plausible Ursache für diese Ausnahme zur Akzentzurückzie-
hung ist angesichts vergleichbarer, auf urslav. Ap b zurückgehender Belege wie D.Pl. 
cpJ11tMb., b,4poA11i u.a. nicht zu erkennen. 
Apma/b je ++ urslav. Ap c 
BrkKb.: Zu A.Pl. K& c1'KM (3x) gegenüber K& KWKbl s.o. Bprkrb. 
AOMb.: Für die ausgangsbetonten Formen im G.Sg. und L.Sg. kann die bei Bprkrb. 
gegebene Erklärung gelten. Im Falle des Genitivs w AOMO( (88r18 Mk 13,15) spräche 
eine als or1i ,40Miy interpretierte und aus urslav. *'on domu (mit ,automatischem' 
Akzent) hergeleitete Form gegen eine im mobilen Paradigma orthotone Genitivform, 
wie in Osnovy (1990: 175) - freilich mit Fragezeichen - angegeben. 
APO\(Tb., ~8'Bb.: Zu den endbetonten D.Pl.-Formen s.o. rprkX'b. und Anm. 156. 
M8'iKb.: Die abweichenden Formen nach der III. Dekl. sind akzentuell mit dem 
dortigen Apmc konform; die Betonung N.Pl. M,K)l(H stammt sicher auch von dort. 
POAb.: Zum I.Sg. p6,401111i s.o. Adpb.. 
159Der letzte Fall - Phonologisierung des Nebenakzents - könnte eine neue Erklärung für einen möglichen 
Ausgangspunkt oder einen Faktor beim teilweise erfolgten Zusammenfall von c- und b-Paradigmen (z.B. 
ropd) mit Verallgemeinerungen in beiden Richtungen sein; s. auch unten II. Deklination. 
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6.1.2 II. Deklination 
GESAMTBESTAND 
B4rprkHHU,4, BE~AH4, BECrkA4, BP4TH4, Boyprk, BrkA4, RAOR4, RAORHU,4, REpHr4, 
REIIEprk, RHH4, RHHOOHHU,4 m., RHT4AHHU,4, RA4r4, RA4AMK4m., RA4Czl>HMH4, RAllH4, 
ROA4, ROEROA4 m., ROArk, ROHrk, Rp4,teA4, Rkl4, Rll~r '14RHHU,4, Rrk4, Rrkp4, rEEH4, 
r '14R4, r A~BHH4, rOAHH4, rop4, ropHHU,4, roCTHHHU,4, rpllAMHrk, rprklUHHU,4, 
r ~B4, AREPHHU,4, AECHHU,4, AECA\ THH4, AHP4, AP4X M4, APoyrMHH, APOY,teHH4, 
AiJll,K4R4, AOYIU4, AllCK4, AlllpHU,4, A rkR4, A rkRHU,4, ,KEH4, ,KHTHHU,4, ,tepll TR4, 
,te~TR4, ~4RrkC4, ~Rrk~A4, ~EMArk, ~HAOT4, ~HM4, ~'14THU,4, ~AOB4, ~MH4, 
~MypH4, H~MrkH4, HOT4, HCTHH4, K4DArk, KAA\TR4, KHHr4, KOR4, KOHIIHH4, KOpR4H4, 
KOIUHHU,4, Kp4MOA4, KpoynHU,4, KpllM4, KoynArk, KOYCTOAH4, K~DHH4, K~lp4, 
'14HHT4, AEDT4, AHTp4, AHXR4, AORHTR4, '10~4, '1004T4, AOYH4, All}K4, ArkX4, 
A~BOA rkHU,4, M4MOH4, M4HH4, MHAOCTMHrk, MAllR4, MAllHHH, MOAHTR4, Mprk,te4, 
MMTHHU,4, MllllUU,4, Mll~A4, MrkAHHU,4, Mrkp4, M~K4i, M~K"2, MA\ TR4, HERrkCT4, 
HHR4, Hor 4, HO,teHHU,4, H~,teA4, OBHA4, ORU,4, OAE,teA4, OHCHU,4160, onoH4, OTP4A4, 
OTpOKORHU,4, D4royB4, 04CX4, DEtpEp4, OH4HHU,4 m., DHP4, 0Hlp4, 0'14lp4HHU,4, 
nArkR4, noBrkA4, noA~4, nopzls HP4, noTprkB4, np4RA4, HE npH4~HHH4, npHT114, 
npOK4~4, npopOIIHU,4, nprk, nprknpb\A4, DTHU,4, noycTMHH, noytpEHHU,4, OIIEA4, 
nrnEHHU,4, nrkH4, n~IIHH4, Db\T4, p4B4, p4BMHH,P4AOlp4, p4K4, p4H4, p4cnprk, pH~4, 
po~r 4, pk1B4, PMBHU,4, prkK4, p~K4, CRHHHH, CRrktp4, CEKHP4, CECTp4, CHKEP4, CHA4, 
CKopnHH, CKYHHH, CA4R4, CAoyr 4 m., CAOY,KB4, CAll~4, CMOKR4, CMOKORHHU,4, COHp4, 
Cp411HU,4, cprkA4, CT4prkHlUHH4m., CTp4,te4, CTp4H4, CTllrH4, CTll~4, CTllKArkHHU,4, 
coyrn4, C~BOT4, C~AHH, T4HH4, T4TB4, TEMHHU,4, THTA4, THIUHH4, TArk, Tp40E~4, 
TprkB4, TprkR4, TMC~lpH, TllM4i, TllM"2, Tlllp4, T~r4, T~114, Tb\rOT4, oyBHHU,4 
m., oy MMR4AHHU,4, oycTH4, oyTrkX 4, zl>HHHKHC4, X 4Ab\r 4, XR4A4, X A4MHA4, 
XP4MHH4, xoy A4, U,ET4, u, rkH4, u, rkc4pHU,4, 114lU4, HE IIHCTOT4, IIAORrkKooyBHHU,4m., 
llpll T4, rnoyHU,4, ~HOIU4 m., hlrOAHIIHH4, hlAl\4, hl~R4, hl~RHH4, hlM4, b\AHU,4, 
b\,KHK4 m.f., b\~4i, b\~42, b\ TpOB4 
160Das Pronomen OHCHU.4 ist flexionsmorphologisch zur II. Deklination und nicht zur eigentlichen 
Pronominalflexion zu stellen (vgl. 6.3.2.2). 
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PARADIGMATIK 
Für Substantive mit einsilbigem Stamm lassen sich alle drei Akzentparadigmen 
aufstellen. Der Ansatz wechselnder Stämme ist nur für einige wenige Lexeme möglich, 
da die Aufschluß gebende Form, der endungslose G.Pl. mit jeweils höherer Silbenzahl 
als die übrigen Kasus/Numerus-Formen, sehr selten belegt ist; soweit erkennbar, 
folgen Nomina mit phonologisch kondizioniertem Stammwechsel (vgl. Stammwechsel 
(a) in 6.1.1), wie in der I. Deklination, entweder Apma oder Apmb. Mehrsilbige 
Stämme sind mehrheitlich dem Akzentparadigma Apma zuzuordnen, nur einige wenige 
Belege161 weisen auf das konstant endbetonte Paradigma Apmb; das mobile Apmc ist 
hier auszuschließen. 
Das mobile Apmc unterscheidet sich von Apmb durch Stammbetonung des A.Sg., 
N.A.Du., N.A.Pl. und - fakultativ - des G.Sg. 
Musterwörter 
Apma: npHTlld, pH~d, CHAd 
Apmb: iKEHd 











































161Formen nach Apmb zeigen lediglich Kp4MOA4, M4AIOH4 und TA>.rOT4 (s.u. Apmb). 
162Das Verhältnis der beiden konkurrierenden Akzentuierungen ist fast ausgeglichen, oft sogar bei ein und 
demselben Wort. 
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PI. N. 
, , , 
CHAAI )Ktllb.l CAOyrAJ 
G. 
, , , 





, , , 
CHAAI )KtHAJ CTp4HAI 
I. 
, , , 
llpHTl/4MH )Ktll4MH CAoyr4AIH 
L. 
, , , 
CHA4XA )KtH4XJi CTp4H4XJi 
Einsilbiger Stamm: 
Boyprk N.Sg. sorpw, KOArk N.Sg. BOAW, Kbld L.Sg. B!IH, Krkd N.Sg. H1u, 
Krkpd N.Sg. B1lp4, AHPd N.Sg. ,4HP4, iK~TKd N.Sg. )K,RTB4, ~AOBd N.Sg. 
g11os4, KAA\ TKd I.Sg. KAJ. rHoAl, KHHr" N.Sg. KHftr4, KOBd L.Sg. KOH1i, AHXBd 
I.Sg. AHXßOAl, MAbBd N.Sg. MAhH4, MprkiKd N.Sg. Mp1l)K4, MblWLJ,d N.Sg. 
M!IWLJ,4, Mrkpd I.Sg. M1lpoAl, M~Kd1 L.Pl. Mk.K4XJi, M~Kd2 L.Sg. Mk.LJ,1i, HHBd 
N.Sg. Hft&4, H~iKAd N.Sg. H,R)l(,44, ndCXd N.Sg. nJcx4, nH4-Jd L.Sg. nftlJln, 
noA~d N.Sg. ll0Af4, npdBAd N.Sg. np4B,44, npHTlld (s.o.), nTHLJ,d D.Pl. 
nrftLJ,4MA, nrkHd I.Pl. n1lH4MH, pdHd D.Pl. pJH4MA, pH~d (s.o.), pblBd G.Du. 
p{IBrK (!), CHAd (s.o.), CAdKd N.Sg. CA4H4, CAO\('iKBd L.Sg. CAOy»(B'H, CMOKBd 
D.PI. cMOKH41111i, cnHpd N.Sg. cnftp4, cTpdiKd L.Sg. crp1l)KH (!), CTbrHd L.Pl. 
crirH4XJi, TprkBd D.Sg.(?) rp1ls1i, T~lld N.Sg. T,Rl/4, O'(CTHd I.Pl. 
orcTH4MH, XBdAd N.Sg. XB4A4, xoy "" N.Sg. xorA4, lldWd N.Sg. l/4W4, llpb Td 
N .Sg. 1/Ph T4; 
Wechselnder Stamm: 
iKpb TBd N.Sg. )KPATB4, G.PI. )KpbTAHA, pdcnprk N.Sg. pJcnpw, "'AU." 
N.Sg. 1z1,4qi63 
Konstant mehrsilbiger Stamm: 
BdrprkHHLJ,d A.Sg. B4rp1lHHLJ,rK, BECrkAd N.Sg. su1l,44, BpdTHd N.Sg. 
spJTH4, BAOKHLJ,d N.Sg. H,4o«f1LJ,4, BEpHr d I.Pl. Htp11r4MH, BEllEprk L.Sg. ci11ipn 
(: L.Sg. «i11,pn), BHHonHHLJ,d N.Sg. «nHonflnLJ,4, RHTdAHHLJ,d N.Sg. cftr4AHHLJ,4, 
KAdc<)sHMHdA.Sg. HA4opnM11Al, KOEROAd G.Sg. coiHb,4AJ, Rb~r AdKHHLJ,d L.Sg. 
c1igr11J«HHLJ,H, rEEHd D.Sg. rdHw, r A~BHHd G.Sg. r11k.snHAJ, roAHHd N.Sg. 
163Der Stammwechsel von p4cnprk und hl,4,U,4 ist nicht bezeugt, jedoch aus strukturellen Erwägungen im 
endungslosen G.Pl. zu erwarten. 
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ro,4,itH", ropHHl\4 A.Sg. ropHHU,"', rocTHHHl\4 A.Sg. rocrflHHu,"', rphAMHrk 
N.Sg. rpi,4i1Hw, rprkwHH(\4 N.Sg. rp4iwHHU,4, ABEpHH(\d N.Sg. ,4,BipHHU,4, 
AECHHl\4 N.Sg. ,4,tcHftu,", AECA\ TH Hd A.Sg. ,4,u.At rftH"', APO'('rhlHH A.Sg. 
,4,pof'rlilHAl, APO'('iKHHdL.Sg. ,4,por)KHH'H, APhiKdBdA.Sg. ,J,PA)Kdß,K, Ahl.f.lH(\d 
A.Sg. ,J,AlpHU,,K, iKHTHH(\d A.Sg. )KHTHHU,,K, ~4BrkC4 N.Sg. f4B'Ht4, ~HIIOTd 
N.Sg. fHAOT4, ~lldTH(\d A.Sg. fA4THU,,K, H~MrkHd A.Sg. HfM4iH,K, HOTd 
N.Sg. HOT4, HCTHHd N.Sg. HCTHH4, KOHllHHd N.Sg. KOH'IHH4 (: KOH'IHH-), 
KOWHH(\4 G.Pl. K0/1/HHU,A, KpoynH(\4 G.Pl. Kpof'nHu,i, KO'('CTOAH4 G.Sg. 
Korcro,4,iu., K8'nHHd G.Sg. K,KßHHlil, lldHHTd A.Sg. A4HHT,K, IIOBHTBd A.Sg . 
.110BilrB"', 11onc1Tc1 N.Sg . .11on,r", 111-0BOA rkHl\4 N.Pl. .1110so,41Mu,At, MHIIOCTM-
Hrk A.Sg. MHAOCTAIHAl (: A.Sg. MHAOCT/i/HAl), MllhHHHA.Sg. MAAHHAl, MOIIHTBd 
I.Sg. MOAHTBOAl, MhlTHH(\d L.Sg. MAITHHU,H, MrkAHH(\d A.Sg. M4i,J,HHU,,K, 
HEBrkCTd N.Sg. HtB4iCT4, OBHAd A.Sg. OBH,J,,K, OAEiKAd A.Sg. 0,4,t)K,4,K, 
OHCHl\4 D.Sg. bHcHu,H, onoHd N.Sg. fnoH" (: N.Sg. onm4), OTP"A" A.Sg. 
OTP4,J,"', OTpOKOBH(\d N.Sg. orpoKmHU,4, ndrO'('Bd A.Sg. nJrors"', nELJJEpd 
N.Sg. niLptp4, nHdHH(\4 I.Pl. nH4HHU,4MH, n'141.J14HH(\4 A.Sg. nA4J/14HHll,"' 
(: A.Sg. nA4J/14HHU,"'), noBrkA4 A.Sg. nos1i,4"', nopzl$Hp4 A.Sg. noplfiilP"', 
noTprkBd A.Sg. norp1iB,K, HE npHd~HHHd G.Sg. HI npHdfHHHlil, npOKd~d 
N.Sg. npOK4f4, npopOllH(\4 N.Sg. npopmHU,4, nprknpA\Ad A.Sg. npwnp;f.,4"', 
nO'('CThlHHG.Sg. norcrAIIAl, nO'('I.JJEHH(\d A.Sg. norLpmftu,"', nWEHH(\d A.Sg. 
nwmftu,"', n8'llHH4 L.Sg. n~'IHHW, pdBhlHH N.Sg. p4si1HH, P4AOI.J14 I.Pl. 
p4,J,Olp4MH, phlBH(\dG.Pl. PAIBHU,A, CBHHHH N.Pl. CBHHHAl, CEKHpd N.Sg. ctKHp4, 
CKOpnHH A.Sg. CKopnilAl, CK'('HHH A.Pl. tKfHHAl, CMOKOBHH(\dA.Pl. CMOKOBI+ 
ll,"', CpdllH(\d A.Sg. tp4'1HU,,K (: A.Sg. tp4'IHU,,K), CTdprkHWHHd N.Pl. 
CT4p'HHWHH/il (: N.Sg. CT4p'HHWHH4), CThKllrkHH(\d D.Sg. CTb.KA'HHHU,H 
(: CTb.KArkHHU,-), C8'BOTd N.Sg. C~BOT4, C8'AHH N.Sg. C,K,J,HH, TdHHd L.Sg. 
r4ftHw, TEMHHl\4 A.Sg. rtMHliu,"', THWHHd N.Sg. rftwHH4, TpdnE~d G.Sg. 
Tp4lllfM, ThlC8'1.JJH D.Pl. TA/C,Klp4MA, O'('BHH(\d A.Pl. orsitHu,1i1, 
O'(' MhlBd/lHH(\d A.Sg. orM/i/BdAHHU,,K, O'('TrkX4 G.Sg. orr1ip,, zl$HHHKHC4 
N.Sg. lfiHHHKHt4, X411A\r4A.Pl. X".t1J..r1i1, Xl14MHA4 I.Sg. x.114,u,i,40.At, XP4MHH4 
N.Sg. XP4MHH4, HE llHCTOTd G.Sg. HI 'IHCTOTlil, ll/lOBrkKOO'('BHH(\d N.Sg. 
'IAOB'HKOOrsmu,4, WO'('Hl\d N.Sg. WOfHU,4, 1-0HOWd N.Sg. IOHW4, lilrOAHllHHd 
N.Sg. Mro,4H'IHH4, lil~BHHdA.Pl. MfBHHlil, A\AHl\dA.Sg. J..,J,Hl{"', A\iKHKdN.Sg. 
,i,.)KHK4, A\ TpOBd A.Sg. Al TPOB,K; 
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BHH4 A.Sg. BHH/4, AhCK4 A.Pl. ,41icK(1, iKEH4 (s.o.), Kp4MOA4 A.Sg. 
Kp4AIOA,K, ArkX4 A.Pl. A'K[AI, M4MOH4 G.Sg. Al4AIOHA~ Mh~A4 A.Sg. MAg,4/4, 
nprk N.Sg. np1i, n~T4 A.Sg. nAtr/4, p4K4 A.Pl. p4KAI, CECTp4 A.Sg. ctcrp/4, 
T4TB4 N.Pl. T4TBAI, TArk N.Sg. TA1i, ThM41 A.Sg. TAM/4, Thtµ4 A.Sg. 
TAI/J/4, T~rOT4 A.Sg. rAtror,k; 
BOA4 N.Sg. «0,44, A.Sg. «0,4,K; r A4K4 D.Sg. rA4B1i, A.Sg. rAJ«,K, HJ rA4«,K; 
AO'{'W4 N.Sg. ,4oyw4, L.Sg. Hd ,4oyw~ HOr 4 N.Sg. Hor4, A.Pl. HDrAI, A.Du. 
gJ Hogw; prkK4 N.Sg. pwKJ, N.Pl. p1iKAf p8'K4 (s.o.), A.Sg. g!J p,KK,K, A.Du. 
«li p,Ku,,f;; CAoyra (s.o.); cTpdH4 (s.o.), A.Sg. Bli crp4H,K, A.Pl. Bli crp4HAr, 
~~41 N.Sg. AtgJ, A.Pl. J..g1ir, 
BE~AH4 A.Sg. sig,4H,K, KA4r 4 G.Sg. BA4r'11, Kp4iKA4 A.Sg. BP4*,4,K, r .tl\B4 
A.Sg. P,RB,K, AP4XM4 A.Sg. ,4P4[M,K, ~MH4 A.Sg. fAIHA\, ~'"'{'PH4 A.Sg. 
gMfpH,K, K4nArk N.Pl. K4llAA\, AEßT4 A.Du. Ainrw, AHTP4 A.Sg. AHTp,K, 
AhiK4 A.Sg. ,1/i)l(,K, M4HHa A.Sg. MflHH,K, '"~ TKa A.Sg. "';. r&,K, nHp4 A.Sg. 
nHp,K, nArkKa A.Pl. nA1iBAI, coywa A.Sg. coyw,K, THTAd A.Sg. THTA,K, l\ETd 
A.Sg. LJ,tT,K, 1.\ rkH4 A.Sg. LJ,1iH,K, tzl~K4 A.Sg. 17/fB,K, tzlM4 A.Sg. 17/Af,K, ~~42 
A.Sg. J..g,K; 
BrkA4 N.Sg. B'K,44, KAOK4 N.Sg. B,4084, KOHrk G.Sg. BOHt?t, ~HM4 N.Sg. 
gHMJ, KphM4 L.Sg. KPAM1i, A0~4 N.Sg. ,1og4, AO'{'H4 N.Sg. ,1oyH4, CBrktµ4 
L.Sg. c&Wl/JH, CAh~4 I.Pl. c,11igJMH, ThM42 I.Sg. r1iM0At, T.tl\r4 N.Sg. T,KrJ; 
164N.Pl. BAANb.l lx (ac); I.Pl. BAAN4MH lx (a) und eine Form mit Doppelbetonung (Zeilentrennung !): 
K.t'h/HaMH (18r3-4 Mt 8,24) ( = a, wenn BAAN4Mlf, = bc, wenn BAh.NdMH). 
165N.Sg. ropd 1X (bc); G.Sg. ropb.13X (ac) ~ ropi13x (bc) ~ ci ropb.12X (c); D.Sg. ropit4x (bc); A.Sg. rop,i; 15x 
(b) ~ Nd rop.K 2x (c); L.Sg. rop1. 6x (bc) und die evtl. nur durch ein Schreiberversehen (mit Gravis !) an-
fangsbetonte Form npH rop-t, / (69v13 Mk 5,11); D.Pl. ropdMh. lx (bc); A.Pl. ropit lx (b) ~ Nd ropb.12X (c); L.Pl. 
ropdfl> 2x (bc). 
166G.Sg. :(IIW:(,J,At lx (bc); A.Sg. :(IIW:(,4,i; lx (bc); N.Pl. :(B1.:(,J,b.12x (ac); L.Pl. :(IIW:(,44(1> lx (bc). 
167Betonungsschwankungen: N.Sg. :(tMA1. 8x (bc); G.Sg. :(tMA-ii 9x (bc) ~ :(tMAAI 2x (ac); D.Sg. :(tMAH 15x 
(bc); A.Sg. ?tMA-ii 17x (b) ~ :(tMAAI lx (ac); I.Sg. :(tMAiAI lx (bc); L.Sg. :(tMAH 38x (bc). 
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BAdAb.lKd, A rkBd, A rkBHU,d, KOpBdHd, HOiKHHU,d, l\ rkcapHlJ,d. 
KOMMENTAR 
In der II. Deklination ist die urslavische Verteilung der drei Akzentparadirnen a, 
b und c gut erhalten. Lediglich im Plural ist bei einigen Lexemen durch eine 
sekundäre Stammbetonung im N. und A.Pl. eine Tendenz zum Zusammenfall von 
Ap b und Ap c zu beobachten175• Probleme bei der synchronen bzw. diachronen 
Einordnung bereiten v.a. die folgenden Fälle: 
Apma +1- urslav. Ap b 
XO'(' Ad: Angesichts der konstanten und gut bezeugten Stammbetonung im Evangelie 
1139, der einzelsprachlichen Reflexe der akutierten Wortsilbe (skr. hüla, acech. hulost; 
konform auch bulg. chula) und der aruss. Befunde (Ap a bei ZALIZNJAK 1985: 132) 
ist auch für das Urslavische Ap a anzusetzen. Die bei DYB0 (1973b: 132) und in 
Osnovy (1990: 225) aufgeführten endbetonten Belege stehen abseits und sind ihrerseits 
erklärungsbedürftig. 
llpb.Td: Das Lexem ist zweimal mit Stammbetonung (N.Sg. llpir, und D.Sg. llpirtk) 
belegt. Der Sprachvergleich macht jedoch sowohl innerslavisch (russ. bulg. certd) als 
168A.Sg. Kcf'nARi 2x (ac) und eine Form mit Doppelbetonung: Koy-n.,~ (143v8 Lk 19,15) ( = ac, wenn Kcfn,1Ri; 
= b, wenn Kcrn,1/4). 
169 A.Sg. mit Doppelbetonung der einzigen Form: o&u,.v. (135v6 Lk 15,6) ( = ac, wenn o&q-K; = b, wenn 
~q-K); N.A.Pl. oBqRi 9x (ac) ~ ~q/4 llx (b) und drei Formen mit Doppelbetonung w&u,~ (182r20.23 Jh 10,3.4; 
182v18 Jh 10,12) ( = ac, wenn o&qRi; = b, wenn ~q/4); D.Pl. c&qdMb. 3x (bc). 
170N.Sg. pJ«,1 2x (a) ~ p,1«J lx (bc); G.Sg. pd&b.l (ac). 
171N.Sg. pc?rJ 3x (bc); A.Sg. mit Doppelbetonung der einzigen Form: pw~r.v. (193r12 Jh 15,2) ( = ac, wenn 
po?r-K; = b, wenn pc?r-K). 
172G.Sg. cpw,4t1 lx (bc); D.Sg. cp1.,4,t 12x (a) ~ cpw,41. 2x (bc); A.Sg. cp1.,4-K (ac). 
173A.Pl. cri?Ri 2x (ac) ~ CTA?-A lx (b). 
174N.Sg. rpwBJ 2x (bc); A.Sg. rp1.BtK lx (ac) ~ rp-kB-K lx (b); L.Sg. rpwB1. 2x (bc). 
175Vgl. DYBO (1977: 221), der auch für den D.Pl. von >KEH4 einen stammbetonten Beleg*'""'",.,_ anführt. 
Im Ev. 1139 ist bei diesem Lexem eine Akzentzurückziehung nur im N.A.Pl. bezeugt (4x *'"b.l ~ 4x *'"''), 
im D. und I.Pl. dagegen die Endgetonung erhalten. Das in Osnovy (1990: 175) gegebene Paradigma von >KEH4 
unterscheidet sich im Plural vom mobilen Paradigma ( ebda: 177) dann nur durch das beim letzteren 
auftretende Enklinomenverhalten ( d.h. Akzentübertragungen) im N.A.Pl. 
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auch außerslavisch (Anit-Wurzel *kert-, vgl. EWA: 315) Ap a unwahrscheinlich. Die 
sekundäre Stammbetonung, die auch im Altrussischen und Ukrainischen kon-
kurrierend auftritt176, ist unerklärt. 
Apma „ urslav. Ap c (?) 
XBdAd: Apma ist hier eindeutig, ohne jegliche Nebenformen und häufig bezeugt 
(N.Sg. [K4A4 3x, A.Sg. [K4A~ 12x). Die akutierte Wurzelintonation (vgl. cech. hvdla) 
scheint Ap b im Urslavischen auszuschließen, und auch die Rekonstruktion als Ap c 
bei DYBo (1973b: 180) wird durch das Evangelie 1139 nicht gestützt177• 
Apmb „ urslav. Ap c 
nA\ Td: Die urslavische Rekonstruktion als mobiles Paradigma kann als sicher gelten 
(vgl. skr. N.Sg.peta, A.Sg.petu) und ist auch im Mittelbulgarischen gut belegt (Osnovy 
1990: 227). Die hier im einzigen Beleg bezeugte Endbetonung A.Sg. nArt rrf. ist jedoch 
aufgrund von Nebenformen nach Ap b auch im Altrussischen (ZALIZNJAK 1985: 138) 
nicht gänzlich als unbedeutend abzutun. 
Apmc „ urslav. Ap b 
p'RK'1 und CAoyr '1 sind synchron mit dem mobilen Paradigma Apmc völlig konform; 
die barytonen und damit die Mobilität begründenden Kasus sind aber mit dem N. und 
A.Pl. gerade die Positionen, die auch bei sonst eindeutigen Vertretern des Ap b 
stammbetonte Nebenformen zeigen (vgl. oben und Anm. 175). Insofern steht der sonst 
fast einhelligen Klassifizierung178 als Nomina des urslav. Ap b nichts entgegen. 
Apmac „ urslav. Ap b 
Ah.il<d: Der einzige akzentuierte Beleg (A.Sg. AA)K~) steht im Gegensatz zu den 
Befunden im Altrussischen (ZALIZNJAK 1985: 135) und der Endbetonung im gleichen 
Kasus in anderen mbulg. Denkmälern (Osnovy 1990: 223). Wegen des Fehlens 
weiterer Belege und vor allem jeden Anzeichens von Akzentübertragungen ist das 
urslav. Ap b als primär anzusehen. 
176Vgl. lLLIC-SVITYC 1963: 135, ZALIZNJAK 1985: 135. 
177Zu endbetonten Formen im N.A.Sg. vgl. Osnovy (1990: 225); im Aruss. Ap b bei ZALIZNJAK (1985: 135). 
178Vgl. STANG 1957: 59, ILLIC-SVITYC 1963: 107, DYBO 1973b: 177, ZALIZNJAK 1985: 135, Osnovy 1990: 224; 
anders lediglich HINRICHS (1985: 52) unter Berufung auf GARDE 1976: 49. 
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Apmajb je „ urslav. Ap a 
po~rct: Die von DYBo (1973b: 172) vorgenommene Zuweisung zu Ap a wird durch 
den hier zweimal belegten N.Sg. pogr!J sowie aruss. Belege (ZALIZNJAK 1985: 135 
Anm. 2) in Frage gestellt. Der doppelt akzentuierte A.Sg. pw~r~ (193r12 Jh 15,2) läßt, 
wie auch das aruss. Material, keine Entscheidung zwischen Ap b und Ap c, zu. 
Apmajb/c „ urslav. Ap b (?) 
Bll~HcS: Zwei der drei belegten Formen, N.Pl. BAAHb.l, I.Pl. BAAH4MH, weisen im 
Einklang mit dem in Osnovy (1990: 219) angeführten Material auf urslav. Ap a. Die 
Doppelbetonung im dritten Beleg, I.Sg. KA"h /H4MH (18r3-4 Mt 8,4) ist vielleicht auf die 
Zeilentrennung zurückzuführen. Sprachhistorisch gesehen ist aufgrund der Set-Wurzel 
*yelH- (vgl. EW A: 245) Ap b auszuschließen, während - vorurslavische Endbetonung 
vorausgesetzt - das slavische mobile Paradigma theoretisch möglich ist179• 
pctBcS: Vgl. oben das zu pctB~ (I. Deklination) Gesagte. 
CT~~rk: A.Pl. cr1,.g,i,. spiegelt hier die ursprüngliche, bei einem Fortsetzer des urslav. 
Ap b zu erwartende Endbetonung wider. Zur Akzentuierung der beiden kon-
kurrierenden Formen A.Pl. tTb.fA\ s.o. prkKct, c11oyr cS und Anm. 175. 
TprkBct: Gegen eine Einordnung in Apmb spricht synchron nur der A.Sg. rp1iB"' (lx 
neben lx rpwB/4 ), der angesichts weiterer Belege im Evangelie 1139 und anderen 
Quellen (DYBO 1973b: 177; ZALIZNJAK 1985: 135) sicher sekundär, aber letztlich 
unerklärt ist. 
Apma/b/c „ urslav. Ap c (?) 
ropct, ~Brk~AcS, ~EMllrk und cprkAct haben gemeinsam, daß sie synchron Enklino-
menformen aufweisen und daß für alle vier Lexeme Ap c rekonstruiert wird, obwohl 
sie - nicht nur im Mittelbulgarischen - Nebenformen nach Ap b zeigen180• Abgesehen 
vom Enklinomenverhalten, unterscheiden sich die beiden Paradigmen eindeutig ja nur 
im A.Sg. und N.A.Pl.: Apmb hat in beiden Fällen Endbetonung, Apmc jeweils 
Stammbetonung. In den Pluralkasus muß aber die Barytonese nicht gegen das urslav. 
Ap b sprechen (vgl. oben prkKct, c11oyr cS und Anm. 175), andererseits ist die Oxytonie 
dieser grammatischen Formen nach dem zu Bprkr~ (s.o. I. Deklination) Gesagten nur 
dann aussagekräftig, wenn die Wortform allein eine Taktgruppe bildet und somit ein 
1791:m Altrussischen gehört KA~H4 zu Ap c mit seltenen Formen nach b (ZALIZNJAK 1985: 138). 
180cprkA4 zeigt in der wohl schon außerhalb des Paradigmas stehenden präpositionellen Wendung no cp-t,41. 
,,inmitten" im D.Sg. Stammbetonung ( = Apma). 
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Nebenakzent - wie auch immer zu werten - auszuschließen ist. Dies ist hier allerdings 
nirgends der Fall. Vergleichbar ist die Situation im A.Sg.; auch in dieser Position ist 
Endbetonung nur dann ein signifikantes Merkmal von Apmb, wenn die Wortform 
isoliert steht. Anders als im Plural ist hier jedoch der Stammbetonung als Charak-
teristikum des mobilen Paradigmas mehr Bedeutung zuzumessen. Stammakzentuie-
rung zeigen im A.Sg. ~EMA'E (lx) und cprkA4 (lx), Ausgangsbetonung isoliert nur 
~EMA'E (lx). Das Material des Evangelie 1139 erlaubt also keine Entscheidung. 
Grundsätzlich aber muß Akzentübertragungen auf Klitika als Relikt mehr Bedeutung 
zugemessen werden als Akzentverschiebungen im Paradigma, die in der Sprach-
entwicklung immer wieder auftreten und leichter als Neuerungen zu interpretieren 
sind; die angeführten Fälle sind daher wohl zu Recht zu urslav. Ap c gestellt. 
OIU\4: Dieses Lexem zeigt, im Gegensatz zu den vorausgehenden Wörtern, keine 
Akzentübertragungen und gleichzeitig mehrfach bezeugte Endbetonung des A.Pl. in 
isolierter Stellung ( d.h. als alleinige Taktgruppe). Auch angesichts von ai. avika- wird 
daher gegen ILLIC-SVITYC (1963: 99), der die oxytonen Formen im Slavischen als 
sekundär ansieht, urslav. Ap b angesetzt. 
6.1.3 m. Deklination 
GESAMTBESTAND 
BA4r OA rkTk, BAA\Ak, BOA-k~Hk, Bp4Hk, KECk, KElpk, KA4CTk, KpkKk, K-kCTk, K-kTKk, 
ro11-kH11, ro11~Bkm., rocnOAk, rMB-k1111,AKEp11, A4Hk, AEKA\Tk1, AECA\Tki, APkKOAk 
m., AkBpk, AkHk m., A 'ETH PI., ,K/111 llk, ~4KHCTk, ~4noK-kAk, ~K-kp11 m., KA-kTk, 
KOKOlllk, KOpMCTk, KOCTk, KpkKk, KprknoCTk, K~nrk1111, AkCTk, 11-kTk, 111-0AHE Pl.m., 
MHAOCTk, Mpk~OCTk, MMC/111, MrkAk, M~APOCTk, H4n4CTk, HOlpk, OBHT-kllk, 
OB'14CTk, OCMki, n4,KHTk, n4KOCTk, n4MA\ Tk, nEll4Ak, nElpk, nOXOTk, nAk Tk, HE 
npH4~Hk, npon4CTk, nponoK-kAk, npkCH PI., npkCTEHk m., np-kM~APOCTk, nA\ Tki, 
n~Tk m., P4AOCTk, pEMEHk m., p-kllk, CEAMki, CKpkBk, CA4CTk, C0/111, CT4pOCTk, 
CTp4CTk, CkMpk Tk, c-kHk, c-kTk, T4Tk m., TK4pk, TECTk m., TPHE, TpkCTk, 
llEA-kAk, llETMpH, llpkKk m., llkCTk, llA\CTki, UJECTk1, 1-0HOCTk, lilAk, lilpOCTk, 
lilCAH PI. 
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PARADIGMATIK 
In der III. Deklination lassen sich nur das immobil stammbetonte Apma und das 
mobile Apmc nachweisen. Verallgemeinernd kann hier nur - bei mehrsilbigen 
Substantiven mit bezeugter Anfangsbetonung im N .A.Sg. Apmb ausgeschlossen werden. 
Ein Ausschluß des mobilen Apmc ist bei Mehrsilblern aufgrund der Beleglage dagegen 
nicht möglich. 
Das mobile Apmc unterscheidet sich von Apma durch Ausgangsbetonung des I.Sg. 
und des gesamten Plurals (m). bzw. des Plurals außer im N.A. (f.). 
Musterwörter 
Apma: .,t,BEph, ~4nOBrk.,t,h, MhlCllh, nll\ Th m. 
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BAdfOArkTh G.Sg. IIA4ro,41irH, BOArk~Hh D.Pl. IIOA1ifHIM6, Bpc1Hh D.Pl. 
IIP4HtM6, BE Ch L.Pl. Bictp, BrkTBh L.Pl. B1iTBtp, r OCßOAh G.Pl. rocno,4tH, 
ABEph (s.o.), APhKOAh I.Pl. ,4p,KoAMH, ~dBHCTh G.Sg. f4BHtTH, ~c1noBrkAh 
(s.o.: fdßOBT,46), KOCTh G.Pl. KOCTHH, KprknoCTh I.Sg. KpWnotTHAl, MMCAh 
(s.o.), HdßdCTh L.Pl. H4ll4tTtp, OB'1c1CTh I.Sg. IBA4tTHAl (: OIIA«T-), OCMh1 
L.Pl. OCMHp, ßE\ldllh I.Pl. lltf/4AMH, noxoTh I.Sg. noxurHAt, nponoBrkAh I.Sg. 
nponoB1i,4,HAt, nprkM8'APOCThl.Sg. npWM,K,4p6tTHAt, ß8'Th (s.o.), Pc1AOCTh 
I.Sg. pJ,4ocrHAt, CEAMh1 G.Pl. tl,4MHp, crkHh I.Sg. c1iHHAl, llEThlpH I.Pl. 
f/tTAlpMH, hlCAH L.Pl. MtAtp; 
B'1c1CTh I.Sg. BA4tTHAl, API. BAJcr,r, r0'18'Bh m. N.Pl. roA,KIIHt, A.Pl. 
rOA,KIIlr, AECA\Th1I.Sg. ,4ttAlTHAl, L.Sg. HJ ,4ttAlTt; AhHhN.Sg. ,46H6 )Kt, A.Sg. 
BA ,4,H,, A.Pl. BA ,4H,r, A rkTH PI. (s.o.); KphBh G.Sg. ,40 KP6Bt, I.Sg. KP6BHAt; 
AhCTh G.Sg. Ab.tTH, I.Sg. Ab.tTHAl; 111-0AHE N.Pl. AI0,4fM, A.Pl. AI0,41r, HOlph 
(s.o.); nEtphA.Sg. BA nt,p,; ßb\Th1N.Sg. nAtT6 Alt, I.Sg. nAtTHAt; CKphBhL.Sg. 
nb tKpb.lilr, C'1c1CTh A.Sg. BA tA4tr,; TPH A.Pl. H4 TPH', TphCTh N.Pl. rp1,.cr1,. 
AH, G.Sg. TpAtTH, I.Sg. Tpb.tTHAl; 
BAA\Ah N.Pl. HA1',4H, BEI.Jlh L.Sg. Bi,pH, r 011rkHh A.Pl. r6"1lNH, rMBrkAh 
N.Sg. rAIIIWA6, AdHh A.Pl. ,4JH,r, KOKOUJh N.Sg. KOKow,, KOpMCTh ASg. 
Kop1,.1cr,, K8'nrk11h L.Sg. K,KnWAH, MrkAh G.Sg. M"9,4H, M"8'APOCTh L.Sg. 
M,K,4POCTH, OBHTrkllhN.Pl. OIIHTTAH, ßd,KHThASg. ß4)KHT6, ß4KOCThA.Pl. 
nJKocrH, nc1MA\ThA.Sg. nJMAtr,, n11h Th G.Sg. nA,rH, HE npHd~Hh G.Sg. m 
npH4fHH, npondCTh N.Sg. np/Jn4tT6, nphCH A.Pl. npAtH, nphCTEHh A.Sg. 
npAtTtN6, CTdpOCTh A.Sg. crJpotT6, ChMph Th G.Sg. t6Mpb.TK81, TBdph 
D.Sg. TB4PH, llhCTh G.Sg. f/AtTH, llb\CTh1 G.Sg. qJ.crH, 1-0HOCTh G.Sg. 
IOH<XTH, hlpOCTh G.Sg. 6tpocr,r, 
BphBh G.Pl. Bpb.BHH, ,K'1hllh I.Sg. )l(Ab.f/HAl, COllh I.Sg. toAiu., TdTh N.Pl. 
T4THt, llEArkAh I.Sg. f/tAW,4HAl; 
181Die meisten Formen von Clultpll Tll sind unakzentuiert und unter Titlo stark gekürzt; auf Apma könnten 
die Belege des I.Sg. ca.MpTHAI (187v8 Jh 12,33) und c"'bM9TH"- (31r25 Mt 15,4) weisen, wenn es sich um einen 
Sekundärakzent handelt; als Form von Apmc würde man eine Form *c1i.MpT1tA1 erwarten. 
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Apmabc: B'HCTb. N.A.Sg. B1UTb., Ab.Bpb. A.Sg. ,4b.Bpb., KA'HTb. A.Sg. KA1iTb., A'HTb. 
N.Sg. A1iTb., Mpb.~OCTb. N.A.Sg. Mpb.fOCTb., pEMEHb. A.Sg. ptMiHb., prkllb. 
N.A.Sg. p1i'lb., C'HTb. N.Sg. c1ir1,., TECTb. N.Sg. ricrb., llpb.Bb. N.Sg. 11pi«1,., 
tz1Ab. N.Sg. 61,41,.; 
KOMMENTAR 
Durch die Wirkung der ostbulgarischen Akzentzurückziehung (s.o. 2.2) sind auch 
hier, wie in der I. Deklination, die urslavischen Akzentparadigmen a und b in Apma 
zusammengefallen; das mobile Paradigma c ist in Apmc gut erhalten. 
Nur zwei Zahlwörter bedürfen hier der Diskussion: 
Apma/b/c <f+ urslav. Ap c 
AEB.h\ Tb.1: Aufgrund der flexionsmorphologischen und lautlichen Parallelität zu 
AEC.h\Tb.1 (Apmc) und in Einklang mit aruss. Belegen (vgl. ZALIZNJAK 1985: 138) ist 
hier mit Ap c zu rechnen. In der einzigen widersprechenden Form im Evangelie 1139, 
dem L.Sg. w ,4,EK~TH ,4,Ec~T~H " AEB~TH/ np4KE,4,HHK~, ist sicher nur der Nebenakzent 
bezeichnet. 
WECTb.1: Die von ZALIZNJAK (1985: 138) für das Altrussische postulierte Zugehörig-
keit zu Ap c kann durch das Material des Evangelie 1139 weder bestätigt, noch in 
Frage gestellt werden: I.Sg. mtcTHA\ (lx) spricht für, L.Pl. mfrrHp (2x) gegen diese 
Zuordnung. Auszuschließen ist sicher nur das urslav. Ap a. 
182N.A.Sg. ,4iBA>.T6 2x (abc); L.Sg. ,4iBA>.TH lx (ac) ~ ,4tBA>.r11 lx (b). 
183N.A.Sg. micn 2x (abc); I.Sg. wtcr11,;,. lx (bc); L.Pl. micTJt,fA (a). 
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6.1.4 N. Deklination 
GESAMTBESTAND 
BprkM~ n., KprkM~ n., Ah.tpH f., ,Kph.KEHh.184 f., ,KprkB~ n., ~H4M~ n., HM~ n., 
K4Mh.l m., KO~A~ n., KOpEHh. m., A~Bh.lf., M4TH f., HEBO n., HEUAOAh.lf., OKll~ n., OKO n., 
OCA~ n., OTpOll~ n., nHCM~ n., ß'14M~ m., nprkA~Bh.lf., CKEKph.lf., CAOKO n., crkM~ n., 
TrkAO n., Ol(XO n., f\Ph.Kh.1185 f., ll~AO n. 
PARADIGMATIK 
Wie in der III. Deklination, lassen sich hier nur die Akzentparadigmen Apma und 
Apmc aufstellen. 
Apmc unterscheidet sich von Apma durch Ausgangsbetonung des G.D.I.L.Sg., 
G.L.D.I.Du. und des gesamten Plurals. 
Musterwörter 
Apma: BprkMA\, Ah4-JH, HMA\, KdMhl, crkMA\, l\PhKhl 
Apmc: OKO, CAOBO 
184>Kpb.KEHb. zeigt eine sekundäre Stammvariation iKpABtH- ~ iKpABn-; die drei Belegformen lassen sich 
morphologisch keiner Deklination eindeutig zuordnen: N.Sg. iKpictHA 2x < *inv,,n- durch Metathese aus 
*inn'bv-, der Stammform der obliquen Kasus zu *inny; L.Pl. iKpABH4XA lx zeigt die Endung der II. 
Deklination; vgl. auch das Adjektiv >Kpb.HOKHb.lH ( 6.2.2). 
185Ansatz dieser Nennform nach N.Sg. U,PKKH (47r16 Mt 23,17) mit -K- aus dem sekundär entstandenen 
Stammwechsel U,PAKOB- ~ u,pAKB-. 
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BprkMA\ (s.o.), Al.\4-JH (s.o.), iKpl.\BEHI.\ L.Pl. »<pAKH4XA, ~HdMA\ I.Pl. 
fH4MiHMH, HMA\ (s.o.), KdMI.\I G.Sg. KdAltHt, KO~AA\ G.Sg. KOfllA\Tt, KOpEHI.\ 
G.Sg. Kopmt, AI-OBM G.Sg. 11HJB«t (so auch nprkAI-OBl.\1), HEnAOAM N.Pl. 
Hm11offrB1i1, oTp04A\ G.Sg. orpmA>t r,, nHcMA\ I.Pl. nftct11m1i1, nAdMA\ L.Sg. 
nAdAltHH, C'RMA\ G.Sg. c1iMmt, U,PI.\KM (s.o.), 41-0AO A.Pl. L/IOffrtt4; 
Bp'RMA\ N.Sg. Bp1iAIA\, N.PI. BpWAltHJ; iKprkBA\ A.Sg. »<p1lBA\, L.Sg. Hd 
»<pWBA\ TK, HEBO A.Sg. Hd Htso; OKO (s.o.); CAOBO (s.o.); TrkAo N.Sg. r1i110, 
G.Sg. TWlltci; orxo A.Sg. or,ro, I.Du. orwitM,; 
186Das Fehlen des stammbildenden Formans im Dual ist kein ausgesprochenes Charakteristikum dieser 
Deklination (vgl. /t,11twll) und nur bei 0K0und 0\{',X'0belegt; sprachhistorisch gesehen ist hier die erweiterte 
Stammform sekundär. 
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Apmac: Md TH N.Sg. Al4TH, OCIIA\ A.Sg. OCAA&, CBEKPM N.Sg. CBiKpH (!) 
KOMMENTAR 
STANG (1957: 90-95) unterscheidet auch bei den Konsonantenstämmen insgesamt 
drei Typen, zwei immobile mit kolumnaler Betonung auf der Wurzel bzw. dem Suffix 
und einen beweglichen mit Wechsel zwischen Suffix und Endung. 
Die ,Akzentkurve' des mobilen Paradigmas, die hier auf der Basis der etym. 
s-Stämme aufgestellt wurde, ist aufgrund der dürftigen Beleglage und der heterogenen 
Zusammensetzung der Deklination nicht unbedingt für alle Fortsetzer des urslavischen 
Ap c bindend. Zudem sind alle Kasus mit Endung dreisilbig und zeigen zumeist 
konkurrierende anfangsbetonte Formen, wodurch sich auch hier das Problem eines 
möglichen Nebenakzents und seiner phonologischen Wertung auftut188• Ein 
zuverlässigeres Anzeichen für Mobilität sind daher, wie bereits ausgeführt, Akzent-
übertragungen auf Klitika, die jedoch nicht in allen sprachhistorisch zu erwartenden 
Fällen belegt sind. 
Apma „ urslav. Ap C 
AhlfJH: Die Rekonstruktion als mobiles Paradigma ist in der Forschung unumstrit-
ten189. Die konsequente Durchführung der Stammbetonung ohne eine einzige 
Endakzentuierung und das völlige Fehlen von Akzentübertragungen bei potentiell 
möglichen Formen (z.B. A.Sg. H4 ,4,AIJltp1i) könnten für eine Aufgabe der Mobilität -
eventuell unter dem Einfluß von M'1TH - sprechen. 
KOpEHh und nA'1MA\ sind zu selten belegt, um den urslav. Ansatz in Frage stellen zu 
können. In beiden Fällen zeigen Formen anderer mbulg. Quellen Enklinomen-
verhalten ( Osnovy 1990: 210). 
187Betonungsschwankung in den einzigen Belegformen G.Sg. OB'l~Tt lx (a) und A.Sg. ~B'l-i. lx (b). 
188Vgl. oben &prkr~ (1. Deklination) sowie rop4 etc. (II. Deklination). 
189Vgl. STANG 1957: 91, ZALIZNJAK 1985: 138, Osnovy 1990: 214 (dort auch Formen mit Akzentüber-
tragungen). 
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Apma/b ~ urslav. Ap b 
OK4A\: Das Lexem gehört im Urslavischen zum suffixbetonten Typ, dessen 
Akzentuierung durch N .Sg. ORl/At widergespiegelt wird. Die Wurzelakzentuierung des 
G.Sg. <Bl/A\Tt könnte Neoakut durch Akzentzurückziehung nach STANGs Gesetz190 
zeigen. 
6.2 Das Adjektiv 
Die Adjektive unterscheiden zwei grundsätzlich verschiedene Flexionsarten: 
(a) die (einfache) Flexion der ,Kurzform' (Kf.), auch ,indeterminierte' oder 
,nominale Form' genannt, ist identisch mit der I. (m.n.) bzw. II. (f.) Deklination; 
(b) die (zusammengesetzte) Flexion der ,Langform' (Lf.), auch ,determinierte' oder 
,pronominierte Form' genannt, deren Bildungsweise sprachhistorisch als Zusammen-
setzung der jeweiligen Kasusform des nominal deklinierten Adjektivs mit einer 
angefügten Form des Pronomens *jb, ja, je im gleichen Kasus erklärt wird, zeichnet 
sich durch von der Kurzform verschiedene Kasusausgänge aus, die an die Endungen 
der Pronominalflexion erinnern, ohne jedoch mit ihnen völlig identisch zu sein. 
Die Steigerungsform (Stf.) unterscheidet sich flexionsmorphologisch nicht von der 
Deklination der Kurz- bzw. Langform der Adjektive; in formaler Hinsicht ist ihre 
gesonderte Behandlung jedoch unter dem Gesichtspunkt der stark differierenden 
Stammbildung zu rechtfertigen.191 
190STANGs Gesetz faßt die Entstehung des Neoakuts in Regeln: der Iktus wurde von einem auslautenden 
J er oder zirkumflektiertem Binnenvokal auf die vorausgehende Silbe zurückgezogen; die neue Iktussilbe 
wurde neoakutiert (vgl. STANG 1957: 168 ff.). 
191Aus diesem Grunde werden auch Steigerungsformen, die nur als Adverbien auftreten, in 6.2.3 
besprochen. 
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6.2.1 Die Kurzform 
GESAMTBESTAND 
4AOKh., 4PXHEpEOKh., 4PXHCHH4roroKh., B4rprkHh., BE~oy MEHh., BECßEll411EHh., 
BECßllOAEHh., BECllb.CTEHh., BECllA\AEHh., Bll4rOOBp4~EHh., Bll4rOllh.CTHKh., Bll4rh., 
B113'AEHh., BOr4Th., B0'9<HH, BOIIEHh., Bp4llEHh., BOYH, Bh.APh., BrkAEHh., Brkllh., BrkcEHh., 
KEIIHH, KEIIHKh., KEIIB3''9<Ah., KETh.Xh., Kp4'9<HH, KprkMEHEHh., Kb.lCOKh., Kb.~M0'9<EHb., 
Kb.HrkUJEHh., KrkpEHb., KrkTpEHb., r 114Ab.Kb., r 11oyxb., r ll&BOKh., rHOHHh., ro11&BHHh., 
ropEKb., ropoyrnEHb., ropoyrnHllEHb., rocnOAEHb., roTOKh., rpOMOKb., rprkrnEHh., 
r &rHHKh., AECA\ Tb.2, AHKEHh., AHKHH, Allh.rh.2, Allh.'9<EHh., AOBph., AOKOIIEHh., 
AOCTOHHh.,Apoyrh.2,AP"X"h.,A rkTCKh.,EAHHopoAEHh.,EAHHOllA\Ah.,E~Ml(PHH~MEHh., 
EXHAHOKh., '9<Ellrk~EHh., '9<EHHXOBh., ,KEHCKh., '9<ECTOKh., '9<HKh., ~AP4Bh., ~EIIEHh., ~llh., 
HrEMOHOKh., Hr IIHHh., H~BrkCTEHh., HCTHHEHh., HCTOKh., K4MEHEHh., KEC4pEKh., KHA\'9<h., 
Kp4CEHb., KpOTOKh., Kpb.KOTOllHKh., KprknOKh., Kh.CEHh., KYTOKh., IIErh.Kh., IIHXh., llh.'9<b., 
111-0Th., ll&K4Kh., M4110Krkph., M411h., M4TEpEHb., MHIIOCPh.Ah., MHIIOCTHKb., MHllh., 
MHPEHb., M114Ab., MHOrOI\ rkHEHh., MHOrb., MOlpEHh., Mpb. TBb., MA\rh.Kb., M&APb., 
M3''9<CKh., H4rb., H4pOllHTh., HEBECEHh., HEA&'9<EHh., HHl\h., HHqJb., HOKh., HrkMb., OKEllh., 
orHh.Hh., OCEllh., OTEllh., ßEll411EHh., ßll4Kh., ßllh.Hb., ßHCTHKHH, ßOBHHEHh., ßOAOBEHh., 
noc11rkAEHh., noTprkBEHh., noTp&CEHh., np4KEAEHh., np4KEAHHllh., np4Kh., np4~AEHh., 
npHCKpb.BEHh.,npHCTp4UJEHh.,npHA\ TEHh.,npopOllh.,npocTp4HEHh.,npocTh.,ßpOTHKEHh., 
npOllh., nph.Kh., nprkllt-OBOA rkHHh., noycTh., ßlUEHHllEHh., p4KEHh., P4Ah., p4~oy MIIHKb., 
CKOBOAEHh., CKrkTEllh., CKA\~EHh., CBA\ Th., CHIIEHh., CHph., CKOph., CKph.BEHh., CK&AEIIHHllh., 
Cll4KEHb., Cll4Hb., c11rknh., Cll&Kb., CMrkpEHb., CHrkAEHb., CT4pb., CTp4HEHb., CTp4UJIIHKb., 
COl(H, coypoKh., COYXh., Ch.Mph. TEHh., T4HHb., TEKTOHOKh., Tph.HOBh., Tb.MEHh., Tb.lpb., 
T A\rOTEHh., T A\'9<h.Kh., oyBorh., Ol(CHH4Hh., oyTprkH,, XPOMh., 1\ rkllh., llEpKEHh., llETKprk-
AHEKEHh., llHCTb., llllOKrkllh., llllOBrkllh.CKh., llph.Hh., llh.CTEHh., llA\CTh.z, lUHpOKh., rnoyH, 
l-0'9<CKh., 1-0Hh., lilpEMHHllb., lilph. 
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P ARADIGMATIK 
Wie in der I. und II. Deklination der Substantive können hier bei Wörtern mit 
konstant einsilbigem Stamm alle drei Akzentparadigmen unterschieden werden. Für 
Adjektive mit wechselnder Stammgestalt und solche mit konstant mehrsilbigem Stamm 
gelten die gleichen Beschränkungen wie für die Substantive der paradigmatisch völlig 
identischen I. und II. Deklination: 
(1) Adjektive mit wechselnder Stammgestalt folgen entweder Apma oder Apmb; zur 
Einordnung genügen auch endungslose Formen, z.B. A.Sg.m. Mftpm1i (Apma), 
N.A.Sg.m. KpWllOKli (Apmb) 
(2) Konstant mehrsilbige Adjektive gehören zu Apma; zur Einordnung genügt daher 
jede beliebige stammbetonte Form. 
Musterwörter und Akzentparadigmen 
Aufgrund der flexionsmorphologischen Identität der Teilparadigmen mit der I. 
(m.n.) und II. (f.) Deklination (s.o. 6.1.1 und 6.1.2) kann hier auf die Darstellung der 
Akzentparadigmen verzichtet werden. 
Bestand 
Ap~: Einsilbiger Stamm: 
BrkAb. L.Pl.f. s*""X'1, ~APdRb. N.Sg.f. ,r,.1,pJ«11, MHOrb. N.Sg.f. MHor11, 
CA~Kd N.Sg.f. CllrKKd, llHCTb. I.Sg.f. 'IHCTOAI, 1-0iKCKb. N.Sg.f. H»KCKII; 
Wechselnder Stamm: 
BE~oy MEHb. N.Pl.m. st,royMHH, BEcnElldAEHb.A.Pl.m. stcnt1JJ11HH, BECnAOAE-
Hb. N.Sg.n. stcn116,4Ho, BECllb.CTEHb. N.Sg.m. Btc1Jicrm1i, BECllA\AEHb. N.Sg.m. 
Btc1JJ.,4m1i, BAdrOoBpd~EHb.N.Sg.m. s1111roosp4gm1i, BA~AEHb.A.Sg.n. BArR,.f,HO, 
BOAEHb. G.Sg.m. BOIIHII, BrkCEHb. A.Pl.m. B1iCH'11, RprkMEHEHb. N.Pl.m. 
BpwMIHHH, Rb.~MOiKEHb. N.Pl.n. Bli,?AIO)KHd, Rb.HrkWEHb. A.Sg.n. Bb.HWlllHt, 
BrkpEHb. N.Pl.m. «1ipHH, RrkTpEHb. N.Sg.f. «1irpH11, r AdAb.Kb.A.Pl.m. r11J,4K1i1, 
r opEKb. A.Sg.n. ropKo, r opoywEHb. N .Sg.n. ropOflllHo, r opoywHllEHb. D .Sg.m. 
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ropoywmnoy, rprkwem~ N.Sg.m. rp1iwmA, AAhiKEHh N.Pl.m. ,4,AA)KHH, 
AOROAEHh A.Pl.m. ,40B01Hh.l, EAHHOPOAEHh G.Sg.m. t,4,HHopfJAn,, iKEArk~EHh 
I.Pl.m. )Kt111ignA1, H~KrkCTEHh N.Sg.n. Hgs1icrno, HCTHHEHh N.Sg.n. ftcrHHHo, 
KdMEHEHh N.Pl.m. K4MtHHH, Kp4CEHh N.Pl.m. Kp4CHH, AErhKh N.Sg.n. AirKO, 
MHpEHh A.Sg.m. MHptHb., MHOrou, rkHEHh A.Sg.m. MHorou,1mmb., MOLJJEHh 
N.Sg.f. Ht MOIJ1H4, HEA~iKEHh A.Sg.m. n1,4Jr.)KtHh., OKE4h L.Sg.f. lB11H, OCEAh 
L.Sg.n. OCAH, OTE4h L.Sg.f. OTIJH, nE44AEHh N.Pl.n. fltl/4AHH, nOKHHEHh 
G.Sg.m. nosftnn,, nOAOBEHh N.Pl.m. no,4,mnH, nocArkAEHh A.Sg.n. noc11*,4n,, 
noTprkBEHh D.Sg.m. norp*s.noy, noTp~CEHh A.Sg.f. noTp,RCHiR, np4KEAEHh 
N.Sg.m. npJs1,4mA, npct~AEHh A.Pl.m. npJg,4,nM, npHcKphBEHh N.Sg.f. 
npHcKp,; s.n,, npHCTp4WEHhD.Pl.f. npHcrpJwn4Mh., npH~ TEHhA.Sg.n. npHJ. rno, 
npocTpdHEHh N.Pl.n. npocrp4HH4, npOTHKEHh N.Sg.m. npOTHBtHb., 
nWEHH4EHh N.Sg.n. flWtHHI/HO, p4KEHh N.Sg.m. p4Btllb., CKOBOAEHh N.Pl.m. 
CBOB.OAHH, CKrkTEAh A.Sg.f. c&1iTAiR, CK~~EHh G.Sg.m. csJ..gH4, CHAEHh 
N.Sg.m. cft11mh., CAdKEHh L.Sg.f. CA4BHW, CMrkpEHh N.Sg.m. cM1ipmh., 
cHrkAEHh A.Sg.n. cn1i,4no, CTpdHEHh G.Sg.m. crpJnn,, T~rOTEHh N.Pl.n. 
TAtrorn,, T~iKhKhA.Pl.n. rJ..)KK4, 4ETKPrkAHEKEHhN.Sg.m. 111rspw,4nlBmh.; 
Konstant mehrsilbiger Stamm: 
dAOKh N.Pl.n. !1,4,os,, 4PXHEpEOKh A.Sg.m. 'PXHtplo&b., 4PXHCHHarorOKh 
A.Sg.m. 4P[HCHH4rorOBb., B4rprkHhA.Sg.f. B.4rp1iHiR, BA4r04hCTHKhN.Sg.m. 
B.A4rOl/hCTHBb., BOrdTh D.Sg.m. s.or11roy, KEAHH D.Sg.m. BtAHIO, KEAHKh 
I.Sg.m. BtAHKOMh., KEAB~iKAh I.Sg.m. Bt11B.Jr.)K,4H, RpdiKHH A.Sg.f. BP4*HAt, 
KhlCOKhA.Sg.f. Bb.lC<KiR, r A~BOKhN.Sg.m. rAiRB.OKb., rHOHHh N.Sg.m. rHOHHb., 
roA~BHHh A.Du.m. ro11iRs.ftnw, roTOKh N.Pl.m. rbroBH (: N.Pl.n. rorm,), 
rpoMOKh G.Sg.m. rpoMos,, r ~rHHKh G.Sg.m. riRrHHB4, AHKHH N.Sg.m. 
,4,HBHH, AOCTOHHh G.Sg.m. ,4,ocrom,, EAHH04~Ah N.Sg.f. t,4Hno11J..,4,, 
E~MYPHH~MEHh A.Sg.n. tgMypnHgMino, EXHAHOKh N.Pl.n. 1xft,4no&4, 
iKEHHXOKh N.Sg.m. )KtHH[OBb., iKECTOKh N.Sg.n. )KtcT6Ko, ~EAEHh L.Sg.f. 
gtAIHW, HrEMOHOKh N.Pl.m. HrlMOHOBH, Hr AHHh A.Du.f./n. HrAHHW, HCTOKh 
N.Sg.m. Ht HCTOBb., KECdpEKh N.Pl.n. Kic4ptB4, KphKOT04HKh N.Sg.f. 
Kpb.BOTOI/HB4, KYTOKh L.Sg.n. Kfrosw, A~K4Kh N.Pl.m. AiRK4BH, MdAOKrkph 
N.Pl.m. M4AOB*PH, H4p04HTh G.Sg.m. n,po11HT4, orHhHh A.Sg.f. frHb.HiR192, 
192Hier wird aus phonetischen Gründen angenommen, daß es sich um einen konstant mehrsilbigen 
(/ogm,n-/) und nicht um einen wechselnden Stamm (/ogm,n-/ ~ /ogn:-/) handelt. 
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npdREA,HH4b. A.Sg.f. npJ&t,4,HHtJAl, nprkt1~BOA, rkHHb. G.Sg.n. nprkA101w,41mH4, 
pd~Ol( MAHRb. N.Pl.m. P4?0f'AIAHBH, CK~A,E'1HH4b. L.Sg.n. cK,r.,4,IAHHtJH, 
CTpdWAHRb. N.Pl.m. tTp4WAHBH, COl(PORb. L.Sg.n. corpmrk, TdHHb. N.Sg.n. 
T4HHo, TEKTOHORb. N.Sg.m. rlKroHo«A, Tpb.HORb. A.Sg.m. rpiHo«A, Ol(BOrb. 
N.Sg.f. ors«'4, Ol(CHHdHb. A.Sg.m. orcHH4Hb., Ol(TprkH A.Sg.m. oyrprkn, 
4EPREHb. I.Sg.f. 'ltp«iHoA\, WHpOKb. N.Sg.m. wnpbKb., tztpEMHH4b. G.Sg.m·. 
klplAIHHl/4,. 
A,OBpb. G.Sg.m. ,4osp4, ~Ab. N.Sg.n. ?A6, KprknoKb. N.A.Sg.m. KprknoKb., 
Kb.CEHb. N.Du.m. Kb.tHJ, A~Tb. N.Du.m. AIOT4, MA\rb.Kb. A.Pl.f. MA\rKAJ; 
A,ECA\Tb.2A.Sg.n. H4 ,4,tcA\TO; APOl(rb.2D.Sg.m. KA ,4,porror, iKHRb. N.Sg.f. 
»<H&J, A.Sg.f. »<H«Äl; u, rkt1b. N.Sg.f. 11,rkAJ, N.Pl.m. 11,1iA~ 
BOl(H D.Sg.m. soy,o, rAOl(Xb. G.Sg.m. rAof'X", APA\XAb. N.Du.m. ,4Pn\[A4, 
AHXb. A.Sg.n. AH[O, MdAb. L.Sg.n. Al4AW, M~A,Pb. D.Sg.m. AI-R,4,por, HrkMb. 
G.Sg.m. H1i111t1, n11aRb. N.Pl.f. nAJ«M, nt1b.Hb. A.Sg.f. nAiH,r., npaRb. A.Pl.f. 
npJ&b.l, npoCTb. N.Sg.n. npocro, np04b. A.Sg.n. np6tJt, npb.Rb. N.Pl.m. npi«n, 
CHpb. A.Pl.m. dtpb.1, CKOpb. L.Sg.n. CKO{JW, c11rknb. D.Sg.m. CA1inor, COl(H 
A.Sg.n. cort, Tb.lj.Jb. A.Pl.m. TAIJ13', XPOMb. D.Sg.m. XPOAlor, 4pb.Hb. G.Sg.m. 
tJPAH4, 4A\CTb.2 A.Sg.n. l/n\tTo, WOl(H A.Sg.f. wof'Al; 
Apmajb: Bpd4EHb.193, BrkA,EHb. 194, RETb.Xb.195, A,HREHb.1%, KpOTOKb.197, CKpb.-
BEHb.198 Tb.MEHb.199• 
' ' 
193N.Pl.m. sp4'1HH lx (a) ~ Bpd'IHH lx (b); G.Sg.m. Bp4'1Hd lx (a). 
194 , ' D.Sg.m. BW,4HOr lx (b); A.Pl.m. BW,4Hb.l lx (a). 
195A.Pl.m. «iTJ6t 3x (a); D.Sg.f. c,rc:,k lx (b); A.Sg.f. BtrXtK lx (a) ~ ctr,(ir. lx (b). 
t%N.Sg.f. ,4HBH4 lx (b); N.Sg.n. ,4ft«Ho lx (a). 
197N.Sg.m. KporOKA lx (a) ~ KporoKA lx (b). 
198N.Pl.m. cKpiBHH lx (a) ~ cKpA.BHft lx (b). 
199G.Sg.f. ru,Hit lx (b); N.Sg.n. riMHO 2x (a). 
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Bb.APb. N.Sg.m. s,,4,pb., ,KEHCKb. A.Sg.m. }K/HtKb., KH~}Kb. A.Sg.m. KH.i.}Kb., 
Ab.}Kb. N.Sg.m. "'}Kb., MHAb. N.Sg.m. MHAb., Mpb.TKb. N.Sg.m. Mp6TB6., 
M8'}KCKb.A.Sg.m. M,K}KtKb., HH(-'.b. N.Sg.m. HHIJ,6., HHlpb. N.Sg.m. HHl.pb., PclAb. 
N.Sg.m. pJ,46., CTclpb. N.Sg.m. tT4pb., ~Hb. N.Sg.m. HMb., lilpb. N.Sg.m. lilpb.; 
BOiKHH, rocnOAEHb., AAb.rb.2, A rkTCKb., MHAOCPb.Ab., MHAOCTHKb., 
'"" TEPEHb., HEBECEHb., nHCTHKHH, npopOllb., CK~ Tb., Cb.Mpb. TEHb., \IAOKrkllb., 
\IAOKrkllb.CKb., llb.CTEHb.. 
KOMMENTAR 
Das Paradigma der Kurzform als Kombination von 1. (m.n.) und II. (f.) Deklination 
vereinigt auch die dort jeweils auftretenden und z.T. schon behandelten Probleme. Die 
eingangs auch für die Adjektive geltend gemachte Verallgemeinerung, daß Wörter mit 
wechselnder Stammgestalt nur Apma oder Apmb zeigen - deshalb wurden oben bei 
dieser Gruppe Betonungsschwankungen eingeschränkt als Apma/b bezeichnet-, scheint 
für einige Formen, vor allem des Feminimums, in Frage gestellt. 
Apmb ++ urslav. Ap c 
A~Tb.: Die beiden bezeugten Formen, L.Sg.n. AIOT1i und N.Du.m. AIOT", stehen im 
Widerspruch zum sprachvergleichend zu erwartenden mobilen Paradigma (vgl. skr. 
m. ljilt, f. ljzita), das bei der gleichen Wortform des Duals im Stokavischen des 14.Jhd.s 
die zu erwartende Stammbetonung AHJT4 zeigt (DYBO 1981: 89). Die Endbetonung ist 
jedoch nicht auf das Evangelie 1139 beschränkt204 und wird von ZALIZNJAK für das 
~.Sg.m. N4r6 4x (abc); G.Sg.m. NJr, 2x (ac); D.Sg.n. Nttrof 1x (b). 
201A.Sg.m. NOB6 lx (abc); A.Pl.m. NOB613x (ac) ~ NOBi11x (b); I.Pl.m. NOBi11x (b); G.Sg.f. NOBi1 lx (bc); G.Sg.n. 
NOB4 2x (ac) ~ NOB4 lx (b); A.Sg.n. Noso 3x (ac). 
202N.Sg.m. nofer, 2x (abc);·N.A.Sg.n. noftTo 3x (ac) ~ noyeTi 4x (b); L.Sg.n. noftT1I 1x (ac). 
203N.Sg.f. eoyxJ 1x (bc); A.Sg.f. eofx-K 4x (ac); L.Sg.n. eoye-k 1x (b). 
2040.Sg. AHT4 bei HlNRICHS 1985: 75. 
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Altrussische als primär angesehen (1985: 136). Ein urslav. Ap b hätte aber im 
Maskulinum und Neutrum die ostbulgarische Akzentzurückziehung zeigen müssen. 
Klarheit können hier wohl nur weitere Belege aus mbulg. Hss schaffen. 
Apma/b ~ urslav. Ap b 
BrkAEHh: Für abgeleitete Adjektive stellt DYBo (1981: 60) 7 Akzenttypen (A-G) auf. 
Nach dieser Klassifizierung gehört BrkAEHh zu Typ D, der sich durch Neoakut auf 
dem präsuffixalen Vokal bzw. Iktus auf dem Jerlaut in starker Position auszeichnet: 
N.Sg.m. *bed- 1bn-'b, D.Sg.m. *'bed-(b)n-u, also mbulg. * BW,J,IHA, B1k,J,HOr. Die letzte 
Form ist im Mittelbulgarischen belegt (DYBo 1981: 91) und steht somit im Gegensatz 
zu dem hier belegten D.Sg.m. sw,4Hor. Vielleicht aber verhält sich das Wort auch 
genau wie ein wechselnder Stamm des Apmb in der 1. Deklination und gehört zu den 
Fällen, in denen aufgrund der lautlichen Struktur - Doppelkonsonanz des Typs 
Obstruent + Nasal oder Liquida205- die ostbulgarische Akzentzurückziehung nicht 
oder nur unvollständig erfolgte. 
KpOTOKh: Konkurrierende Akzentuierung zeigt sich in den einzigen beiden Belegen, 
N.Sg.m. KporoKh. ~ KpOT{J(A. Die Ursprünglichkeit des Ap b, das auch für das 
Urslavische angesetzt wird (DYBO 1981: 100), wird durch den Pluralbeleg der 
Langform, N.Pl.m. Kporu,fm, unterstrichen. Daneben finden sich aber sowohl im 
Mittelbulgarischen (DYBo 1977: 203) als auch im Altrussichen (ZALIZNJAK 1985: 138) 
Formen, die für Ap c sprechen. 
Apma/b ~ urslav. Ap c 
6p'14EHh und CKphBEHh:Als Ableitung von einem mobilen Paradigma gehören diese 
Lexeme nach DYBo (1981: 93) zum mobilen Typ C. Im N.Pl.m. sind hier neben zu 
erwartenden spJ'IHH (lx) und cKpABHH (lx) auch &p4'1HH (lx) und cKpABHH (lx) belegt. Die 
Endakzentuierung ist in beiden Fällen unklar. 
BEThX'h, AHBEHh, AAhiKEHh und ThMEHh sind mit dem mobilen Paradigma, das 
auch für das Urslavische vorauszusetzen ist206, völlig konform und widersprechen 
somit nur der oben hinsichtlich wechselnder Stämme gemachten Verallgemeinerung 
(lediglich Apma oder Apmb) bei den Adjektiven. 
205Vgl. oben S. 86 die Diskussion zu B-9\APO (I. Deklination). 
206Vgl. DYBO 1981: 89, 92 f.; ZALIZNJAK 1985: 138. 
Adjektiv: Langform 111 
Apmajb/c ++ urslav. Ap c 
Hdrb., noycTb. und coyxb. waren im Urslavischen mit Sicherheit mobil207• Die im 
Evangelie 1139 von Apmc abweichenden endbetonten Formen begegnen, wie schon die 
bei den Substantiven besprochenen Fälle (vgl. v.a. Bp'Brb., I. Deklination), nur in 
Verbindung mit Proklitika und zeigen somit nur Nebenakzentbezeichnung. 
HOBb.: Der urslavische Ansatz als Ap c ist aufgrund von Schwankungen zwischen 
Ap b und c in mehreren slavischen Sprachen unsicher208• ILLIC-SVITYC (1963: 142) 
spricht sich für ursprüngliches Ap b aus und erklärt die einzelsprachliche Mobilität für 
sekundär. Angesichts der auch von ILLIC-SVITYC richtig angesetzten uridg. Form 
*ne11os (vgl. ai. ndva-, gr. vtoc;) ist Mobilität ja nur unter Annahme des de SAUSSURE-
schen Gesetzes, das zumeist abgelehnt wird, möglich. Für urslav. Ap b dagegen muß 
mit einem Gesetz gerechnet werden, das in der Literatur teils als DYBos Gesetz, teils 
als Gesetz von ILLIC-SVITYC geführt wird209 und die barytone Genese des Ap b 
begründet. Das Material des Evangelie 1139 kann hier keine Entscheidungshilfe geben; 
die konkurrierenden Akzentuierungen könnten vielleicht schon urslavische Schwan-
kungen zwischen Ap b und c widerspiegeln. 
6.2.2 Die Langform 
GESAMTBESTAND 
"PXHEPEHCKb.lH,SE~dKOHHb.111, BE~s11aro,A rkTHb.111,BE~BO,AHb.lH, Slldrb.111,SIIHiKHHH, 
Bor dTb.111, Bp44Hb.lH, srk,AHb.111, BrkCHb.111, BrkCOBCKb.111, BEAHKb.111, BETXb.111, BO,AHb.111, 
BOIIOBHb.lH,BTOponpb.Bb.lHßTOpb.lH,Bb.lWHHH,Bb.~MOiKHb.111,Bb.HrkWHHH,Bb.HA\ Tpb.HHH, 
B'BpHb.111, Brk4Hb.lH, rBO~AHb.111, rEEHCKb.111, r 11oyxb.111, ropH1111, roTOBb.111, rpb.,Ab.111, 
rprkwHb.lH,AdAHHH, AEBA\ Tb.111,AECHb.111,AECA\ Tb.lH,Allb.iKHb.lH,AOBpb.111,AOMdWHHH, 
AOMOBHb.111, AOCTOHHb.111, APEBHHH, APO,'Tb.111, AOYXOBHb.111, Ab.HEWHb.111, EAHHOpO-
AHb.111, iKEll'B~Hb.111, iKHBOTHb.111, iKHBb.111, iKHTEHCKb.111, iKpb.HOBHb.111, ~dKOHHb.111, 
~,ApdBb.lH,~EMIIHb.lH,~EMIICKb.lH,~llb.lH,HCKpb.HHH,HCTHHHb.lH,KdMEHHHH,KHHOCHb.lH, 
207Vgl. DYBO 1981: 89, STANG 1957: 100, ZALIZNJAK 1985: 138. 
208Vgl. ILLIC-SVITYC 1963: 142, BULATOVA 1975: 91, ZALIZNJAK 1985: 138. 
2119\' gl. dazu auch Anm. 13 in der Einleitung dieser Arbeit. 
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KpOMrkWHb.lH, KpOTKb.lH, KprknKb.lH, KO'{'ßAHb.lH, AHXb.lH, AO~Hb.lH, 111-0BOA rkdHHb.lH, 
111-0ACKb.lH, Ab.BHb.lH, ArkHHBb.lH, A~KdBb.lH, MdAOMOLµHb.lH, MdAb.lH, MHAOCTHBb.lH, 
MHorou, rkHHb.lH, MHOrb.lH, MOpCKb.lH, Mpb. TBb.lH, MrkCh\4Hb.lH, Mh\rKb.lH, '"~APb.lH, 
M.tl\iKCKb.lH,M.tl\4Hb.lH112,M'{'PHb.lH,HdpAHb.lH,HdC~LfJECTBHb.lHJ-IEBECHb.lH,HEA~iKHb.lH, 
HHiKHHH, HHLµHH, HOBb.lH, HOLµHb.lH, HrkMb.lH, orHb.Hb.lH, OKpb.CTHb.lH, OCEACKb.lH, 
OCMb.lH, OCTpb.lH, nHTOMb.lH, ßAb. TCKb.lH, ßOBHHHb.lH, norb.lBrkAHb.lH, ßOAHEBECHb.lH, 
nocArkAHHH, npdBEAHb.lH, npdBb.lH, npd~AHb.lH, npop04b.CKb.lH, npoTHBHb.lH, npo4HH, 
npb.Bb.lH, nprkAHHH, nprk111-0BOA rkHHb.lH, nprkMHHH, nprkM.tl\APb.lH, M~4Hb.lH1, 
M.tl\4Hb.lH2, nprkCAdBHb.lH,nCdAOMCKb.lH,nh\ Tb.lH, pdBHb.lH, pd~AH4Hb.lH, pd~O'{' MHb.lH, 
pdCßO'{'CTHb.lH, CBHHHb.lH, CBh\ Tb.lH, CBh\LfJEHH4b.CKb.lH, CEAMb.lH, CEIIHb.lH, CHAHb.lH, 
ClldBHb.lH, c11rknb.lH, CMb.lCIIHb.lH, CTdAHb.lH, CTpdHHb.lH, CKpOBHLµHb.lH, Cb.Mpb. THb.lH, 
CTpb.OETHb.lH, CO'{'Xb.lH, C~BOTHb.lH, C~AHb.lH, TpETHH, Tp~BHb.lH, TO'{'iKAHH, 
Tb.MHb.lH, TrkAECHb.lH, TrkCHb.lH, oy&orb.lH, oyTpb.HHH, X 11rkBHb.1H, XPOMb.lH, 
U, rkcdpCKb.lH,U,pb.KOBHb.lH, 4ETBpb. Tb.lH, 4HCTb.lH, 4AOBrk4b.CKb.lH,WECTb.lH, 1-0iKCKb.lH, 
h\~Kb.lH, h\4MrkHb.lH 
PARADIGMATIK 
Für Adjektive mit einsilbigem Stamm lassen sich die Akzentparadigmen Apma und 
Apmb aufstellen; Adjektive mit mehrsilbigem Stamm folgen dem Akzentparadigma 
Apma. Aufgrund dieser Verallgemeinerung genügt zur Einordnung jede beliebige 
stammbetonte Apma bzw. endungsbetonte Apmb Form. 
Musterwörter 
Apma: BIIHiKHHH, BEIIHKb.lH, APO'{'rb.lH, iKHTEHCKb.lH, A~KdBb.lH, M~APb.lH, HHLµHH, 
orHb.Hb.lH, npdBEAHb.lH, npb.Bb.lH, CKpOBHLµHb.lH, ClldBHb.lH, U,Pb.KOBHb.lH, 
4ETBpb. Tb.lH 
Apmb: BrkCHb.lH, BETXb.lH, Brk4Hb.lH, rBO~AHb.lH, AECHb.lH, AOBpb.lH, iKHBb.lH, ~Ab.lH, 
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Einsilbiger Stamm: 
BIIHiKHHH G.Sg.m. BAH)l(Wkro, BpdllHh.lHA.Pl.m. Bp4 11Hh.lH., R'T'Oph.lHN.Sg.f. 
KTOp44, Rh.lWHHH G.Sg.m. KA/Wwkro, RrkpHh.lH N.Sg.m. K1ipNb.lH, ropHHH 
A.Pl.n. r6pwlu, rprkWHh.lH L.Sg.m. rp1iwwkMA, AdAHHH A.Sg.f. J4ANH.H., 
APERHHH D.Pl.m. APiBNHMA, APO\(Th.lHG.Sg.m. Jpoyr4ro, ~APdRh.lHN.Pl.m. 
?AP4KHH, KOl(ßllHh.lH G.Sg.m. KOY,,AN4ro, IIHXh.lH N.Sg.n. AH[Ot, llh.BHh.lH 
N.Sg.n. AABNot, Mdllh.lH G.Sg.m. M4A4ro, MHOrh.lH A.Pl.m. MNDrb.lH., 
Mph. 'T'Rh.lH N.Pl.m. MpATBHH, M8'APh.lH D.Pl.f. M;RJPMMA, M8'iKCKh.lH210, 
M8'l1Hh.lH1 A.Sg.n. M;RL/NOt, HHiKHHH G.Sg.m. NH)l(Wkro, HHLJJHH D.Sg.m. 
NHIJlOMOr, OCMh.lH A.Sg.n. OCMOt, OC'T'ph.lH N.Pl.m. OCTpHH, ßllh. 'T'CKh.lH211, 
npdRh.lH A.Pl.n. npJ&44, npct~AHh.lH D.Pl.f. Nt npJgJNMMA, npollHH N.Pl.m. 
np6LIHH, nph.Rh.lHG.Sg.f. npi&AIH., nprkMHHHA.Sg.f. np1iMN.?.H., nA\ 'T'h.lHA.Sg.n. 
nJ. rot, pdRHh.lH A.Pl.n. p4BN44, CEAMh.lH G.Sg.m. ctJM4ro, CEIIHh.lH G.Pl.m. 
ctANh.1(6, CHJ\Hh.lH N.Sg.m. CflANh.lH, ClldRHh.lH L.Pl.n. CA4KNh.l(li, CMh.lCIIHh.lH 
N.Du.m. Nt CMAICAN44, C'T'dAHh.lHN.Pl.f. crJJNM.?., C8'AHh.lHA.Sg.m. C;RJNAIH, 
TPETHH A.Sg.f. rpiTH.?., X ArkBHh.lH G.Sg.m. [A1iBN4ro, XPOMh.lH A.Pl.m. 
XPDMAIH., llHC'T'h.lH N.Pl.m. L/HCTHH, WEC'T'h.lH D.Sg.m. wicrot11or, 
Mehrsilbiger Stamm: 
dPXHEpEHCKh.lH N.Pl.m. 4ppttplHCU,HH, BE~dKOHHh.lH I.Pl.m. Btf4KONNMMH, 
BE~BAdrOA rkTHh.lHA..Pl.m. BtfBA4roJ1iTNAI.?., BE~ROAHh.lHA.Pl.n. Btg&6JN44, 
BOrd'T'h.lH G.Sg.m. BOrdT4rO, BrkCORCKh.lH L.Sg.m. BWCOKCLJ,WMb., REIIHKh.lH 
I.Pl.m. BtAHKAIMH, ROAORHh.lH G.Pl.m. KOACBNM(li, RToponph.Rh.lH A.Sg.f. 
KTOponpMidlH., Rh.~MOiKHh.lH N.Pl.n. Bb.fAIO)KN44, Rh.HrkWHHH D.Pl.m. 
KANWWNHMA, Rh.HA\ Tph.H1111A.Sg.n. Rb.Ni. rpANtt, rEEHCKh.lHG.Sg.m. rtiNCK4ro, 
roTORh.lHN.Pl.f. r6ro&AI.?., AERA\ 'T'h.lHG.Sg.m. Jt&J. T4ro, AECA\ 'T'h.lHN.Sg.m. 
JtcJ. TAIH, AOMdWHl111 A.Pl.m. JOMdWNH..?., AOMORHh.lHL.Sg.n. JOMCBNWMA, 
AOC'T'Ol1Hh.lHA.Pl.n. !,OCTOH/44, AOl(XOBHh.lHL.Sg.f. JorxmNWH, EAHHOPOA-
Hh.lH G.Sg.m. tJHNopbJN4ro, iKEArk~Hh.111 D.Pl.m. )KtA1/gNMMA, iKHRO'T'Hh.111 
N.Sg.m. )KHBOTNAIH, iKH'T'EHCKh.111 I.Pl.f. )KHTiHcKMMH, iKph.HORHh.lH N.Sg.m. 
210Die einzige Belegform G.Sg.f. MtV-.m'cKi.i~ / (159v7 Jh 1,13) zeigt evtl. Sekundärakzent bei nicht 
geschriebenem Primärakzent. 
211Die einzige Belegform G.Sg.f. n,1~T'cK1.1.v-., (159v7 Jh 1,13) zeigt evtl. Sekundärakzent bei nicht 
geschriebenem Primärakzent. 
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)KphHOBHhlH, ~dKOHHMH D.Sg.m. ?4KOHHOAWY, HCKphHHH G.Sg.m. llcKphwkro, 
HCTHHHMH G.Sg.m. HCTHHH4ro, KdMEHHHH L.Pl.n. K4AltHHH[b, KHHOCHhlH 
A.Sg.f. KHHOCHiRA\, KpOMtWHhlH A.Sg.f. Kpo,111lmHiRA\ (: Kp/J,wkmHiRAt), 
111-0BOAtdHHhlH G.Sg.n. 11101w,4,11AHH4ro, AtHHBhlH N.Sg.m. AWHHBhlH, 
11.t'KKdBhlH G.Sg.m. A3.K4B4ro, MdAOMOlpHhlH A.Pl.m. Al4AOAIQ/1Hhl.A, 
MHOrou. tHHhlH G.Sg.n. AIHOrov,1.wH4ro, MtCA\4HhlH A.Pl.m. Al1UA\I/Hhl.A, 
HdC.t'KlpECTBHhlHA.Sg.m. H4CÄ'\lflUTBHhlH, HEA.t"KiKHhlH A.Pl.m. Ht,4,Ä'\)KHhl.A, 
orHhHhlHD.Sg.f. irHhHWH, OCEACKhlHN.Sg.m. OCMCKhlH, nHTOMhlHA.Sg.m. 
n/#roMM,nOBHHHhlHG.Pl.m. Ht no«itHHhl[h, norhmtAHhHN.Sg.m. noriBWAHhl, 
nocAtAHHH D.Sg.m. noc111l,4,HtA10r, npaBEAHhlH N.Sg.f. np4Bl,4,H44, 
npoTHBHhlH A.Pl.m. nporit«HhlAt, npt111-0BOA tHHhlH L.Sg.m. 
npw1110so,4,1iHHwMA, nptM.t"KAPhlH G.Pl.m. npw,11/4,4,phl[b, nptc11aBHhlH 
A.Pl.n. npwc11J«H1111, ncaAOMCKhlH L.Sg.f. nc1111b,11cv,wH, pa~AH4HhlH I.Pl.m. 
p11g111111HhlAIH, pacnoycTHhlH A.Sg.f. p11cnoycrHiRAt, pa~oy MHhlH G.Pl.m. 
P4?0fAIHhl[h, CKpOBHlpHhlH D.Sg.n. CKpOBHlflHOAIOY, CTphnETHhlH N.Pl.n. 
CTphnlTH44, C.t'KBOTHhlHA.Sg.m. (Ä'\G.OTHhlH, TtAECHhlHI.Sg.m. TWAlcHh/Alh, 
oy&orhlHN.Sg.f. oyG.«'44, O'(TPhHHH N.Sg.m. oyrphHH, l\PhKOBHhlHN.Sg.f. 
IJ,PhKOBH44, 4ETBph ThlH A.Sg.f. 1/tTBpATiRA\, 4AOBt4hCKhlH G.Sg.m. 
11110«1lllhcK11ro, A\4MtHhlH G.Pl.m. A\I/Al1iHW[b (!); 
BAdrhlH A.Pl.n. G.A4r44, BtAHhlH A.Pl.m. G.W,4,HAIA\, BtCHhlH D.Sg.m. 
G.WCHOAlor, BOAHhlH D.Sg.m. K0,4,HOOOY, Bt4HhlH D.Sg.m. KWI/HOAIOY, 
rBO~AHhlHA.Pl.f. r«og,4,Hiw., r AO'(XhlHA.Pl.m. r11oy,r'w., rphAhlHA.Pl.m. 
rph,4,AIA\, AECHhlH A.Sg.f. ,4,uHir.At, AOBphlH A.Sg.n. ,4,ospfi-12, iKHBhlH 
G.Sg.m. )KHBJro, ~EMAHhlH A.Pl.n. gtMAHi4, ~AhlH G.Sg.n. g11Jro, KPOTKhlH 
N.Pl.m. KpOTIJ,HH, KptnKhlH G.Sg.m. KpwnKiro, AO~HhlH G.Sg.m. 11ogH!lro, 
MOpCKhlH G.Sg.m. ,11opcK!lro, M'(PHhlH G.Sg.f. ,11ypHi1At, HOBhlH D.Sg.n. 
Ho«auoy, HOlpHhlH L.Sg.f. HOlflH1lH, HtMhlH D.Sg.m. Hw,116,11oy, CBHHHhlH 
A.Sg.n. CBHHOt, c11tnhlHA.Pl.m. CAWllAIA\, CO'(XhlHG.Pl.m. corxi~, ThMHhlH 
N.Sg.f. ThAIH44, A\~KhlH I.Pl.n . .A?KAIAllf, 
212Die Stammbetonung im N.Sg.m. -A~Epb.1(11) Sx ~ (1,ocpt,,, lx) ist in zwei Fällen vielleicht auf die 
Verwendung dieser Form als Vokativ zurückzuführen: AOBpi.111 pas, (Slvl Mt 25,21) und sÄri.111 pas, " AOBpi.i 
(143vll Lk 19,17). 
116 6. Der Akzent in der Flexion 
Apm0: AHEWHHH, ~EMACKhlH, At-OACKhlH,MHAOCTHBhlH,MA\rKhlH,M~lJHhlH2, 
HdPAHhlH, HEBECHhlH, OKphCTHhlH, nOAHEBECHhlH, npopOllh(KhlH, nprkA-
HHH, CKA\ ThlH215, CKA\t.µEHHlJhCKhlH,CTpdHHhlH, ChMph THhlH, Tp~8Hh1H, 
TrkCHhlH, u. rkcapCKhlH, 1-0iKCKhlH. 
KOMMENTAR 
Die von STANG (1957: 100-124) postulierten, den Verhältnissen der übrigen 
Flexionsklassen entsprechenden drei Akzentparadigmen sind im Mittelbulgarischen 
zugunsten eines konstant stamm- und eines konstant endungsbetonten Typs 
aufgegeben. Apma und Apmb setzen dabei generell die urslav. Paradigmen a und b 
fort; urslav. c ist meist mit b in Apmb zusammengefallen (z.B. iKHKhlH, HrkMhlH, 
CO'(X'hlH), zeigt aber andererseits ganz konstante Stammbetonung beim häufigen 
APO\(ThlH. Seltene Schwankungen wie bei KETX'hlH (A.Pl.n. Birx11i16), evtl. auch die 
konkurrierenden Formen von AAhiKHhlH (s. Anm. 214), sind Reflexe der in der 
Kurzform noch lebendigen Mobilität. 
213Betonungsschwankung: D.Sg.f. Btrc1m lx; N.A.Sg.n. Bt'l'JOt 2x; G.Sg.n. Bt'l'J4r~ lx; A.Pl.n. Bt'l'J44 lx. 
214A.Sg.n. ,4Ab.)KH~ lx (a) ~ ,4AA)KHOt lx (b ). 
215Von den trotz Titlo akzentuierten Formen scheinen I.Pl.m. CThlMH (78r1 Mk 8,38) auf cB.t.'l'AMIH (Apmb ), 
N.Sg.n. cTo, (Inscriptio Mt, Mk) dagegen auf cBA.'1'~ mit Sekundärakzent auf-, (Apma) zu deuten. 
216Gerade in diesem Kasus aber sollte man nach STANG (1957: 103) keine Stammbetonung erwarten. 
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6.2.3 Die Steigerungsform 
GESAMTBESTAND 
BOAHH, Kl11WHH, Kh\LµHH, ropHH, rprkwHrkH, AdAE4dHWHH218, AAliiKHrkH, AOBprkH, 
KprknAEH, AHWHH, '10'(4HH, Ml1HHH, MHOiKdH, M8'AprkH, HHiKdH, O'J'PdAHrkH, 
npHAEiKHrkH, np11KrkH, C'T'dprkH, coyroy&rkH, 0\( AOBrkH, O'(HHH, XO'(iKAHH, ~HrkH, 
4~C'J'Hrktt 
P ARADIGMATIK 
In Flexion und Akzentverhalten entspricht die Steigerungsform genau dem immobil 
stammbetonten Paradigma Apma der Langform, z.T. auch der Kurzform der Adjektive: 
Akzentparadigma Apmb läßt sich allenfalls für KprknAEH (N.Sg.m. Kp1in.1iH) postulieren, 
aufgrund des Fehlens weiterer Flexionsformen jedoch nicht eindeutig bestimmen219• 
Musterwörter und Akzentparadigmen 
Aufgrund der flexionsmorphologischen Identität der Steigerungsform mit der Lang-
und Kurzform der Adjektive kann auf die Darstellung der Akzentparadigmen 
verzichtet werden. 
BOAHH A.Pl.n. IIOAW44, K~IWHHA.Sg.n. BA/Wt, Kh\LµHH N.Sg.n. BAll/lt, ropHH 
N.Pl.n. ropm44, rprkwHrkH N.Pl.m. rp*mwkHmH, AdAE4dHWE Adv. ,44,1f114~ 
mt, AA11iKHrkH N.Pl.m. ,f,Ab.)KHWHmH, AOBprkH N.Sg.n. ,1,01Ip1;t, AHWHH 
218Der hier adverbial verwendete A.Sg.n. ist vom Adv. A4AE4E gebildet, das seinerseits bereits 
komparativischen Ursprungs ist (vgl. DIELS 1963: 200). 
219Nach dem Akzentverhalten der Adjektive - vor allem jener mit wechselnder Stammgestalt - in der 
Flexion zu urteilen, ist anzunehmen, daß einem N.Sg.m. Kptkn,1in eher ein G.Sg.m. *Kptkn,1mJ(ro) als 
*Kp1ln,1m,(ro) entsprochen hat. Aber schon die Interpretation des N.Sg.m. Kptkn,1in als ,endungsbetont' ist ja 
nur dann akzeptabel, wenn man von einem morphologischen Umbau mit Umdeutung des urslav. 
Komparativsuffix:es *-jM- als Endung und nachfolgender Angleichung an den Typ mit Suffix *-ejbS- ausgeht: 
urslav. N.Sg.m. *krep-jbS-(/) > *krep4-b-(/) und Umdeutung zu *krep4-b (mit -b als Endung), das dann in der 
zusammengesetzten Flexion als krep4-bjb erscheint; vgl. dazu DIELS 1963: 199, HOCK 1986: 82f. 
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A.Sg.n. 11itwwe, AOY4HH N.Pl.m. 11or,wHH, M~HHH N.Sg.m. MAHHH, MHOiKdH 
A.Sg.n. MHO)K4t, M~APrkH N.Pl.m. ,11J;,4,p1iHwH, HHiKdH A.Pl.f. HH)K4HIJJÄ\, 
OTPdAHrkH N.Sg.n. orp!i,4,Hwt, npHAEiKHrkE Adv. npHAl)KHWt, np~BrkH 
N.Sg.f. npABWHIJJH, CTdprkH N.Sg.m. cr!JpwH, coyroy&rkH G.Sg.m. cofror-
BWHIJJ4, oy AOBrkH N.Sg.n. or ,4,mwt, oyHHH N.Pl.m. of'HIJJHH, XOYiKAHH 
A.Sg.n. xof'»<,4,wtt, t-OHrkH N.Sg.m. lfflWHIJJ~ 
KprknAEH N.Sg.m. Kp1in11llr, 
KOMMENTAR 
Die Steigerungsform hatte offensichtlich schon im Urslavischen kein mobiles 
Paradigma (DYBO 1977: 231). Die mit -e- erweiterte Form war nur kolumnal 
stammbetont ( auf der Wurzel oder dieser Stammerweiterung), der Komparativstamm 
ohne -e- zeigte evtl. paradigmatischen Wechsel von neoakutierter Wurzelbetonung 
und Endbetonung220• 
22°Vgl. die auf Neoakut weisenden Formen ac. hure, mene und aruss. bü>le (dial. bol'e) bei STANG (1957: 
105). 
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6.3 Das Pronomen 
In der Pronominalflexion lassen sich die Personalpronomina der 1. und 2. Person 
und das Reflexivum allen übrigen Pronomina, deren Flexion die eigentlich pronomina-
le ist, gegenüberstellen. 
6.3.1 Das Personalpronomen der 1. und 2. Person und das Reflexivum 
1.Person 2.Person Reflexivum 
Sg. N. 4?/i ( d?ti) TAi (T1i1) 
G. 
, , , 
AUHt Tt/U ctlU 
D. MN*; MH ( AIH) TtB*; TH ( TH) us*; cH ( TH) 
A. M,?t (M;.) T,?t (T;.) C,?t ( CIA) 
I. 
, , , 
MHO,?t TOBOO COBOO 
L. MN* TtB* ctB* 
Du. N. B* 





















22°Im L.Pl. liegt nur die abgekürzte und vielleicht deshalb unakzentuierte Form vor. 
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Unter den im Paradigma konkurrierenden Parallelformen221 verdienen vor allem 
die akzentuierten gegenüber den nichtakzentuierten Varianten von MH, MA\, H~I, TH, 
TA\, KMund CH, CA\ Beachtung: in Verbindung mit den Präpositionen K~, ~d, Hd sowie 
dem Nominativ des Interrogativpronomens KTO und llTO steht stets die akzentuierte 
Form (71x), z.B. Bb. ,11/4, ,?4 ,11/4 H ,?4 cit, H4 BA~ KTO BAI oder 1/TO ,1111. 
KOMMENTAR 
DYBO (1981: 50) weist bei den Personalpronomina auf eine Fakultativität der Enklise 
in mbulg. Texten hin (HJ NM neben H4 HAI), die im Evangelie 1139 nicht besteht. Die in 
Frage kommenden Formen verhalten sich, in den Markiertheitsbegriffen ZALIZNJAK.S 
(1985: 143), wie ,Plus-Enklitika', die neben orthotonen Formen unbetont sind, neben 
anderen Klitika bzw. Enklinomenformen (z.B. K~ bzw. KTO) den Akzent an sich ziehen 
können. Die übrigen Formen des Paradigmas sind, synchron für das Altrussische 
klassifiziert, bei ZALIZNJAK (ebda), das Pluralparadigma rekonstruiert bei DYBO 
(1981: 244) aufgeführt. 
6.3.2 Die übrigen Pronomina 
Die eigentliche pronominale Flexion zerfällt nach dem Kriterium des formal 
ausgedrückten Genus in zwei Subtypen: KTO, llTO und die von ihnen abgeleiteten 
Pronomina gegenüber Pronomina mit formaler Genusunterscheidung. 
221Nicht ins Paradigma aufgenommen wurden die konkurrierenden zweisilbigen Formen des G.D„Sg., bei 
denen das Verhältnis von Erstsilben- zu Zweitsilbenbetonung 29 : 295 ist. 
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6.3.2.1 KTO, 4TO und ihre Ableitungen 
GESAMTBESTAND 
KTO, K~,KAO, HHKTO,KE, HH'ITO,KE, HrkKTO, Hrk'ITO, 'ITO 
P ARADIGMATIK 
Neben dem unten aufgeführten Paradigma gibt es einige Nominativ- (bei KTO) bzw. 
Nominativ/ Akkusativ-Formen (bei 4TO ), die auf fakultatives Enklinomenverhalten 
dieser beiden Pronomina schließen lassen. 
Akzentparadigmen 















KTO (s.o.), K~iKAO D. KOMOr,<,40, HHKTOiKE G. HHKOr<»l<t, HH4TOiKE (s.o.), HrkKTO N. 
H1;KTO, Hrk4TO G. H1;l/tc0, 4TO (s.o.). 
KOMMENTAR 
KTO und 4TO gehören nach einhelliger Auffassung222 zum mobilen, d.h. aus 
phonologisch unbetonten (Enklinomenformen) und betonten ( orthotonen) Formen 
bestehenden Paradigma. Die Schwankungen der Akzentbezeichnung im N.(A.)223 
222Vgl. DYBO 1977: 242, 255, 262; 1981: 51; ZALIZNJAK 1985: 139. 
223KTO (N.) und '-ITO (N.A.) sind häufiger akzentuiert (202x) als unakzentuiert (88x). Die Akzentuierung 
hängt aber nicht von der syntaktischen Verwendung (direkt oder indirekt interrogativ bzw. indefinit) ab. 
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weisen auf eine Fakultativität des Enklinomenverhaltens dieser Wortform (Kro tcTA 
~ KTO icr1,., Kb. 1/To ~ Kb. 1Jro), die nach Ausweise des letzten Beispiels eher im 
Pronomen selbst begründet liegt als in wechselnden akzentuellen Eigenschaften der 
nachfolgenden oder vorausgehenden Einheiten. 
6.3.2.2 Geschlechtige Pronomina 
Die Pronominalflexion kennt von Hause aus nicht die Unterscheidung von Kurz-
und Langform. Da im Mittelbulgarischen aufgrund der Annäherung von pronominaler 
Flexion und adjektivischer Langform das pronominale Paradigma nicht mehr nur in 
einigen Wortformen mit der Kurzform - so z.B. im N.A.Sg., N.A.Pl. - identisch war, 
sondern darüber hinaus in anderen mit der Langform - in mehreren obliquen Kasus -, 
konnten sekundär auch konkurrierende Bildungen auftreten (vgl. N.Pl.n. T4KOB4 
gegenüber A.Pl.n. T4KOK44). In einigen Fällen scheint die adjektivische Langform 
durchgeführt zu sein (z.B. bei CHU.EBb.), nur bestimmte, rein pronominale Kasus, die 
nicht immer belegt sind, könnten Aufschluß geben (z.B. L.Sg.m.n. -0,111,. ~ -tMb.)224• 
GESAMTBESTAND 
K41Uh, KECh, KCrkKh, AK4, AKOH, EAHHh, EAHKh, *H, H,KE, HHh, K4KOKh, KOAHKh, 
KOTOphlH, KhlH,KAO, KhlH, MOH, H4UJh, HHKOTOphlH,KE, HHKhlH,KE, HrkKMH, OR4, 
OROH, OKh, OHh, C4Mh, CKOH, CEAHKh, CH(\EKh, CH(\h, Chi, T4Kh, T4KOKh, TKOH, 
TOAHKh, TOl(,KAh, Th, Th,KAE, 'IHH, '11-0)KAh, hlKOKh, hlK,KE 
224Einen L.Sg.n. auf -tMA zeigen auch (die etymologisch identischen) TO'(>KAb. und '-U-O>K.&,b., die deshalb 
hier mitbehandelt werden; das Pronomen OHCHl.\4 flektiert dagegen nach der II. Deklination und ist deshalb 
dort ( 6.1.2) zu finden. 
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P ARADIGMATIK 
Die Akzentparadigmen Apma und Apmb lassen sich sicher aufstellen. Einige 
Pronomina zeigen Spuren von Enklinomenverhalten; ein mobiles Paradigma mit 
Wechsel von Stamm- und Ausgangbetonung ist jedoch nur bruchstückhaft belegt. Eine 
klar defnierte paradigmatische ,Akzentkurve' läßt sich daraus nicht ableiten. 
Musterwörter 
Apma: BdW~, BCrkK~, HH~ 
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Apmb 
m. f. n. 
Sg. N. 
, , , 
MOH MO4 MOt 
G. 
, , , 
Motro MOtA\ Motro 
D. 
, , , 
MOtMor MOtH MOtMor 
A. 
, , 
MOt MOH MOA\ 
I. 
, , , 
MOIIMb. MOtA\ TKOHMb. 
L. 
, , , 






















, , , 
MOA\ MOA\ AI04 
1. 
, , , 




BdWh (s.o.), BCrkKh (s.o.), EAHHh D.Sg.m. f,4HHOAIOr,EAHKh N.Pl.m. iAHLJ,H 
(: tAHK-), HHh (s.o.), KOAHKh I.Sg.n. KOAHLJ,WMb., KOTOphlH G.Sg.m. KOTqJ4ro, 
HdWh D.Sg.m. H4WtMor, HHKOTOphlHiKE N.Pl.m. HHKOTqJmKt, HrkKhlH 
N.Pl.m. H1iLJ,HH, CEAHKh A.Sg.n. ctAHKO, CHU,EBh A.Pl.n. CHLJ,tK44, CHU,h N.Sg.n. 
CHLJ,t, TOAHKh D.Sg.n. TOAHKor, TOYiKAh L.Sg.n. ror)K,4fMb., llHH I.Sg.n. 
f/HHMb.; 
BECh D.Sg.m. Kb.ciMor, ABd G.n. ,4KOH.J *H G.Sg.m. tro, HiKE D.Sg.m. 
tAwf?l<t, KdKOBh A.Sg.f. K4KOK;R, KhlHiKAOL.Sg.m. «oi,11)1(,40, KhlHI.Sg.f. KotA\, 
MOH (s.o.), HHKhlHiKE N.Sg.f. HHK44)Kt, OHh D.Sg.m. oHooor, CBOH (s.o.), Ch1 
D.Sg.m. ctMOf', TdKOKh A.Sg.n. T4KOKq TKOH (s.o.), Th D.Du.m. T1iM4, 
ThiKAE, lilKOBh N.Sg.f. klKOK4, lilKiKE I.Sg.m. klLJ,1iM*t; 
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Apma, /b /c: 064225 OBOH226 0Bh227 CdMh228 TdKh229 '-11-0iK A h230• /l'/1 , , , , , ("f , 
KOMMENTAR 
Apma setzt in der Regel das nur aus orthotonen Formen bestehende, kolumnal 
stammbetonte urslav. Ap a fort232, während die in Apmb aufgeführten Pronomina 
mehrheitlich auf das mobile urslav. Ap c zurückgehen233, in vielen Fällen auch 
synchron Fähigkeit zur Enklise zeigen (z.B. HJ AB4 HJ Hh.) und oft starke Betonungs-
schwankungen innerhalb der zweisilbigen Endungen aufweisen234• Ein Wechsel von 
Stamm- und Ausgangsbetonung, der zumindest einen Ansatz für eine paradigmatische 
,Akzentkurve' erkennen läßt, liegt nur bei den folgenden Wörtern vor. 
Apmajb je -++ urslav. Ap c 
OBd, OBh und TdKO zeigen Enklinomenverhalten im N.A.Sg.m.n., N.A.Du.m. und 
N.Pl.m., während die hier belegten Formen der übrigen Kasus Ausgangsbetonung 
haben. Dies stimmt genau mit der Verteilung überein, die DYB0 (1977: 241 ff.) am 
Material anderer mbulg. Texte nachweisen konnte. 
225N.A.Du.m. 01u 7x (a) ~ oEI4 „4 OEI4 ni ,41c.n\Tt 11x (c); G.L.Du.m. oEio~ 9x (b); D.I.Du.m.n. oEI1.M4 6x (b); 
A.Du.f. oEI1. 2x (b ). 
226N.Sg.n. OEiot lx (a) ~ oEiot lx (b) und einmal Doppelbetonung wi.o, (109v19 Lk 5,38). 
227N.Sg.m. OEIA }Kt lx (ab); N.Sg.n. OEio 5x (a; darunter auch oco }Kt lx) ~ oco }Kt 2x (c), G.Sg.m. ocoro 3x (b) 
~ ocoro 2x (b); D.Sg.m. ocoMor 2x (b); N.Pl.m. ocn lx (a) ~ ocft lx (b) ~ ocn }Kt lx (c); N.Pl.n. oc4 lx (a); 
A.Pl.m. oc6.I ofEio lx ( c ), oB6.I )1(# lx ( c ). 
228N.A.Sg.m. cJMA 47x (abc); G.A.Sg.m. c4Moro 5x (b); D.Sg.m. C4M~Mor lx (b); L.Sg.m. C4M~MA lx; N.Pl.m. 
c,,1111 (a); D.Sg.f. c4M~lf (b); N.Sg.n. d,110 (a). 
229A.Sg. TJKO 14x (a) ~ T4K~ 36x (b) ~ T4Ko 23x (z.T. c); G.Pl.m.n. T411,i'p 2x (b); I.Pl.f. T41J,i'M1t lx (b). 
230G.Sg.m. 'l~}l(,44ro lx (mit Endung der adj. Lf.; a); L.Sg.n. 'IIO}l(,4tM6. lx (b). 
231 AKOH liegt nur zweimal unakzentuiert in der Enklinomenform A.Sg.n. n, ,4cot vor. 
2321n einigen Fällen wird - vielleicht mit mbulg. Akzentzurückziehung - wohl auch das Ap b fortgesetzt; 
ZALIZNJAK (1985: 136) setzt z.B. für EAHH~ und 'IHH im Altrussischen Ap b an. 
233Zu Ap b gehören nach ZALIZNJAK (1985: 136) z.B. KEC~, OH~, evtl. auch CKOH und OK~. 
234Bei den konkurrierenden Akzentuierungen -oro: -or~ -oMor: -oMor ist die Endbetonung bei weitem 
häufiger. 
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Für OBOH sollte das gleiche Verhalten wie bei OBd zu erwarten sein; die Endbeto-
nung in osdt bezeichnet sicher nur den Nebenakzent. 
CdMh.: Hier spricht synchron nur das fragmentarische, aus den Paradigmen von OBd, 
OBh. und TdKO erschlossene Betonungsschema mit Stammbetonung im N.Sg.n. und 
N.Pl.m. neben sonstiger Endbetonung für einen Fortsetzer des urslav. mobilen 
Paradigmas. Akzentübertragungen sind nicht belegt. 
41-0iKAh. zeigt im G.Sg.m. I/H»K,J,4ro die im mobilen Paradigma der adjektivischen 
Langform auch zu erwartende Stammbetonung (vgl. STANG 1957: 103), während die 
pronominale Endbetonung im L.Sg.n. no 1JIO)l(Jtt111i möglicherweise nur den Neben-
akzent von /p6 cuzdem/ wiedergibt, falls dieser Kasus eine ursprüngliche Enklino-
menform war. 
Die Mobilität aller sechs besprochenen Wörter bestätigt schließlich auch der 
Vergleich mit dem in der Untersuchung DYBos (1977: 241 ff.) beigebrachten Material 
und den Befunden im Altrussischen (ZALIZNJAK 1985: 139, 151). 
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6.4 Das Verbum 
Die morphologische Beschreibung des Verbalsystems basiert auf der Darstellung 
KocHs (1990) zum altkirchenslavischen Verbum. Abweichend von der herkömmlichen 
Gegenüberstellung von Präsens- und Infinitivstamm unterscheidet KOCH im Paradigma 
des slavischen Verbums zwischen erstem Flexionsstamm ( der dem Präsens, den 
Präsenspartizipien, dem Verbaladverb des Präsens, dem Imperativ und dem einfachen 
Konditional zugrundeliegt), zweitem Flexionsstamm (der dem Aorist, den Präterital-
partizipien, dem Verbaladverb des Präteritums, dem Verbalsubstantiv, der gebundenen 
Verbalform (/-Form), dem Infinitiv und dem Supinum zugrundeliegt) und drittem 
Flexionsstamm (der dem Imperfekt zugrundeliegt).235 
Die Gliederung der aksl. Verbalparadigmen beruht auf den Kriterien der Präsensflexion (A), der 
paradigmatischen Korrelation des ersten und zweiten Flexionsstamms (B ), der Lautgestalt des Aspektstamms 
(c), der Aoristbildung (D) und der Bildung der 2.3.Sg.Aor., des Part.Prät.Pass. und des Vsubst. (E). 
(A) Die aksl. Präsentien unterscheiden thematische, halbthematische und athematische Flexion. 
(B) Die paradigmatische Korrelation des ersten und zweiten Flexionsstamms rekrutiert sich aus acht Typen 
erster Flexionsstämme und elf Typen zweiter Flexionsstämme236: 
235Der folgende Abschnitt faßt, z.T. unter wörtlicher Übernahme einzelner Passagen, die bei KOCH (1990: 
235-240) genannten Kriterien zur Gliederung der aksl. Verbalparadigmen zusammen. 
236Von den theoretisch möglichen Verbindungen wird natürlich nur ein Teil realisiert. In der paradigmati-
schen Darstellung werden die Kombinationen durch die in runde Klammem gesetzten Ziffern und 
Buchstaben bezeichnet. Zur Erläuterung von Begriffen und Zeichen: ,charakterisiert' bedeutet ,bestehend 
aus Stamm und Formans', ,nichtcharakterisiert' heißt ,bestehend aus bloßem Stamm'; ,markiert' bedeutet ,mit 
Stammvariante auf Palatal', ,nichtmarkiert' heißt ,mit Stammvariante auf Nichtpalatal'; das Zeichen ~ steht 
für ,alterniert mit' und bezeichnet die komplementäre Distribution sprachlicher Einheiten in Abhängigkeit 
von ihrer lautlichen Umgebung (Alternation), das Zeichen ~ steht für ,variiert mit' und bezeichnet die 
komplementäre Distribution sprachlicher Einheiten in Abhängigkeit von ihrer morphologischen Umgebung 
(Variation). 










(7) auf -a- ~ -<O-
3) Nichtcharakterisiert ~ Charakterisiert 
(8) Markiert ~ (-i- ~ -<O-) 
Zweiter Flexionsstamm 
1) Nichtcharakterisiert 
( a) Nichtmarkiert - konform 
(b) Nichtmarkiert - kompletiv 
( c) Nichtmarkiert - defektiv 
2) Charakterisiert 
a) Ohne Variation d. stammbild. Morphems 
(d) auf -a-
(e) auf -e- ~ -a-
(f) auf -nQ- ~ -nov-
(g) auf -ja-
b) Mit Variation d. stammbild. Morphems 
(h) auf -xa- ~ -d-
3) Nichtcharakterisierst ~ Charakterisiert 
(i) Nichtmarkiert ~ auf -nQ-
G) Vokalisch ~ auf -d-
(k) Markiert~ auf -i-
(c) Stämme aksl. Verbalformen gliedern sich nach dem Charakter ihres Auslauts in konsonantische, 
vokalische und wechselnde. 
(D) Die aksl. Verbalparadigmen gliedern sich nach dem Charakter ihrer Aoristbildung in Paradigmen mit 
einfachem oder asigmatischem und Paradigmen mit erstem sigmatischem Aorist. 
(E) Paradigmen des 1.sigm.Aor. gliedern sich nach der Gestalt der 2.3.Sg. in sigmatische und 
halbsigmatische. Sigmatische Aoristparadigmen bilden die 2.3.Sg. vom charakterisierten Aoriststamm auf -s-, 
-x- ~ -s- ~ -s- ~ -<0-. Halbsigmatische Aoristparadigmen bilden die 2.3.Sg. vom nichtcharakterisierten Stamm 
des einfachen oder asigmatischen Aor. Sigmatische Aoristparadigmen zeigen in der 2.3.Sg. teils 
charakterisierte Formen auf -tb, -stb, teils nichtcharakterisierte Formen. 
In Paradigmen mit wechselndem Aspektstamm korrespondiert die Bildung der 2.3.Sg. sigmatischer 
Aoristparadigmen mit der Bildung des Part.Prät.Pass. und des Vsubst. Mit der Bildung der 2.3.Sg.Aor. auf 
-tb geht die Bildung des Stamms des Part.Prät.Pass. mit dem dem Morphem -t-, des Stamms des Vsubst. mit 
dem Formans -tbj- einher. Mit der nichtcharakterisierten Bildung der 2.3.Sg.Aor. geht die Bildung des 
Stamms des Part.Prät.Pass. mit dem Morphem -n- resp. -en-, des Stamms des Vsubst. mit dem Formans -nbj-
resp. -enbj- einher. Vereinzelt begegnet die Bildung des Stamms des Part.Prät.Pass. auf -t-, des Stamms des 
Vsubst. auf -tbj- in Paradigmen mit konsonantischem oder vokalischem Stamm. Die Bildung der Stämme des 
Part.Prät.Pass. und des Vsubst. auf -t- resp. -tbj- heißt t-Bildung, die Bildung der betreffenden Stämme auf 
-n-, -en- resp. -nbj-, -enbj- heißt n-Bildung. 
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Die aksl. Verbalparadigmen zerfallen nach dem thematischen, halbthematischen resp. athematischen 
Charakter ihrer Präsensflexion in drei Konjugationsklassen (1-III). Die Paradigmen der Konjugationsklassen 
unterscheiden nach dem Kriterium der paradigmatischen Korrelation ihres ersten und zweiten Flexions-
stamms bis zu siebzehn Flexionstypen (la usf.). Die Flexionstypen gliedern sich nach dem konsonantischen, 
vokalischen oder wechselnden Charakter der zugrundeliegenden Aspektstämme in drei Klassen (1-3), die 
nach der konkreten Lautgestalt ihres Auslauts in bis zu elf Unterklassen (a-k) zerfallen. Die Unterklassen 
gliedern sich teilweise nach dem Kriterium der Aoristbildung in zwei Typen (1-2). Einer der Aoristtypen 
endlich zerfällt nach der Bildung der 2.3.Sg.Aor. in zwei Subtypen ( a-b ). 
Die Anwendung dieser fünf Kriterien auf das Verbalsystem des mittelbulgarischen 
Ev. 1139 erfordert nur für die Beschreibung der Flexionsstämme (B) kleine 
Modifikationen, die lautlichen Veränderungen gegenüber dem Aksl. Rechnung tragen. 
Der Übergang der aksl. mit >K,W,>KA und i.µ bezeichneten Palatale bzw. Palataleinheiten 
in die palatoalveolaren Phoneme /z/, /s/ bzw. die auf Dental ausgehenden 
Phonemverbindungen /zd/ und /st/ führte zu einem Rückgang der aksl. Stämme mit 
Stammvariante auf Palatal, die in KocHs Terminologie als ,markiert' bezeichnet 
werden. Als ,markiert' in diesem phonologisch defininierten Sinne könnten mithin nur 
noch Stämme auf Ji q, r / gelten, Stämme auf /z, s, zd, st/ dagegen müßten als 
,nichtmarkiert' angesehen werden. Auf dieser rein lautlichen Grundlage könnten dann 
allerdings Stammvariationen des Typs xost- ~ xot-, rozd- ~ rod- usw. (jeweils beide 
phonologisch ,nichtmarkiert') nicht mehr beschrieben werden. Da aber trotz der 
Entpalatalisierung der vier Laute alle morphologisch bedingten Stammwechsel, in 
denen sie eine Rolle spielen, intakt geblieben sind, und somit auch die Klasse der 
,markierten' Stämme aufgrund des identischen morphologischen Verhaltens 
weiterbesteht, kann die obige Klassifizierung als solche unverändert übernommen 
werden. Lediglich ist ,makiert' auf dieser Sprachebene nicht mehr die Bezeichnung 
einer einheitlichen phonologischen Klasse, der Palatale, sondern einer aus Palatalen, 
Palatoalveolaren und den Verbindungen /zd, st/ bestehende Klasse von Lauten, die 
dadurch konstituiert ist, daß ihre Elemente in gleichen morphologischen Positionen 
auftreten237• ,Markiert" heißt also im Evangelie 1139 ein Stamm, wenn ihm eine 
Variante auf Palatal, Palatoalveolar oder die Verbindungen /zd, st/ zugrundeliegt. 
237Zu den in Frage kommenden Wechseln und ihren flexionsmorphologischen Positionen vgl. KOCH (1990: 
233 f.). Die gleichen Verhältnisse gelten im Evangelie 1139, natürlich - im obigen Sinne - mit dem Ersatz für 
,Palatal' durch ,Palatal, Palatoalveolar und /zd, st/'. 
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Die Beschreibung des Präsens-Akzentparadigmas (Präs.-Ap) erfolgt nach den oben 
( 6.) beschriebenen Prinzipien, denen die Gegenüberstellung von Aspektstamm und 
Ausgang zugrundeliegt. Außerhalb des Präsens ist die Ermittlung des Akzentparadig-
mas - im hier verstandenen Sinn als schematisierter Akzentverlauf innerhalb einer 
Flexionsklasse - zum Teil weder sinnvoll noch überhaupt möglich. Letzteres gilt 
natürlich für nichtfinite Verbalformen wie z.B. den Infinitiv. In den flektierenden 
Formenkategorien dagegen liegen die Gründe zum einen in der oft ungünstigen 
Belegsituation, zum anderen in der Lautgestalt der Formen238, aufgrund deren 
außerpräsentisch fast nur noch - abgesehen von sporadischem Enklinomenverhalten -
das paradigmatische Betonungsschema Apma vorliegt239• Für die Akzentbeschreibung 
außerhalb des Präsens wird daher anstelle von ,Akzentparadigma' nur noch von 
,Akzentverhalten' gesprochen. Damit wird unter stärkerer Berücksichtigung der 
verbalen Stammbildung, z.T. auch der Wortbildung und syntagmatischer Gesichts-
punkte nicht mehr die Akzentbewegung in einer Flexionsklasse ( die ,Akzentkurve') 
charakterisiert, sondern angegeben, ob eine Verbalform in einer Formenkategorie mit 
,Basisbetonung' (B) oder mit ,Peripheriebetonung' (P) vorliegt. Die ,Basis' ist der 
Verbalstamm ohne Präfix - gleichgültig, ob dieses stamm- oder wortbildend ist240 -, 
die ,Peripherie' umfaßt Präfixe, stammbildende Suffixe, Endungen und, was ganz 
wesentlich ist, zur selben Taktgruppe gehörige Klitika (vgl. oben 4.2.2). Die Basis ist 
bei primären Verbalbildungen einsilbig und dadurch mit dem abstrakten Begriff der 
Wurzel meist identisch, bei abgeleiteten Bildungen kann sie jedoch auch mehrere 
Silben umfassen. So ist die Basis der 3.Pl.Aor. cKJgt1mJR „sie sagten" das einsilbige 
-kaz-, bei der 3.Sg.Ipf. c&1i,t1,1irtt1cr&o&t1mt „sie bezeugte" umfaßt sie mit-vedetelstv- drei 
Silben, da das Verbum von c&1i,t1,1irt11cr&o „Zeugnis" abgeleitet ist. Peripheriebetonung 
zeigen z.B. 2.Pl.Ipv. noK4)KHTt „zeigt" und N.Pl.m.Part.Prät.Pass. np6KA~TH ,,(sie sind) 
verflucht", aber auch 3.Sg.Aor. ,J,HKH cJ.. ,,er wunderte sich". Peripheriebetonung und 
Wechsel zwischen Basis- und Peripheriebetonung (B ~ P) weisen nicht selten auf alte 
Mobilität des Verbums. 
238Gegenüber dem Urslavischen hat sich durch den Jerwandel die Anzahl einsilbiger Formen stark erhöht; 
die Akzentuierung vieler historisch verschieden akzentuierter Formen ist durch die ostbulgarische Ak-
zentzurückziehung (s.o. 2.2) identisch. 
239Vgl. auch das Verhältnis von Präsens- und Infinitivstamm im Altrussischen (ZALIZNJAK 1985: 127), wo 
auch von dem Begriff eines einheitlichen Akzentparadigmas für das gesamte Paradigma des Verbums ( also 
alle grammatischen Formen, die ein verbales Lexem bilden kann) Abstand genommen wird. 
240Stammbildend sind perfektivierende ( und damit aspektstammbildende) Präfixe, in den Bereich der 
Wortbildung fallen alle übrigen (v.a. bei denominalen und deverbalen Bildungen). 
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In der paradigmatischen Darstellung werden Formenkategorien, die im gesamten 
Ev. 1139 nicht begegnen (z.B. das Supinum) oder nur einzelnen Konjugationen 
abgehen (z.B. Part.Präs.Pass.) nicht jeweils eigens als nicht vorkommend erwähnt. Das 
Verbaladverb des Präsens und Präteritums wird dort, wo es vorkommt, bei den 
entsprechenden Aktivpartizipien mitbehandelt, da es sich akzentuell nicht von ihnen 
unterscheidet. Einzelne Konjugationstypen werden z.T. zusammengefaßt. So steht 
beispielsweise Konjugation I.1/2a,1 für die Konjugationstypen I.la,1 und I.2a,1; 
Konjugation I.5a/f/i umfaßt die Konjugationstypen 1.5a, l.5f und I.5i. 
6.4.1 Die thematische Konjugation I 
Die Beschreibung der thematischen Konjugation des Ev. 1139 gliedert die 
vorkommenden Konjugationstypen in elf, z.T. nach unterschiedlichen Kriterien (vgl. 
6.4 Ende) zusammengefaßte Klassen241• 
Das mobile Präsens-Akzentparadigma (Präs.-Apmc) unterscheidet sich in allen 
Typen vom ausgangsbetonten Paradigma (Präs.-Apmb) durch Stammbetonung der 
1. Person im Singular. 
241Auch DYBO unterscheidet in seinen Untersuchungen verschiedenen Subtypen thematischer Verben, die 
sich zum Teil mit KocHs Klassifizierung überlappen. Abgesehen jedoch von der schon auf LESKIEN 
zurückgehenden morphologischen Grobeinteilung nach der Präsensflexion auf -e-, -je- und -ne- ist DYBos 
weitere Untergliederung der Stämme auf -e- (DYBO 1981: 203) zunächst phonologisch begründet (Klasse 1: 
Wurzeln auf Nichtobstruenten, Gruppe I: Liquida und Nasal, Gruppe II: übrige Nichtobstruenten; Klasse 
2: Wurzeln auf Obstruenten ), dann aber wieder, außerhalb des Präsens, morphologisch (in jeder Gruppe zwei 
Untergruppen: A ohne Infinitivstamm auf -a-, B mit diesem Formans). KocHs Klassifizierung dagegen ist 
rein morphologisch, auf dem ganzen Verbalparadigma begründet und unterscheidet auch Typen, die DYBO 
entgehen, z.B. die verschiedenen Präsensbildungen von pbj-Q pi-ti „trinken" (völlig parallel zu pbn-Q g-ti 
,,spannen") und bi-j-Q bi-ti „schlagen" (;-Präsens). 
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6.4.1.1 Konjugation I.1/2a,1 
KENNZEICHEN 
(I) Thematisches Präsens 
(1/2) Nichtcharakterisierter erster Flexionsstamm (nichtmarkiert/markiert) 
( a) Nichtcharakterisierter zweiter Flexionsstamm 
( nichtmarkiert-konform) 
(1) Konsonantischer Aspektstamm 
GESAMTBESTAND 
RA~A~ RA~CTH (Ch-), HE Rp-kr~ HE Rp-kCTH, BEA~ RECTH (Rh-, Rh~-, H~-, HH~-, 
no-, npH-), RA-kK~ RA-ktpH (H~-, OBA'EK~, npH-, Ch-), Rphr ~ Rp-ktpH (Rh-, Rh~-, 
H~-, HCnpo-, onpo-, OT-, no-, npH-), -Rph~~ -Rp-kCTH (OT-, pd~-), rHET~ rHECTH, 
rpER~ rpECTH (no-), rpA\A~ rpA\CTH ( MHMO-), )KEr ~ )KECTH (Rh-, ~d-, Ch-), KP4A~ 
Kp4CTH (O\('-), -A-k~~ -A-kCTH (Rh-, Rh~-, H~-, C-), -AA\r~ -AElpH (Rh~-, OB-, O\('-), 
-MET~ -MECTH (no-), MOr~ MOlpH (Rh~-, H~HE-, no-), -MA\T~ -MA\CTH (C-), HEC~ 
HECTH (Rh-, Rh~-, H~-, MHMO-, no-, npH-, npo-), -Hh~~ (Rh-, Rh~-), ""A~ ß4CTH 
(Rh-, Hd-, npH-, pdC- CA\), ß4C~ ß4CTH (C-, O\('-), ßEK~ nEtpH, ßEK~ CA\ nEtpH CA\, 
-ßAET~-ßAECTH(Ch-), ßPA\A~UpA\CTH, p4CTA\p4CTH(Rh~-), pEKA\pEtpH(H~-, Hd-, 
OT- CA\, npo-, nprk-), -PA\lp~ -p-kCTH ( OB-, npHOB-, C-), CTp-kr ~ CTp-ktpH, -C-kK~ 
-C-ktpH (H~-, OT-, no-, O\('-), CA\A~ c-kcTH (Rh-, Rh(~)-, npo- CA\), TEK~ TElpH (HC-, 
OB-, npH-, nprkA-), TAhK~ TA-ktpH, -TPA\C~ -TpA\CTH (OT-, no-, Ch-), -llphn~ 
-llp-kTH (no-), llhT~ llhCTH1 (H~-, pd~-), llhT~ llhCT"2 (no-). 




Alle drei Akzentparadigmen sind bezeugt; die Aufstellung von Präs.-Apmb und 
Abgrenzung gegenüber Präs.-Apmc beruht allerdings allein auf der 1.Sg.Präs. npHB11tK,i 





Mor N-. MOlJ.IH, ""AN-. ndCTH 
BArkKN-. BArkl.J.IH 


































AIO»<tTt 'lh. TtTt 
3. 
.,. .,. 
AIGr.-RT/i rp.i\,4.-R Tli 
KP4AN-- Kp4CTH 3.Pl. KpJ,4.-Rr1i, -AA\r ;r.. -AElJ.IH 3.Pl. «A?Alr.-Rr1i, Mor ;r.. 
MOLJ.IH (s.o.), n4AN-- n4CTH (s.o.), -PA\lf.lN-. -prkcTH 3.Sg. o&pAllJltTh., 
CA\AN-- crkcTH 3.Sg. c;.,4,r1i; 
BArkKN-. KArklJ.IH (s.o.); 
Bpl1r N-. Bprkl.J.IH 1.Sg. K6Kphr.-R, 3.Pl. Kph.r/4 r1i; -BPl1~N-. -BprkCTH 1.Sg. 
orcpli?.-R, 3.Du. (s.o.); rpA\AN-- rpA\CTH(s.o.), 411TN-.411CTH21.Sg. "" T.-R, 
2.Pl. (s.o.); 
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HE sprkr i'h HE BP'ELJ.JH 3.Sg. Nt sprk)l(iTA, KEAi'h KECTH 3.Sg. H?BtAiTA, 
rHET i'h rHECTH 3.Pl. rHtT/4 Tb., ~Er i'h ~ECTH 3.Sg. Cb.)l(t)l(iTb., -MET i'h -
MECTH 3.Sg. llOAltTtTb., HECi'h HECTH 3.Sg. npHNtdTb., ndCi'h ndCTH 3.Sg. 
orn4CtTb., nEKi'h c~ nELJ.JH c~ 3.Sg. llt'liTb. CIA, "P~Ai'h np~CTH 3.Pl. 
np1A,41' Tb., pdCT i'h pdCTH 3.Sg. p4cTiTb., -C'EKi'h -C'ELJ.JH 2.Sg. nocrk'limH, 
llhTi'h llhCTH1 2.Sg. 'lb.Tim,r, 
Präs.-Apmajb/c: BA~l',i'h BA~CTH242, pEKi'h pELJ.JH243; 
Präs.-ApmO: rpEB.tK rpECTH, -A'E~i'h -A'ECTH, -M~T.tK -M~CTH, -Hh~i'h, nEKi'h 
nELJ.JH, -nAETi'h -nAECTH, CTprkr }f\ CTP'ELJ.JH, TEKi'h TELJ.JH, TllhK.tK 











Sg. 2. pb.11,11 
Du. 2. PALI, ,k T", -1iTrk 
PI. 2. Pb.LI, ,k Tt 
Musterwort 
PEKi'h PELJ.JH 
Kpdl',i'h KpdCTH 2.Sg. oyKP4AH, -A~r i'h -IIELJ.JH 2.Sg. Bb.?Atg11, 
Mor i'h MOLJ.JH 2.Sg. noMogf-( ""Ai'h ndCTH 2.Pl. n4,41;Tt; 
Kll'EKi'h Kll'ELJ.JH 2.Pl. OBArkll,1iTt; 
Kphr i'h KP'ELJ.JH 2.sg. Bpb.g11, -Kph~i'h -KprkcTH 2.sg. oTBpAgfl, 
rp~Ai'h rp~CTH 2.Sg. rplA,411, llh T }f\ lJhCTH2 2.Sg. 'lb. TH; 
KEAi'h KECTH 2.Sg. Bb.Bt,411, HECi'h HECTH 2.Sg. npHHttH, ndC.tK 
ndCTH 2.Sg. ll4CH, nEKi'h c~ nELJ.JH c~ 2.Pl. n,11,,kTt CIA, -C'EKi'h 
-C'ELJ.JH 2.Sg. 0Tcrk11,fr, 
BA~Ai'h Bll~CTH 2.Sg. s,110,4it, pEKi'h PELJ.JH (s.o.); 
-ll'E~i'h -A'ECTH 2.Sg. c,1rkg11; -Hh~i'h 2.Sg. Bb.Hb.gH. 
2422.Sg. c1,,1I,1~,4ium2x (bc); 3.Sg. c1,,1I,1~,4,n 2x (a) ~ c1,,1I,1~,4/r1,, 2x (bc) ~ tb.BA~/AETb. (192v9-10 Jh 14,23); _ 
2.Pl. CHA~,4/rt 2x (bc); 3.Pl. tb.BA~A.V-.Tb. (194r19 Jh 15,20). 
2431.Sg. ptK-K Sx (ac) ~ ptKi. 6x (b); 2.Sg. Hdpt'ltmH c.A lx (bc); 3.Sg. pt'ltn lx (a) ~ pt'ltr'1 (bc) und Ndpt'lln 
c.A 16x (bc); 2.Du. pt'llr,1 lx (bc), l.Pl. p,.,;,,,,1,, 3x (bc), 2.Pl. pt'llrt 2x (bc), 3.Pl. ptKi.r1>, NdptKi.n und HdptKi.n 
c.A 12x (bc). 
Verbum: Konjugation I.1/2a,1 




Sonstige Formen MOi' ,RIJ.I-
P: Peripheriebetonung 
N.Sg.m. 
Sonstige Formen BAWK,RIJ.I-' 





B: MOr 8' MOlpH (s.o.); 
P: BArkK8' BArktpH N.Pl.m. BAWK,Rlpl; 
B: Bphr 8' BprktpH N.Sg.m. orBpArb.lH c-A; 
B~ P: rpA\A8' rpA\CTH (10x B ~ 32x P)244; 
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Musterwörter 
MOr 8' MOlpH 
B: nEK8' CA\ nEtpH CA\ N.Sg.m. niKb.lH C.A, p4CT8' p4CTH N.Sg.n. 
pfJcT,RlJlb., 4hT8' 4hCTH1 N.Sg.m. 1/ATb.lff, 
B~ P: n4C8' n4CTH (lx B ~ lx P)245; 
P: TEK8' TElpH G.Sg.f. TtK,RlJl,R~; 
B~P: CTprkr8' CTprktpH (lx B ~ 3x P)246, Tl1hK8' TArktpH (lx B 
~ 2x P)247• 
244N.Sg.m. rp.i.,41tt( H) und MHMcrp.i.,41tm 8x ~ rp,p,,4(,( H) 1 lx; G.Sg.m. rp,p,,4;r.tp1 und rp,p,,4;r.tp1r~ 1 lx; D.Sg.m. 
rp,p,,4;r,1p6r lx; A.Sg.m. rp.i.,4;r.tp1t lx ~ rp,p,,4;r.tpn1t; D.Du.m. rp,p,,4;r,tpl,u, lx; N.Pl.m. rp,p,,4;r.tpiH lx; G.Pl.m. 
rp,p,,4;r,1pnp 2x; D.Pl.m. rp,p,,4;r.tpnMA lx; A.Pl.m. rp,p,,4;r.tp;r.J. lx; N.Sg.n. rp,p,,4;r.tp11 lx; A.Sg.n. rp,p,,4;r,tpti lx; 
A.Pl.n. rp,p,,4;r.tp1, lx. 
245 A.Sg.m. nJc;r.tpA lx ~ N.Pl.m. nJC;r.tpn lx. 
246N.Pl.m. crp,/.r;r.tpm lx ~ crpwr;r.1pl(H) 3x. 
247N.Sg.m. TAAKAIH lx ~ D.Sg.m. TAAK,Ktp6M~r 2x. 
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Partizip Präsens Passiv 
Akzentverhalten Musterwort 





B: nac8' nacTH N.Sg.n. nJco,1w; 




Erster sigmatischer Aorist: pEK8' PEl.j.JH, pdCT 8' pdCTH; 
Sigmatisches Paradigma mit charakterisierter 2.3.Sg. t-Bildung: 3.Sg. c1igpJcr1i; 
Halbsigmatisches Paradigma mit nichtcharakterisierter asigmat. 2.3.Sg.: 2.3.Sg. pir1r, 
Zweiter sigmatischer Aorist: BAJ-OA8' B,1~CTH, HE Bprkr"' HE Bp'Rlj.JH, REA8' RECTH, 
RA'RK8' RA'Rlj.JH, Rphr"' RP'Rlj.JH, -Rph~8' -RprkcTH, rpEB8' rpECTH, KPdA8' KpdCTH, 
-Ark~8' -ArkCTH, -AA\r"' -AEl.j.JH, MOr"' MOl.j.JH, HEC8' HECTH, ndA8' ndCTH, PEK8' 
pEl.j.JH, -PA\lj.18' -prkcTH, CA\A8' crkcTH, TEK8' TEl.j.JH, TpA\C8' TPA\CTH, lJh T8' 
lJhCTH1; 
Nur mit nichtcharakterisierter asigmatischer 3.Sg. liegen vor: iKEr 8' iKECTH 3.Sg. 
I4*'*' und -MA\ T 8' -MA\CTH 3.Sg. c,11J. rt cAt. 
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Akzentverhalten Musterwörter 
B: Basisbetonung BEA~ BEC'T'H, pEK~ PElfJH, 'T'EK~ 'T'ElfJH 
1. sigm. Aorist 2. sigm. Aorist 
sg. 1. p¾x1i piKox1i 
2. pittt 
3. pit/t 
Du. 2. Bi,J,OCT4 
3. p1iCT4 piKOCT4 / TiKOCTW 
PI. 1. Bi,J,OXOMli 
2. p1iCTt Bi,J,OCTI 
3. p1;m.,K piKOW.,K 













KPdA~ KpdC'T'H 3.Pl. oy-Kp4,J,OW.,K, -"A\r ~ -"ElfJH 3.Du. oy-A-Aro-
cr4, Mor ~ M04-JH 3.Pl. Morom.,K, naA~ nac'T'H 3.Pl. nJ,4,om.,K, 
-pA\4-J~-p~C'T'Hl.Pl. 0Bpi'roxoM1i,CA\A~C~C'T'H3.Pl. c¾,4,om.,K; 
B"rkK~ B"~lfJH 3.Pl. H?BA1iKOW.,K; 
Bpb.r ~ Bprk4-1H 3.Pl. BiiBp(rom.,K, -Bpb.~~ -BprkC'T'H 3.Pl. 
OTBPb.?OW.,K; 
HE &prkr ~ HE &prk4-1H 3.Pl. Nt Bp1irom.,K, iKEr ~ iKEC'T'H 3.Sg. 
?4»<i)l<t, HEC~ HEC'T'H 3.Pl. Bli?Hicom.,K, pdC'T' ~ pdC'T'H 3.Sg. 
Bli?P4CT1i, llb. 'T' ~ llb.C'l'H1 3.Pl. t/h TOW.,K; 
BEA~ BEC'T'H ( 48x B ~ lx P)248; 
pEK~ PElfJH (s.o.); 
rpE&~rpEC'T'H3.Pl. norptli'OW.,K,-MA\ 'T' ~-MA\C'T'H3.Sg. CM;. Tl c~, 
'T'EK~ 'T'ElfJH (s.o.), -'T'PA\C~ -'T'PA\C'T'H 3.Sg. crp;.com.,K; 
-"rk~~ -"~C'T'H (6x B ~ lx P)249• 
2481.Sg. npHBtAOfA 2x; 3.Sg. Bt,4~ BA-, BA?-, H?-, npHBtAt 10x; 2.Du. npHBt,4ocr<1 lx; 3.Du. BA-, np1tBt,4ocr<1 3x; 1.Pl. 
BABt,40,ro,,1A lx; 2.Pl. BA-, np1tBtAOCTt 4x; 3.Pl. Bt,4ow,r., BA-, 1t?-, no-, np1tBt,4owJ1 27x ~ np1tBtA~UJJ1 lx. 
2493.Sg. BA-, BA?-, cAi?t Sx; 3.Pl. BAAi?oUJJI lx ~ H?AW?OUJk. lx. 
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N.Sg.m. ll4,46 Kf ., ll4,4'11H Lf. 
Sonstige Formen nJ,411r 
Musterwort 
ndr\8' ndCTH 
-AA\r"' -AELJ.IH N.Sg.m. BlifAlr1i, MOr"' MOLJ.IH D.Sg.m. Blif-
Mormor, ndA8' ndCTH N.Pl.m. nJ,4m1, -PA\LJ.18' -prkcTH N.Sg.f. 
ocp1irmH, CA\A8' crkCTH N.Sg.f. c1i,4m,r, 
BArkK8' BArkLJ.IH N.Pl.m. c1i«AiKmt und c1i«A1iKmt; 
Bphr"' BprkLJJH N.Pl.m. Bpirmt, -Bph~8' -BprkcTH N.Pl.m. 
OTBpb.fWI♦, 
HE Bprkr"' HE BprkLJJH N.Pl.m. HI &p1irmt, BEA"' BECTH N.Pl.m. 
BlifBl,4m1, iKEr 8' iKECTH N.Sg.m. Bli)Ktrli, HEC8' HECTH N.Sg.f. 
npHNlcm,r, 
BAI-Or\8' BAI-OCTH N.Pl.m. c1i&1110,4m1, pEK8' PELJ.IH N.Sg.f. piKm,r, 
rpEB8' rpECTH N.Pl.m. rpl&mt, -Ark~8' -ArkCTH D.Sg.m. 
HfA1igmor, -Hh~8' N.Pl.m. BlifAHfliWt (B?), -nAET8' -nAECTH 
N.Pl.m. c1in11lrm1, TEK8' TELJ.IH N.Pl.m. ocriKmt, -llphn8' 
-llprkTH N.Pl.m. no'lpfinmm. 
Partizip Präteritum Passiv 
Bildung 
n-Bildung: BEA"' BECTH, BArkK8' BArkLJJH, Bphr"' BprkLJJH, rpEB8' rpECTH, -MET8' 
-MECTH, -MA\ T"' -MA\CTH, HEC8' HECTH, ndC8' ndCTH, nEK8' nELJ.IH, PEK8' PELJ.IH, 
-CrkK8' -CrkLJJH, llh T8' llhCTH1; 
t-Bildung: -Bph~8' -BprkCTH. 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
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Musterwörter 













B: BArkKlh BArklJ.IH N.Sg.m. OBA1i1Jm1i; 
B: -Bph~lh -BprkCTH A.Sg.n. OT«pl,.cro; 
B~ P: Bphr 7h BprkLJJH (12x B ~ lx P)250; 






BEAlh BECTH N.Pl.m. Kt,41HH, -MET lt\ -MECTH A.Sg.m. no11uriH1i, 
HEClh HECTH D.Sg.m. HtciHor, naclh naCTH N.Pl.m. cnt1ciHH, 
4hTlh 4hCTH1 N.Pl.m. HgtJATimr, 
pEKlh PELJ.IH N.Sg.n. pttJIHo; 
-MA\Tlh -MA\CTH N.Pl.m. CMA\TtHH', 
rpEBlh rpECTH N.Sg.m. norptlitHh., nEKlh nELJ.IH G.Sg.f. lltl/tHlil. 
Akzentverhalten Musterwort 






Mor 7h MOLJ.IH 3.Sg.Kond. Mor,11i BH, -PA\LJ.llh-prkcTH 2.Sg.Perf. 
npHOBp¾,11i tel(, 
4h T 7h 4hCTH1 2.Pl.Perf. Hrkcr, 1/AAH', 
pEKlh PELJ.IH 2.Sg.Perf. piKAd tcH. 























-/IA\r ;v;. -IIEij.lH KligAIIJlH, Mor ;v;. MOij.lH (s.o.), -pA\ij.J}i;. -prkCTH 
OBp1icTH, CA\,A}i;. crkcTH c1icr,r, 
Bll'kK;v;. Bllrkij.JH npHKA1ilj1,r, 
Bphr ;v;. Bprkij.JH noKp1ilj1H, -Bph~}i;. -BprkCTH OTKp1icr,r, 
BE,A}i;. BECTH KligKicTH, iKEr ;v;, iKECTH Cli}KicTH, HEC}i;. HECTH 
npHHÜTH, OdC}i;. ndCTH ll4CTH, pdC'f }i;. pdCTH p4CTH, llh 'f ]i;. 
llhCTH1 1/hCTK, 
B/11-0,A}i;. B/11-0CTH BAIOCTH, PEK}i;. PE4-JH pilj1,r, 
rpe&;v;. rpECTH norpicrH, -ll'k~;v;. -ArkCTH &1i111icrH. 
n-Bildung: BAl-0,A}i;. BAI-OCTH, Bphr ;v;. Bprkij.JH, rpEB}i;. rpECTH, iKEr ;v;. iKECTH, -AA\r ;v;. 
-AEij.lH, Od,A}i;. OdCTH, ntic;v;. OdCTH, -pA\ij.J}i;. -prkcTH, TEK}i;. TEij.lH 
Akzentverhalten Musterwort 








-AA\r ;v;. -AEij.lH A.Pl. np1i&o&1ig1101<IHH4, nti,A;v;. ndCTH A.Sg. 
n4AiHm, -PA\ijl}i;. -prkcTH A.Sg. cprkriHHt; 
Bphr ;v;. Bprkij.JH A.Sg. Bpli)KiHm; 
iKEr }i;. iKECTH G.Pl. KliCtcli)Kt)K{HHH, OdC}i;. OdCTH N.Sg. cn4ciHHt; 
BAl-0,A}i;. BAI-OCTH l.Sg. CliBAIOAtHHtM1i; 
TEK}i;. TEij.lH N.Sg. llOT/il/tHHt, rpEB}i;. rpECTH. 








Sg. 3. AIO)K4Wt 
PI. 3. AIO)K4X,R 
Sg. 3. c,,4,kw, 
PI. 3. rp.t\,4,kx,R 
MOr }h MOLIJH (s.o.); 
rpli\Alh rpli\CTH (s.o.); 
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Musterwörter 




Präs.-Apmbc P: BEAlh BECTH (s.o.), nEKi'h Cli\ nELpH Cli\ 3.Sg. n,,.,,kw, C.t\, pctCTi'h 
pctCTH 3.Sg. p4cr,kw,; 
P: CTprkr i'h CTp'RlpH 3.Pl. crpr/i)KJ[,R. 
ÜBERSICHT 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
&A~AN-. &A~CTH ajb/c p - - - B - - B p -
HE 1wkr.v.. HE &prkCTH bc - - - B B - - - - -
KE,i\N-. KECTH bc p - - B-P B p - B - p 
KArkKN-. KArktpH b p p - B B B - B - -
Kp~r .V.. KprktpH C p B - B B B-P - B p -
-Kp~~N-. -KprkC'J'H C p - - B B B - B - -
rHE'l'N-. rHECTH bc - - - - - - - - - -
rpEGN-. rpECTH 0 - - - B B p - B p -
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Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
rp.t.A.V-. rp.t.c:TH C p B-P - - - - - - - p 
mir.v-. mwrH bc - - B B B - - B p -
KP4A.V-. Kp4C:TH a p - - B - - - - - -
-Ark~.v-. -ArkC:TH 0 p - - B-P B - - B - -
-A.t.r .V-. -AEtµH a p - - B B - - B p -
-MET.V-. -MECTH bc - - - - - p - - - -
MOr .V-. MOtµH a p B - B B - B B - B 
-M.t. T .V-. -M.t.C:TH 0 - - - B - B - - - -
HECH-. HECTH bc p - - B B p - B - -
-Hl:\~.V-. 0 p - - - B - - - - -
04A.V-. 04C:TH a p - - B B - - - p -
04C:.V-. 04C:TH bc p B-P B - - p - B p -
nEK.V-. nEtµH 0 - - - - - p - - - -
OEK.V-. C:.t. OEtµH C:.t. bc p B - - - - - - - p 
-OAET.V-. -011ECTH 0 - - - - B - - - - -
np.t.A.V-. np.t.c:TH bc - - - - - - - - - -
p4C:T.V-. p4C:TH bc - B - B - - - B - p 
pEK.V-. pEtµH ajb/c p - - B B p B B - -
-p.t.tµ.V-. -prkc:TH a - - - B B - B B p -
c:rrprkr .v-. c:rrprktµH 0 - B-P - - - - - - - p 
-C:rkK.V-. -c:rktµH bc p - - - - B - - - -
C:.t.A.V-. c:rkc:TH a - - - B B - - B - -
TEK.V-. TEtµH 0 - p - B B - - - p -
TAl:\K.V-. Ti1rktµH 0 - B-P - - - - - - - -
Tp.t.C:.V-. Tp.t.C:TH 0 - - - B - - - - - -
-llpl:\O.V-. -llprkTH 0 - - - - B - - - - -
'11:\T.V-. 'll:\C:TH1 bc - B - B - p B B - -
'11:\T.V-. 'll:\C:TH2 C p - - - - - - - -
Verbum: Konjugation l.1/2a,l 143 
KOMMENTAR 
Die Verben mit thematischem Präsens auf -e-, deren Wurzel auf Obstruent 
auslautet, sind nach DYBo (1981: 208; vgl. Osnovy 1990: 64) in der überwiegenden 
Mehrzahl im Urslavischen mobil (Ap c ). Eine Ausnahme in dieser phonologisch 
bestimmten Klasse, die sich hier auf die Konjugationen I.1/2a,1 (mehrheitlich), I.1/2b 
(68',4,8' Bb.lTH) und I.6j (H,4,8' HTH) verteilt, bilde lediglich eine Gruppe von 11 
Verben, die immobil (Ap a oder Ap b) sei: *vrbgQ, *lez9, *pad9, *krad9, *jad9, *~dQ, 
*b9d9, *n;st9 und *k;g9 (Ap a) sowie *mog9 und *id9 (Ap b). 
Präs.-Apmc -++ urslav. Ap a 
Kphr 8' Kp'HijlH gehört zu der eben erwähnten Gruppe, die laut DYBo ( ebda) ein 
Relikt sei und deren Vertreter allmählich in den vorherrschenden mobilen Typ 
übergingen oder durch Varianten auf -ne- oder -je- ersetzt wurden. Das Material des 
Evangelie 1139 stützt den ersten Teil dieser These, da einerseits das Präsens eindeutig 
mobil ist, die Basisbetonung außerhalb des Präsens aber gut erhalten ist. Auch andere 
mbulg. Texte der Tärnovo-Gruppe zeigen Apmc (Osnovy 1990: 234), während für das 
Altserbische und Altrussische Ap a angesetzt werden (BULATOVA 1975: 163, 169; 
ZALIZNJAK 1985: 133). 
Präs.-Apma/b/c -++ urslav. Ap c 
6111-0,4,8' 6111-0CTH: Auffällig ist, daß die konkurrierenden Formen nach Präs.-Apma 
handschriftlich immer den Zirkumflex als Akzentzeichen tragen - in zwei Fällen 
handelt es sich auch um Doppelbetonung (vgl. Anm. 242) -, der bei dieser mit einer 
Palatalverbindung /bl' / anlautenden Wurzel vielleicht als Relikt aus einer anderen 
Handschriftentradition einen Palatalitätsbogen darstellt. Außerhalb des Evangelie 1139 
ist der mobile Charakter gut bezeugt251• 
pEK8' pEijlH: Die Mobilität dieses Verbums ist durch mbulg., aserb. und aruss. 
handschriftliches Material gesichert252• Im mobilen Präsensparadigma des Ursla-
vischen ist die 1. Person Singular eine phonologisch unbetonte Form (Enklinomen-
form), die im Evangelie 1139 z.T. die Wortformbetonung auf der Wurzel verall-
251Vgl. Osnovy 1990: 234; BULATOVA 1975: 166; ZALIZNJAK 1985: 139. 
252Vgl. Osnovy 1990: 232, 234; BULATOVA 1975: 169; ZALIZNJAK 1985: 139. 
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gemeinert hat, z.T. noch Akzentübertragungen auf Präfixe und Klitika zeigt. Bei PEK,l\ 
pEtpH aber liegen hier keine Akzentübertragungen vor, und die Basisbetonung (Sx) 
konkurriert mit der Ausgangsbetonung (6x)253• Gegenüber ähnlichen Fällen mit 
Endbetonung im Nominalsystem (vgl. oben 1. Deklination Bprkrh) kann aber kaum 
die alleinige Bezeichnung eines Nebenakzents für die ausgangsbetonten Formen 
verantwortlich gemacht werden: ein Syntagma wie 44JE pEKA; TH (8rll Mt 2,13) ,,(bis) 
ich dir sage" spricht sogar deutlich dagegen. Vor allem in Verbindung mit Enklitika 
lassen sich auch im Aruss. in der 1.Sg.Präs. des Ap c neben zu erwartenden 
Enklinomenformen oxytone Formen beobachten; umgekehrt zeigt dort der Fortsetzer 
des Ap b Akzentübertragungen (DYBO 1969b: 118; ZALIZNJAK 1985: 322). 
6.4.1.2 Konjugation I.1/2a,3 
KENNZEICHEN 
(I) Thematisches Präsens 
(1/2) Nichtcharakterisierter erster Flexionsstamm (nichtmarkiert / markiert) 
(a) Nichtcharakterisierter zweiter Flexionsstamm (nichtmarkiert-konform) 
(3) Wechselnder Aspektstamm 
GESAMTBESTAND 
BOpb\ Ch\ Rp4TH Ch\, -KHA\ -KHTH ( OB-, no-), iKHK.t'I\ iKHTH (HiKAHB,l\, 0-, npHHiKAH-
B,l\,) iKP-"' iKprkTH, iKhH.t'I\ iKA\TH, HM.t'I\ b\TH (Rh~-, BhHhM.t'I\, BhCßpH-, H~-, Hd-, 
OB-, OT-, no-, npH-, nprk-, ChHhM,l\ ), KAhH.t'I\ KAA\ TH (npo-), -KOAA\ -KA4TH (~4-, HC-), 
MEAA\ MArkTH, -MP-"' -MprkTH (H~-, oy-), nHA\ nHTH (HC-, oy- CA\), -HA'RK.t'I\ 
-nArkTH (HC-), HOA\ nrkTH (BhC-), -ßP-"' -nprkTH ( 0-), -HhH.t'I\ -HA\ TH (npo-, p4C-), 
-CAOK~ -CAOYTH (npo-), -CTEAA\ -CTA4TH (no-), -CThP-"' -CTprkTH (npo-), TP-"' 
Tph TH ( 0-, Ch-), -'lhH.t'I\ -'lb\ TH (Hd-, ~d-) 
253Zu vernachlässigen ist dagegen die Stammbetonung in der 3.Sg. (lx) gegenüber sonstiger Ausgangs-
betonung (16x). 




Nur die Akzentparadigmen Präs.-Apma und Präs.-Apmc sind bezeugt. 
Musterwörter 
Präs.-Apma: HM~ ~ 'T'H 


























HAl,,KTb. llH,,K Tb. 
/Kb.H~ II{~ 'T'H 3.Pl. )KAH,,KTb., HM~ ~ 'T'H (s.o.); 
/KHB~ /KH'T'H 1.Sg. )KffB,,K, 3.Pl. )KffB,R Tb.; nH~ nH'T'H (s.o.), -nb.H~ 
-n~ 'T'H 1.Sg. pJcnAH,,K, 3.Pl. nponAH/4 TA; 
KAb.H~ KA~ 'T'H 2.Sg. KAb.HilllH, -MP~ -Mprk'T'H 3.Sg. orAlptTb., 
-nArkB~ -nArkTH 1.Pl. HcnArkciMA, Tp~ Tpb. TH 3.Sg. cb. TpiTA, -llb.H~ 
-ll~ 'T'H 3.Sg. H4'lb.HITA; 
&op~ c~ &pd'T'H c~, -BH~ -BH'T'H, IKP~ iKprk'T'H,-KOA~-KAd'T'H,MEA~ 
MArkTH, no~ nrkTH, -nb.p~ -nprkTH, -CAOB~ -CAOYTH, -c'T'EA~ 
-C'T' Ad 'T'H, -C'T'p~ -C'T'prk'T'H. 




Sg. 2. nitn 
PI. 2. llHHTt 
P: Peripheriebetonung 
Sg. 2. p4Cllb.HH 
PI. 2. p4Cllb.Wk Tl 




B~P: HM8' A\TH (lx B ~ 39x P)254; 
B: nHA\ nHTH (s.o.); 
P: -nb.H8' -nA\ TH (s.o.); 




Präs.-ApmO P: -KOAA\ -K'1dTH 2.Pl. ?4KOAHTt, -CTp8' -CTp'RTH 2.Sg. npocrpft. 
Partizip Präsens Aktiv 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
N .Pl.m. TPAlrRLJlt 
P: Peripheriebetonung 
N.Sg.m. KAb.HrKH c.A 
B ~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 
Musterwörter 
Tp8' Tpb.TH 
K'1b.H8' KAA\ TH 
~.Sg. HMft, n~, npHHMft, BA~-, 11~-, npHMH 21x; 2.Pl. np1tftM<krt lx ~ 11M-trf, n~, np1111M-trf, BA~-, np11M-tr, 18x). 
Die Akzentuierung des einzigen basisbetonten Belegs ist möglicherweise auf die Zeilentrennung zurückzu-
führen: [npH]/11,wk'f't 202v15-16 Jh 20,22; der Akut hätte dann eher die graphische Funktion der Anbindung 
des zweiten Wortbestandteils an den ersten. 
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iKHB8' iKH'T'H (lx B ~ 4x P)256, nHA\ nH'T'H (2x B ~ 7x P)257; 
'T'{l8' 'T'ph 'T'H (s.o.); 
P: KAhH8' KAA\'T'H (s.o.); 




Erster sigmatischer Aorist: -BHA\ -BH'T'H, HM8' A\ 'T'H, KAhH8' KAA\ 'T'H, -KOAA\ -Kl14'T'H, 
-Mp8' -Mprk'T'H, nHA\ nH'T'H, -np8' -nprk'T'H, -nhH8' -nA\ 'T'H, -CAOB8' -CAOY'T'H, -C'T'p8' 
-C'T'prk'T'H, -llhH8' -lJA\ 'T'H; 
Sigmatisches Paradigma mit charakterisierter 2.3 .Sg. t-Bildung: ossitTA, J. TA, KAAt TA 
CA\, OtfMp1iTA, nHTA, pt1cn1A TA, npocTp1iTA ( cA\) 2x, H41/IA TA (alle 3.Sg.); 
Sigmatisches Paradigma mit nichtcharaktierisierter 2.3.Sg.: 2.3.Sg. f4KAJ, 3.Sg. npoc,1oy 
CA\, 3.Sg. npocTp1i 1x; 
Nur mit nichtcharakterisierter asigmatischer 3.Sg. liegen vor: iKHB8' iKH'T'H 3.Sg. 
O)Kit1u und 'T'p8' Tprk'T'H 3.Sg. oTpli lx und OTtpA lx. 
255N.Sg.m. JKAH.K( H) 2x ~ )Kb.HJ:.it 2x. 
256N.Sg.m. JKHBb.l lx ~ JKHBAIH 2x; N.Pl.m. JKIIBJ:.tptH lx; D.Pl.m. ;KHBJ:.tpHMb. lx. 











6. Der Akzent in der Flexion 
Sg. 1. npH;?. p 
2. npoKAAl Tb. 
3. npH;?. Tb. 
Du. 3. J,.cTr/; CA\ 
Pl. 1. npH;?. XOMb. 
2 npH;?.CTt 
3. llpH;?.W,,Y, 
HM.tl\ A\ TH (s.o.); 
Musterwörter 
HM.tl\ A\ TH, KAb.H.tl\ KAA\ TH 
iKHB.tl\ iKHTH 3.Sg. O)KHBt, ßHA\ ßHTH 3.Pl. nflw,,y,, -ßb.H.tl\ 
-ßA\ TH 3.Pl. p4cnJ,.w,,y,; 
KAb.H.tl\ KAA\ TH (s.o.), -Mp.tl\ -MprkTH 3.Pl. oy,11p1'w,,y,, Tp.tl\ 
Tpb. TH 3.Sg. oTpli lx, OTtpb. lx, -4b.H.tl\ -4A\ TH 3.Pl. H4l/;?.W,,Y,; 
-BHA\ -BHTH 3.Sg. OE.BHTb., -KOAA\ -KAdTH 2.3.Sg. ?4KA4, -ßP.tl\ 
-nprkTH 3.Pl. onp1'w,,y, CA\, -CAOB.tl\ -CAOYTH 3.Sg. npocAoy CA\, 
-CTp.tl\ -CTprkTH 2.Pl. npocTp1'cTt. 










N.Sg.m. npHiMb. Kf., npHiMb.lH Lf. 
Sonstige Formen npHiAllll-
HM.tl\ A\ TH (s.o.); 
Musterwort 
HM.tl\ A\TH 
iKHB.tl\ iKHTH N.Sg.f. )KHBWH, ßHA\ ßHTH N.Sg.m. nHBb., -ßb.H.tl\ 
-ßA\ TH N.Pl.m. p4cniHwt; 
-MP.tl\ -MprkTH N.Sg.m. oy,11ipb.1H, TP.tl\ Tpb. TH N.Sg.f. oTipwH, 
-4b.H.tl\ -4A\ TH D.Sg.m. H4'-liHwor, 
noA\ nrkTH N.Pl.m. «Acn1lsw,, -CTP.tl\ -CTprkTH N.Sg.m. 
npocTtpb.. 
Verbum: Konjugation 1.1/2a,3 149 
Partizip Präteritum Passiv 
Bildung 
n-Bildung: -KOIIA\ -KlldTH, -CTEIIA\ -CTlldTH; 
t-Bildung: -BHA\ -BHTH, HMt'K A\ TH, KllhHt'K KIIA\ TH, -nhHt'K -nA\ TH. 
Akzentverhalten Musterwörter 
B: Basisbetonung -BHA\ -BHTH 
A.Sg.m. no&ltr, 















N .Pl.m. npoKAAt TH 
Sämtliche Formen nponAt r.: 
-nhHt'K -nA\TH N.Du.m. nponAtr!J4; 
KllhHt'K KIIA\ TH (s.o.); 
-BHA\ -BHTH (s.o.), -KOIIA\ -KlldTH N.Pl.n. HCKOAtH4, -CTEIIA\ 
-CTlldTH A.Sg.f. nocTA4H;K. 
2.Sg.Perf. BAcnpH;A AA tcH 




















6. Der Akzent in der Flexion 
Inf. nftTH 
iKhH~ iK~ 'T'H )K;, TH, HM~ ~ 'T'H J.. TH', 
nH~ nH'T'H (s.o.), -nhH~ -n~ 'T'H pt1cnJ.. TH', 
K'1hH~ K'1~ 'T'H KAJ.. TH, -Mp~ -Mprk'T'H orMp1lTH', 
iKp~ iKprk'T'H )Kpt/;TH. 
n-Bildung: no~ nrkTH259; 




B: Basisbetonung -Mp~ -Mprk'T'H 
Sämtliche Formen orMph.TH-






Sämtliche Formen pt1c11A\ TH-
iKHR~ iKH'T'H A.Sg. )KHTHt, -nhH~ -n~ 'T'H A.Sg. l1pOl1A\ THt; 
-Mp~ -Mprk'T'H G.Sg. orAIPh.TH4. 
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Musterwörter 
tKp.tK tKprkTH 














:>KhH.V- :>K~ TH 
HM.V- ~TH 





Sg. 3. )KHB1i Wt 
PI. 3. llH4[,K 
tKHK.tK tKHTH (s.o.), nH~ ßHTH (s.o.); 
tKp.tK tKprkTH (s.o.); 
Bop~ c~ BpdTH c~ 3.Pl. sopwxJ; eh\. 
Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 
Akt. Pass. Akt. Pass. 
0 - - - - - -
0 - - - B - B 
C - B~P - B B -
0 - - - - - -
a - B~P - - - -
a B~P - - B B -
bc p p - B - p 
0 p - - B - B 
0 - B - - - -
bc - - - B B -
C B B-P - B B -
l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
- - - p 
- - - -
- - p p 
- B - B 
- B - -
B B - -
- B - -
- - - -
- - - -
- B B -
- B - p 
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Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
-nArkB.l\ -nArk'T'H bc - - - - - - - - - -
nod\ nrkTH 0 - - - - B - - - - -
-np.v. -nprkTH 0 - - - B - - - - - -
-n"H.f\ -ßd\TH C p - - B B p - B p -
-CAOB.f\ -CAOYTH 0 - - - B - - - - - -
-CTUA\ -CTA.tTH 0 - - - - - B - - - -
-CTp.V. -CTprkTH 0 p - - B B - - - - -
TP.f\ TP" TH bc - B - B B - - - - -
-'l"H.f\ -'IA\ TH bc - - - B B - - - - -
KOMMENTAR 
Unter Berücksichtigung der mittelbulgarischen Akzentzurückziehung (vgl. oben 2.2) 
stimmen die Akzentverhältnisse im Präsensparadigma völlig mit der Verteilung 
überein, die DYBo für diese Gruppe im Urslavischen postuliert: alle hier genannten 
Verben haben entweder Ap b oder Ap c (DYBo 1981: 203 f.; mit Tabelle). Die 
Zurückziehung des Akzents erfolgte allerdings nicht konsequent, vgl. iK~Hll\ iK~ 'T'H 
und HMll\ ~ 'T'H (Präs.-Apma < urslav. Ap b) gegenüber 'T'pll\ 'T'p~ 'T'H und -ll~Hll\ -ll~ 'T'H 
(Präs.-Apmbc < urslav. Ap b ). 
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6.4.1.3 Konjugation I.1/2b 
KENNZEICHEN 
(I) Thematisches Präsens 
(1/2) Nichtcharakterisierter erster Flexionsstamm (nichtmarkiert / markiert) 




Bei der paradigmatischen Behandlung von B~A~ 6111TH werden nur die Formen 
berücksichtigt, die mit Sicherheit zu diesem Verbum mit der Bedeutung „werden" 
gehören, nicht jedoch die z.T. homonymen Formen von ECM'1 6111TH „sein" (s.u. 
III. Konjugation). Der Ansatz eines Paradigmas A rkA\ A rkTH neben -AEiKA~ -A rkTH 
und ArkA\ ArkdTH (Konj. I.4g)260 wird durch das Material des Evangelie 1139 nicht 





Sg. 2. Kh?Ai)KAtWH 
3. B,KAfTh 
PI. 1. OA0KAtMh Cn\ 
2. B,KAfTt 
3. B,KA..KTh 








Erster sigmatischer Aorist 
6. Der Akzent in der Flexion 
Sg. 2. B..K,411 
3. B..K,411 
PI. 2. B..K,41"Tt 
Sigmatisches Paradigma mit charakterisierter 2.3.Sg. (t-Bildung): 2.3.Sg. BA1tr1i 
Sigmatisches Paradigma mit nichtcharakterisierter 2.3.Sg.: 3.Sg. BA,41" 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
Partizip Präteritum Aktiv 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung N.Sg.m. 
Sg. 2. BhltTA 
3. BhltTA, BA,41" 
Du. 3. BAltT4 
PI. 2. BhltTt 
3. BAIW..K, ?4-, npH,41"w..K 
BA/BA 
Sonstige Formen BAIB~ 







Verbum: Konjugation I.1/2b 
N.Sg.f. ?4BKiH4 
B ~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 






P: Peripheriebetonung A.Sg. ll4Kb./Bb.lTHt 
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2613.Sg.f. Perf. Hilwri. RMA4 lx, 1.Sg.m. Kond. RHX" &(1,11. lx, 3.Sg.m. Kond. RH &(1,11. lx, 3.Pl.f. Kond. &(1UJ,v.. 
&(IAH (!) 3X. 
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ÜBERSICHT 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
6.V-.,<\.V-. 6111TH a p - - B B p B-P B p -
-AE*A.V-. -A 'RTH a - - - B - - - - - -
KOMMENTAR 
B~A~ BhlTHist eines der im Kommentar zu Konj. I.1/2a,1 erwähnten 11 Verben, 
die, im Gegensatz zu allen übrigen im Urslavischen auf Obstruent endenden Wurzeln 
bzw. ersten Flexionsstämmen, immobil stammbetont sind (Ap a). 
Das Präsensparadigma von AEiKA~ A rkTH gehörte im Urslavischen zu Ap b262• 
Die wenigen Belegformen im Evangelie 1139 zeigen Stammbetonung aufgrund der 
ostbulgarischen Akzentzurückziehung (vgl. 2.2) und bestätigen damit diese Rekon-
struktion. 
6.4.1.4 Konjugation I.1/2d 
KENNZEICHEN 
(I) Thematisches Präsens 
(1/2) Nichtcharakterisierter erster Flexionsstamm (nichtmarkiert / markiert) 
( d) Charakterisierter zweiter Flexionsstamm auf -a-
262Zur 1.Sg.Präs. als sekundärer ,Enklinomenform' im Aruss. vgl. DYBO 1969b: 118, ZALIZNJAK 1985: 324. 
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GESAMTBESTAND 
4AllA\4AK4TH(Rh~-), -BEP"'-BP4TH(H~-, Ch-), RA\,K"'KA\~4TH(~d-, OBA\~4TH, npH-, 
C-), rA4rOAA\ rA4rOA4TH (Rh~-, npo-), AKH,K"' AKH~.tTH (Kll~-, no-), -AEP"' 
-AP4TH (nprk, p4~-), -APrkMAA\-APrkM4TH (Rh~-), AlllW"'AlllX.tTH(H~-), EMAA\ 
HM4TH (Rh~-, RhHEMAA\, RhCnpH-, OB-, OT-, no-, npH-), )RA"' )KA4TH, *'""" rH4TH 
(H~- (HmAEH"'), no-), ,K"',KA"' ,K"'A4TH (RhmA"'mA"' CA\), ~H)KA"' ~A4TH 
( Ch-), ~OK"' ~K4TH (Rh~-, npH-, Ch-), HCK"' HCK4Ttt263 (Rll~-, no-), -K4*"'- -K4~4TH 
(no-, C-), K4nAA\ K4n4TH, KOArkBAA\ KOArkB4TH (no-), -K"'""A\ -K"'ß4TH (no-), 
AOB)K"' AOB~4TH, Ah)K"' Ahr4TH, M4)K"' M4~4TH (nO-), MEIJI"'- MET4TH (Rh-), 
-nEP"'-np.tTH (no-), nHW"' nHC4TH (Hd-), ""IJI"' nHCK4TH, ßA4llA\ ßA4K4TH1 (KhC-), 
nA4llA\ nA4K4Tlfi, nAA\W"' ßAA\C4TH, n04W"' no4C4TH (np-k-), -PHlplll\ -PHCT4TH 
(npH-, Ch- CA\), phntp"' phnT4TH, p-k,K"' prk~4TH ( OB-, OT-, oy-), CKPE*Elp"' 
CKpE,KET4TH,-CAA\-CA4TH(no-), -CHOR"'-CHOK4TH(O-), CTP4*A"'CTP4A4TH(no-), 
-CMUAA\-CMn4TH(HC, 0-, pdCMnAA\), -CMW"'-CMX4TH(HC-), CllCA\ C"C4TH, -CA\)K"' 
-CA\~4TH ( 0-), -TEW"' -TEC4TH (npo-), TpEnEtp"' TpEOET4TH, -T(ll)K& -T(ll)K4TH 
(HC-, Hd-), -TA\,K"' -TA\~4TH (HC-, C- Ch\) 
PARADIGMATIK 
Ein Teil der hier aufgeführten Verben zeigt in den vom ersten Flexionsstamm 
gebildeten Formen konkurrierende Bildungen nach Konjugation I.4a,2. Soweit diese 
Nebenformen akzentuell nicht abweichen, wird nur der Vermerk Nf. in Klammern 
beigefügt; ansonsten wird die anders akzentuierte Form angeführt. 
263Trotz weitaus häufiger belegtem erstem Flexionsstamm Hlp- wird der Ansatz HCK- vorgezogen, da sich 
aus diesem die Formen auf /ist-/ als Verallgemeinerungen der auf dissimilatorischem Wege aus /fsc•/ ( < 
* /isc-/ < * /isk-/) vor Vordervokal (1. Palatalisierung) entstandenen - im Präsens häufigeren - Stammalter-
nanten erklären lassen. Umgekehrt führt kein Weg von /ist-/ zu /isk-/. Einj-Präsens ist HlpA\ in jedem Fall 
nicht (vgl. zuletzt KOCH 1990: 471 ff.). 
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ERSTER FLEXIONSSTAMM 
Präsens 
Alle drei Akzentparadigmen sind bezeugt; die Aufstellung von Präs.-Apmb beruht 
nur auf den bei unsilbigem Stamm durchgehend endungsbetonten Formen von -CAA\ 
-CAdTH. 
Musterwörter 
Präs.-Apma: EMAA\ HMdTH, HCK~ HCKdTH, MELJ.I~ MET4TH 
Präs.-Apmb: -CAA\ -CildTH 




Präs.-Apma Präs.-Apmb Präs.-Apmc 
Sg. 1. 
, , , 





, , , 
HIJltTli llOCAtTli CliEtptTli 












HIJJ,RT/i CliBtp,R TA 
dl14'9\ dilKdTH 2.Pl. Blif4A'ltTt, BA\iK~ BA\~dTH 2.Pl. cKJ..)KtTt (Nf.), 
ABHiK~ ABH~4TH 2.Sg. ,4Blf)KtWH, A'11W~ A'11X'dTH 3.Sg. ,4All1ltTA, 
EMJIA\ HMdTH (s.o.), iK~iKA~ iK~A4TH 3.Sg. BA)K,4/4)K,4tT1i (Nf.), 
~HiKA~ ~Ad TH 2.Pl. flf)K,4tTt, HCK~ HCK4TH (s.o.), -KdiK~ -Kd~dTH 
3.Sg. noK4)KtT1i (Nf.), -K~nAA\ -K~n4TH 3.Pl. noK;RnAArtT1i cArt, MdiK~ 
Md~dTH 3.Pl. llOAfd)K,RTii, MELJ.I~ MET4TH (s.o.), nA44'9\ nA4K4TH1 
2.Sg. nAJL/tmH, noaw~ noacdTH 3.Sg. npwno!imtT1i, -PHLJ.I~ -PHCT4TH 
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3.Pl. ocp1i>KA'>Tb. (Nf. 2.Pl. OEPW?41Ti lx), CKpEiKE4J~CKpEiKE'T'4'T'H3.Sg. 
CKpi>KilJliTb., C'T'p4iKA~ C'T'P4A4'T'H2.Sg. CTP4>K;f,IWH, -Cb.lnl1A\-Cb.ln4'T'H 
3.Pl. HCChlllAA\Tb., -Cb.lW~ -Cb.lX'4'T'H 3.Sg. HCCh/llJITb., -'T'EW~ -'T'EC4'T'H 
3.Sg. npoTimtTb., -'T'A\~~ -'T'A\~d'T'H 3.Pl. HCTAt>KA'.Tb. (Nf.); 
-CAA\ -CAd'T'H (s.o.); 
-BEp8' -Bp4'T'H (s.o.), iKEH~ rHd'T'H (s.o.); 
AOBiK~ AOB~d'T'H 1.Sg. AOE>KA'.; 
-AEP8' -APd'T'H 3.Sg. P4?;f,ipiTb., ~OK~ ~Kd'T'H 2.Pl. fOBiTr, 
r 11ar 011A\ r 11ar 011a TH, -A prkMAA\ -APrkM4 TH, iKA~ iKA4 'T'H, KdßAA\ 
Kdßd TH, KOArkBAA\ KOArkBa 'T'H, Ab.iK~ Ab.r 4 'T'H, -nEp~ -np4 'T'H, ßHUJ~ 
ßHCd 'T'H, ßHLµ~ ßHCKd 'T'H, ßAA\W~ ßAA\Cd 'T'H,-CHOK~ -CHOKd 'T'H, Cb.C~ 
Cb.Cd'T'H, -CA\iK~ -CA\~d'T'H, 'T'pEnELµ~ 'T'pEßE'T'd'T'H, -'T'b.K~ -'T'b.K4'T'H. 
P: Peripheriebetonung 
Musterwörter 
-AEP~ -APd'T'H, ~OB~ ~Kd'T'H 












PI. 1. npw;1,1p1l Alb. 
2. ?OK1fTi 
ABHiK~ AKH~d'T'H 2.Sg. ;f,KH>KH (Nf. 2.Pl. no;1,BHfdHT1 c.?t lx), 
EMAA\ HMd 'T'H 2.Pl. Kb.NIMAH Ti, HCK~ HCK4 'T'H 2.Pl. HIJlHTI, 
-KdiK~ -Kd~d'T'H 2.Sg. nOK4>KH c.?t, MdiK~ M4~4'T'H 2.Sg. 
noM4>Kft, nAa'-IA\ nAaKd'T'H12.Pl. nA111111T1, pb.n4J~ pb.n'T'a'T'H2.Pl. 
pb.lllJlHTI, -'T'A\iK~ -'T'A\~d'T'H 2.Pl. CTA\>KHTI (Nf. 2.Sg. HCTAt?IIH 
lx); 
-CAA\ -Clld 'T'H 2.Sg. nocAir, 
-BEP~ -Bpd'T'H 2.Pl. c1,.c1p1lT1, iKEH~ rH4'T'H 2.Pl. no>K1H1iT1; 
-AEP~ -APd'T'H (s.o.), ~OB~ ~K4'T'H (s.o.); 
nHW~ nHCd'T'H 2.Sg. llHWH, -CA\iK~ -CA\~4'T'H 2.Pl. OCA\>KHTI. 
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Hf/l;K (Kf.), Hf/l;KH (Lf.) 
Sonstige Formen Hf/l;K,P-, fttK;Klp-
P: Peripheriebetonung 
N .Pl.m. )l(,4,;Kf/1/ 




Präs.-Apma B: Ab.lW~ AMX'd'T'H D.Sg.m. ,4,h/Ul;Kf/lOr (Nf.), EMA,~ HMd'T'H 
N.Sg.m. npHIMAA\ (Nf.), iK~iKA~ iK~Ad'T'H G.Sg.m. )l(,K)l(,4,;K-
J/14, HCK~ HCKd'T'H (s.o.), nlld4~ nlldKd'l'H1 N.Sg.f. llA41/A\f/lH, 
-PH4J~ -PHC'T'd'T'H N.Pl.m. npHpHJ/lÄlJ/lt, pb.nlp~ pb.n'T'd'T'H 
D.Sg.m. pb.llJ/lÄlJ/lOr, 
B~ P: d/14~ dllKd'T'H (4x B ~ lx P)264, ~HiKA~ ~Ad'T'H (3x B +(Nf.) 
~ lx P)265, C'T'pdiKA~ C'T'PdAd'T'H (3x B ~ lx P)266; 
P: ~OK~ ~Kd'T'H N.Pl.m. ?OB;Kf/lt; Präs.-Apmbc 
Präs. Apmo B: Kdnll~ Kdnd'T'H G.Sg.f. K4llAA\f/l;KA\, llb.iK~ llb.r d'T'H N.Pl.m. 
Ab.)l(ÄlJ/li, 'T'pEnElp~ 'T'pEnE'T'd'T'H N.Sg.f. TpilltJ/lÄlJ/llr, 
P: iKA~ iKAd'T'H (s.o.). 
Partizip Präsens Passiv 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
G .Pl.f. llHllliAlhl[A 
2640.Sg.m. 4AYA>ilp4 2x; N.Pl.m. JAf/At.lptH lx ~ 4Af/At.tptH lx; A.Pl.m. 4Af/At.lp3.At. lx. 
265D.Sg.m. fH)K,43.lpMIOr lx; N.Pl.m. fH)K,43.lptH 2x ~ fH)K,43.lplH lx. 
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MELµil\ METdTH A.Sg.f. Kb.MliptMJr.; 





Erster sigmatischer Aorist: dA4'9\ dAKdTH, -BEPil\ -BpdTH, BA\iKil\ BA\~dTH, r AdrOAA\ 
r AaroAaTH, -AEP"' -APdTH, -APrkMAA\ -APrkMctTH, iKEHil\ rHctTH, iKil\iKA"' 
iKil\AdTH, ~HiKAil\ ~Ad TH, ~OBil\ ~BdTH, HCKil\ HCKdTH, -KdiKil\-Kd~dTH, MdiKil\ 
Md~dTH, MELµil\ METdTH, OHWil\ OHCdTH, OHLµil\ OHCKdTH, 0Ad4'9\ OAdKdTHi, 
OOdWil\ nOdCdTH, nAA\Wil\ OAA\CdTH, -prkiKil\ -prk~dTH, CAA\ CAdTH, CTpdiKAil\ 
CTPdAdTH, -C~lnAA\-C~lndTH, -TA\iKil\ -TA\~dTH; 
Sigmatisches Paradigma mit nichtcharakterisierter 2.3.Sg.: 3.Sg. Bb.,?4AK4, H,?BpJ, os;.g4, 
r11,wo114 (nur rÄ4), P"?AP4, H,?rHJ, Cb.,?,1,4, ,?B4, noK4,?4, 2.3.Sg. no,1144, 3.Sg. nltc4, nAJK4, 
nA-A c4, npr/m0Jc4 Cn\ orp1ig4, 2.3.Sg. noc114 3.Sg. p4c{1n4, CT-A,?4 CIA. 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
Sg. 1. CK4,?4[b. 
2. llOAl4,?4 
3. CK4,?4 




KdiKil\ Kc1~c1TH, MdiKil\ Md~dTH 
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Sg. 1. ll0CA4[A 
2. ll0CA4 
3. llOCA4 
Du. 3. nocA«T4 
PI. 2. llOCA4CTi 
3. llOCA4/11~ 
-C'1A\ -C'1"TH 
"'1'-IA\ ""K"TH 3.Sg. Blif4AK4, KA\iK8' BA\~"TH 3.Sg. OB~4, 
HCK8' HCK"TH 3.Pl. BlifAICK4W~, -K"iK"'-K"~4TH (s.o.), M4iK8' 
M"~"TH (s.o.), """llA\ """K"TH (s.o.), no,Ull8' no41C4TH 3.Sg. 
nprkno!ic11 tßt, -prkiK8' -prk~clTH 3.Sg. orp1if4, CTP"iKA8' 
CTP"A"TH 1.Sg. nocrp!i,411p, .,cMnAA\ -cl\m"TH 3.Sg. p11c{1n11, 
-TA\iK8' -TA\~"TH 3.Sg. tTAtf4 tßt; 
~HiK.4,8' ~A"TH 3.Sg. tlif,44, MElp8' MET"TH 3.Pl. MtrJw~; 
-CA~ -C'1clTH (s.o.); 
-BEP"' -BP"TH 3.Sg. HfspJ, iKEH8' rH&t'l'H 3.Sg. HfrHJ; 
-AEP8' -AP"TH 3.Sg. p4f,4P4, ~018' ~KclTH 3.Sg. ,rsJ; 
-APrkMAA\ -APrkM"TH 3.Pl. B1f,4p,i;,u11w~ eßt, RHUJ8' nHC"TH 
3.Sg. nflt4, ßHlp8' nHCKclTH(s.o.), ""~W8'n'1A\CclTH3.Sg. nAJ.t4. 








-K"iK"' -Kcl~clTH, CTp41iK.4,8' CTP"A"TH 
ll0Kdf4BA 
llOCTp4,J,4BWH 
-C'1A\ -C'1" TH 
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BA\iK8' BA\~4TH N.Pl.m. tlIAtfdlIH.H, -K4iK8' -K4~dTH (s.o.), 
M4iK8' M4~4TH N.Sg.f. ll0Mdf4KWH4, noctUJ8' no4C4TH N.Sg.m. 
npWll04t41Ili t~, CTp4iKA,8'CTp4A,4TH(s.o.), -TA\iK8'-TA\~4TH 
N.Sg.m. HtTAtft1K1i; 
~HiKA,8' ~A,4TH D.Sg.m. tlif,J,4Kwo,uor, 
-C"A\ -C"4TH (s.o.); 
-BEp8' -BP4TH D.Sg.m. tlilIP4IIWOr, iKEH8' rHdTH N.Sg.m. 
HfrH4Kli; 
~OB8' ~B4TH N.Sg.m. fK4Klif, 
""A\UJ8' ""A\C4TH D.Sg.f. llA"1t4HWH. 
Partizip Präteritum Passiv 
Bildung 
n-Bildung: -BEp8' -Bp4TH, BA\~8' BA\~4TH, r "4rO"A\ r "4f'0"4TH, iKEH"' rH4TH, ~H-
iKA,8' ~A,4TH, ~OB8' ~B4TH, -nEp8' -np4TH, nHUJ8' nHC4TH, no4UJ8' no4C4TH, -C"A\ 
-C"4TH, -CHOB8' -CHOB4TH, Cl\ln"A\ Chln4TH, -ThK8' -ThK4TH. 
Akzentverhalten Musterwörter 
B: Basisbetonung nHUJ8' nHCdTH 
Sämtliche Formen nnt4• 





Sämtliche Formen fBJ• 
BA\~8' BA\~4TH N.Sg.m. OIIA\f4Hli, D04UJ8' no4CdTH N.Pl.n. 
npwnoit4H4, -Chln"A\-Chln4TH N.Pl.n. HttAlll4H4; 
~HiKA,8' ~A,4TH N.Sg.f. tlif,J,4H4; 
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-BEP~ -BP4TH N.Pl.m. cu;pJHH, ~EH~ rH4TH N.Pl.m. 
HfrH4HH', 
~OB~ ~B4TH G.Pl.m. fB4Hb.1p; 
nHW~ nHC4TH N.Sg.n. llHC4Ho; 
-nEp~ -np4TH N.Sg.n. nonpdHO, -CHOR~ -CHOB4TH N.Sg.f. 
OCHOBM4, -ThK~ -ThK4TH A.Sg.f. H4TK4H,K, 
Akzentverhalten Musterwörter 
B: Basisbetonung Cl1C~ Cl1C4TH 
2.Sg.Perf. tcH c,c,11, 










3.Sg.Plqpf. s1l ... c,sp,111 CIA 
-BEP~ -Bp4TH (s.o.); 
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dllll~ dllKdTH Bb.f4AK4TH CA\, K~}K;K K~~dTH tllilf4TH, EMIi~ 
HMdTH npHHAl4TH, HCKiK HCKdTH (s.o.), -Kct}K;K -Kd~dTH 
fl0Kllf4TH, MdiKiK Md~dTH ß0Alllf4TH, n/lctll~ ßlldKdTH1nA4K4TH, 
prkiKiK prk~d TH 0Bp1if4TH, CTpdiKAiK CTPc1A4 TH ßOCTp4,J,4TH, 
-T~iKiK -T~~dTH tTilf4TH tA\; 











-CII~ -Cllc1TH notA4Tlf, 
-REpiK -RpdTH (b.BpdTH, iKEHiK rH4TH HfrNJT,r, 
~OKiK ~KdTH (s.o.); 
KOllrkRII~ KOllrkR4TH ßOKOA1Jl4TH, nHllJiK nHCdTH N411HC4TH. 
n-Bildung: r lldrOII~ r lldrOlldTH, iKEHiK rHdTH, ~HiKAiK ~A"TH, ~OKiK ~RdTH, IIOR-
iKiK IIOR~dTH, ßHllJiK ßHCdTH, prkiKiK prk~dTH, -T~iKiK -T~~dTH. 
Akzentverhalten Musterwort 










Sämtliche Formen N4nHt4N~ 
~HiKAiK ~A"™ N.Pl. ?,44NH4, prkiKiK prk~ctTH A.Sg. OBPTf4-
NHt, -T~iKiK -T~~dTH N.Sg. CTA\f4NHt; 
iKEHiK rH4TH L.Sg. HfrN4NHH, ~OKiK ~KdTH A.Pl. npT)l(,4tfKi-
IIORiKiK IIOR~dTH G.Sg. AOBf4NH4; 
r lldrOII~ r lldrOlldTH L.Sg. AINOrorA4rOAMHH, nHllJiK nHCdTH 
N.Sg. N4ßHC4HHt. 






Sg. 2. ll04C4lllt 
3. A14?4lllt 
PI. 3. A14?4X.,R 
Sg. 3. ?K44lllt 
PI. 3. ?K44[.,R 
Musterwörter 
MdiK~ Md~dTH, nOdW~ nodCdTH 
B ~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 
Bestand 
Präs.-Apma B: BA\iK~ BA\~dTH 3.Pl. K~?4X.,R, ABHiK~ ABH~dTH 3.Sg. Kb.?,J,KH-
?44lllt, MdiK~ Md~dTH (s.o.), MEl.f-l~ METdTH 3.Pl. AltT4X.,R, 
nA'14A\ nA'1KdTH1 3.Pl. llA4K4[.,R CIA, nodW~ nodCdTH (s.o.), 
phnlf-1~ phnT'1TH3.Pl. phllT4[.,R, prkiK~ prk~dTH 3.Pl. ptkg4X.,R, 
-TA\iK~ -TA\~dTH 3.Pl. CT~?4X.,R c.tA; 
P: ~HiKA~ ~A'1TH 3.Pl. g,1,Jx.,R, nA'14A\ nA'1K'1TH2 3.Pl. nA4K4[.,R; 
B~ P: HCK~ HCKdTH (10x B ~ 7x P)267; 
P: ~OB~ ~BdTH (s.o.). 
2673.Sg. ftcKdmt 4x ~ HCKdJmt lx, 11cKdlllt lx; 1.Du. HCKJX~«,t lx; 2.Du. ftcKdCTd lx; 3.Du. HCKt1cri lx; 3.Pl. ftcK4[-K 
5x ~ HCKJ(,K 2x, HCK4[,K lx. 
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ÜBERSICHT 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
4'14~ 4AK4TH a - B-P - B - - - B - -
-&Ep..V- -Bp4TH C p - - p p p p p - -
ß~)K..V- K~~4TH a - - - B B B - B - B 
rA4rOA~ rA4rOA4TH 0 - - - - - - - - p -
Almm..v- AKH~4TH a p - - - - - - - - B 
-AEP-"' -AP4TH bc p - - p - - - - - -
-AP'HMA~ -AP'HM4TH 0 - - - B - - - - - -
AhlW..V- Ah1;(4TH a - B - - - - - - - -
EMA~ HM4TH a p B - - - - - B - -
mA-"' mA4TH 0 - p - - - - - - - -
)!{EH.V- rH4TH C p - - p p p - p p -
)K..V-)KA..V- )K..V-,,\4TH a - B - - - - - - - -
~HmA..v- ~A4TH a - B-P - p p p - p p p 
~OK.V- ~K4TH bc p p - p p p - p p p 
HCK..V- HCK4TH a p B - B - - - B - B~P 
-K4)K..V- -K4~4TH a p - - B B - - B - -
K4nA~ K4n4TH 0 - B - - - - - - - -
KOA'HBA~ KOA'HB4TH 0 - - B - - - - B - -
-K..V-nA~ -K..V-n4TH a - - - - - - - - - -
AO&m..V- AOB~4TH ac - - - - - - - - p -
Ah)K..V- Ahr4TH 0 - B - - - - - - - -
M4)K..V- M4~4TH a p - - B B - - B - B 
ME4-I..V- MET4TH a - - B p - - - - - B 
-mp..v- -np4TH 0 - - - - - p - - - -
nHW..V- nHC4TH 0 p - B B - B - B p -
nH4-I..V- nHCK4TH 0 - - - B - - - - - -
nA44~ nA4K4TH1 a p B - B - - - B - B 
nA44~ nA4K4TH2 0 - - - - - - - - - p 
nA~W..V- nA~C4TH 0 - - - B B - - - - -
no4W..V- nOC4TH a - - - B B B - - - B 
-pH4-I..V- -pHCT4TH a - B - - - - - - - -
phn4-1..v- phnT4TH a p B - - - - - - - B 
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Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
prlnK.V. prk~4TH a - - - B - - - B p B 
cKputmp.v. CKpt>KET4TH a - - - - - - - - - -
-CA~ -C'14TH b p - - p p p - p - -
-CHOR.V. -CHOK4TH 0 - - - - - p - - - -
CTl)4>K,<\.V. CTl)4,<\4TH a - B-P - B B - - B - -
-Cb.ln'1~ -Cb.ln4TH a - - - B - B - - - -
-Cb.lW.V. -Cb.lX'4TH a - - - - - - - - - -
Cb.C.V. Cb.C4TH 0 - - - - - - B - - -
-C~>K.V. -C~~4TH 0 p - - - - - - - - -
-TEW.V. -TEC4TH a - - - - - - - - - -
Tl)EOElp.V. Tl)EßfT4TH 0 - - - - - - - - - -
-T(b.)K.V. -T(b.)K4TH 0 - - - - - p - - - -
-T~>K.V. -T~~4TH a p B - B B - - B p B 
KOMMENTAR 
In dieser Konjugation sind nichtmarkierte und markierte Stämme zusammengefaßt. 
Letztere leiten sich aus urslav. Stämmen auf postkonsonantisches * -je- her und kennen 
nur die Akzentparadigmen Ap a und b. Die nichtmarkierten Flexionsstämme dieser 
Konjugation setzen dagegen Präsensbildungen auf * -e- fort und unterscheiden -
verteilt nach Wurzelauslaut - alle drei Akzentparadigmen (vgl. STANG 1957: 113-121; 
DYBo 1981: 203-210). Unter Berücksichtigung der mbulg. Akzentzurückziehung (vgl. 
oben 2.2) ist diese Verteilung im Evangelie 1139 gut erhalten. 
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6.4.1.5 Konjugation l.2i 
KENNZEICHEN 
(I) Thematisches Präsens 
(2) Nichtcharakterisierter erster Flexionsstamm (markiert) 
(i) Variierender zweiter Flexionsstamm: 
nichtcharakterisiert nichtmarkiert ~ charakterisiert auf -nt;-
Nach diesem Typ flektiert im vorliegenden Sprachdenkmal allein r~IRA~rMRH.t1K TH 
dessen einzige Belegform im ersten Flexionsstamm, die 1.Sg.Präs. r(11,1A\ (136r12 Lk 
15,17), nach der Untersuchung TEDESCOs (1948) dem oben angeführten zweiten 
Flexionsstamm zugeordnet werden muß268• Die Akzentuierung r(IBAAI erfordert 
synchron die Einordnung in Präs.-Apmac; für das Urslavische wird Ap a angesetzt (vgl. 
DYBO 1981: 209 u. 211). 
6.4.1.6 Konjugation I.4a,2 
KENNZEICHEN 
(I) Thematisches Präsens 
(4) Charakterisierter erster Flexionsstamm auf -j-
(a) Nichtcharakterisierter zweiter Flexionsstamm (nichtmarkiert-konform) 
(2) Vokalischer Aspektstamm 
268Vgl. auch KOCH 1980: 415; zu rlt.lEHA\ rlt.lEHA\TH s. Konjugation 1.5 a/f/i. 
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GESAMTBESTAND269 
-4prk~ (pct~-), -BHK4h\ (no-, pct~-, O'('-), -BHp4h\ (H~-, Ch-), -6114,KHrk~ ( Ch-), -BAH-
,K4h\ (npH-), BAHCT4h\, -BA~A4h\(Ch-), BOr4Trkh\, -Bp4Hrkh\(Rh~-), -BOl(4~(0-), 
BhlB4~ (H~-, nprk-, Ch- Ch\), Brkr4h\, K4Arkh\, K4prkh\ (np'BA-), KEAH'·14~, -KEArkK4h\ 
( n 0-), KETUJ4~, KHT 4h\, KA4.,\4~ ( OB lt c1 A c1 h\), K'14ClJsHMHC4h\, -K'14 '14~ ( OB lt c14'1 h\), 
K'14h\, -KArk~ (AO-), -Kp4lp4h\ (Rh~-, pct~-), -Kph~4h\ (OT-, pct~-), -Kphlll4h\ (Ch-), 
-KrkA4~ (~ctno-, Hcno-, no-, npono-), -Krktp4K4h\ (~et-, OT-, Ch-), -Krktp4~ (Rh~-, ~d-, 
OB'Blp4h\, OT-, Ch-, O'('-), -r4p4h\(Ch-), -r4C4h\( O'('-), rA4UJ4h\ (Rh~-, npH-), rAh\.,\4h\ 
(OB-, Ch-), rHrkK4h\ (npo-, pct~-), -rHrkT4h\ (O'('-), -rOTOK4~ (O'('-), -rprkB4h\, 
-rprkrnc1h\ ( Ch-), -rp.r\\,K4h\ (no-), -rMB4h\ (no-, nprk-), A4K4~27°, -A4KArkh\ (no-), 
-A4Prkh\ ( oy-), -AK4prkh\ (Kh-), -AOArkK4h\ ( Ch-), -AOArkh\ ( oy-), -AP"*"h\ (no-), 
APh~4~, A rk11c1h\ (npH-, Ch-), -A rk11rkh\ (pct~-), ,KEA4h\, -,KEArkh\ (Kh~AElt'Bh\), 
-,KHKA-kh\ ( 0-), -,KHr 4h\ (Kh-), -,KH~4h\ (Rh-, Ch-), -,KHp4~ (no-), -~Hp4~ (Hd-, npo-, 
Ch-), ~H4MEH4h\, -~H4K4h\ (no-), ~H4~ (no-), -~OB4h\ (no-), -~prk~ ( Ch-), -~hlK4h\ 
( Ch-), -~h\B4~ (npo-), -Hrpc1h\ (Kh~ -), -K4C4h\ (npH- Ch\), -KA4A4h\ (Hd-), K'14Hrkh\ 
(no-, nprk-), -KAEKET4h\ ( 0-), -KAHH4h\ (~d-), -KOH'l4K4h\ ( C-), -KOH'-14~ (HE AO-, HE 
AOC-, C-), -KOn4K4h\ (nOA-), KOß4h\ (HC-, 0-, nOA-, npo-), -KPO'{'UJ4~ ( Ch-), -KphlK4h\ 
(no-, npH-, C-), Kphlpdh\,-Kprkn11rkh\( O'{'-), -Kprklll4h\(KhC-), -KOl(lll4h\ (HC-), -KhlK4h\ 
(no-), -'14r4h\(Kh-, Kh~-, no-, nprkA-, C-), -'1HK4h\(Kh-, Kh~-, H~-, npo-, nprk-),-'1H'l4h\ 
(OB-), AHUJ4h\, -AOBhl~4h\(OB-), -Ahlp4h\(nprk-), -Arkr4h\, -A.r\\'14~(pd~-), -M4K4h\ 
(no-), -M4Toprkh\(~d-), -MHH4~ (no-), -MHP4h\( O'('-), -MP4'14h\(no-), -MhlK4h\( O'('-), 
-MhlUJArk~(AO- Ch\, no-), -Mrkprk~ (C-), -MrkT4h\ (Kh-, OT-, no-), -Mrktp4h\ (Kh-), 
-MA\lp4h\ (Kh~-, Ch-), -HH'IH,K4h\ (O'('-), HOl(,K.,\4h\, -ß44~ (Hd-), ß4A4~ (Hd-, OT-, 
npH-, C-), -ß4C4h\ (C-), -ßE'l4TArkh\ (~et-), -ßHK4h\ (O'{'- Ch\), -ßHPdh\ (no-), ßHT4~ 
(KhC-, Hd-), -ßHTrk~ ( O'('-), -ßAhHrk~ (HC-), ß0.,\0B4h\, -ßp4K.,\4~ ( 0-), -ßp4,KHrkh\ 
( O'('-), -ßpdlll4~(Kh-, ChBh-), npoTHKArk~c~, -nprktp4~(~'1-), npA\,K4~,-noycTrkh\ 
(~d-), ß0l(lp4h\ ( OT-), -ßhlT4h\(HC-), p4BOT4h\, p4,K.,\4~, -p4tp4h\ (H~ -), -PHU,4h\ 
(Hd-, OT-), Phl.,\dh\(Rh~-), -prkK4h\ (nprk-), -prkT4h\ ( OB-), -prkrn4~ ( OT-), pA\r 4h\ 
(no-), -C4r4~(no-), -C4,K.,\4A\(AO-), CKHT4h\, -CKrktp4~(npo-), CH4~(BhCHdh\,O-), 
-CHA4~ (no-), -CKA\A rkh\ ( o-), -c11c1Brkh\ ( o-), c11oyrnc1h\ (no-, nprk-), -cnrk~ (nprkA-, 
O'('-), cp4MArk~, -(T4KArkh\( 0-, no-, npH-), -CT4prkh\( Ch-), -(THA4~(no-), -CTp4lll4h\ 
269Da hier der zweite Flexionsstamm auf der Grundlage des ersten mühelos und unzweifelhaft zu 
bestimmen ist, wird aus Platzgründen jeweils nur die l.Sg.Präs. angeführt. 
270 ).4K4~ ).4K4TH begegnet nur ein einziges Mal im - evtl. stammbetonten - Imperativ IA•I/K.tH (124v21-22 
Lk 11,3). 
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( oy-), -CT~ßdA\ (Hd-, npH-, nprk-), -CrkAdA\, -CrkKdA\ (no-), -CrkHrkA\ ( 0-), -CrkU,dA\ 
(no-), -C~)KAdA\ ( 0-, pdC8'iKAd~ ), -TdßdA\ ( oy-), -Td'ldA\ (pdC-), -TKdprkA\271 (~d-), 
-TKpll,K..\dA\(oy-), -THpdA\(0-, C-), -TAllCTrkA\(0-), -TArkKdA\(pdC-), TPOY)KAdA\, 
-TpllrdA\ (BhC-), -Tpll~dA\ (Rh(-, npo-, pdC-), -TprkEArkA\ (HC-), -TpA\CdA\ (OT-), 
-TrkU,dA\(Ch- C~), -TrkllJdA\(oy-), -TA\roTrkTH(O-), -TA\r'ldA\(0-), -T~)KdA\(C-), 
oyiK.tCdA\, -oy MrkK.tA\ (Pd~-), oy MrkA\ (Pd~-), oynoKdA\, -oy11.1A\ (no-), -XMTdA\ 
(BhC-), -1.\ rk)KAdA\ ( 0-), -1.\ rkArkKdA\ (HC-), -1.\ rkArkA\1 (HC-), -1.\ rkArkA\2 (HC-)272, 
-u. rknrkHrkKdA\( 0-), -'IETdA\( Ch-), -'IHKdA\(no-), -'IHHdA\(Hd-), -'IHlpdA\( 0-), -'IPllßdA\ 





Sämtliche Verben folgen dem Akzentparadigma a. Aus Gründen der Übersicht-
lichkeit der Darstellung werden aber im folgenden nicht einfach alle im Präsens 
belegten Verben aufgelistet, sondern es wird bereits hier innerhalb des Präs.-Apma 
eine Unterscheidung zwischen durchgehend basisbetonten (Präs.-ApmaB) und 
durchgehend peripheriebetonten (Präs.-ApmaP) Verben getroffen. 
271Sprachhistorisch richtig wäre der Ansatz des zu KP4T4 „Tor" gehörenden Etymons ohne anlautendes 
T, das zunächst das präfigierte pf. Verbum *-vo~ -voriti durch falsche Abtrennung (bei *ot-voriti) und 
Anschluß an tvoriti „tun" erhielt (vgl. SA: 328). Wegen Präfixbildungen wie ~4TKOPA\ / ~4TK4prkA\ muß aber 
synchron -tvo~ / -tvar;afe:. segmentiert werden. 
272-U, rkArkA\1 ist als/ ce\aj~/ zu interpretieren, -U, rk11rkA\2 als /celej~/. Die beiden Verben unterscheiden sich 
sowohl akzentuell als auch im Formenbestand: -U, rkArkA\1 ist immer basisbetont, -U, rkArkA\2 immer 
peripheriebetont; nur -U, rkArkA\1 bildet Formen des Imperfekts, nur -U, rkArkA\2 Formen des Aorists. 
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Musterwörter 
Präs.-ApmaB: ~HclA\ 





Sg. 1. fH4A\ p4fOrMtkA\ 
2. fH4tWH li/KA1i tWH 
3. 
, 







2. fH4tTt p4gor M'ktTt 
3. fH4,KT/J. p4fOrMtk,KT/J. 
-BHKdA\ 3.Sg. p4fBHH41T6., -BHpdA\ 3.Sg. C6.BHP41T6., -BAd,t<HrkA\ 3.Sg. 
c1,.s,1J)l(HTtT6., -BAH,KdA\ 3.Sg. npHBAH)l(41T6. CA\, -BAJ-OAdA\ 3.Sg. 
c,sAHJ,f,41T'-, BhlKdA\3.Sg. BAIH41T'-, B rkr dA\3.Sg. s1ir41T'-, KdprkA\3.Sg. 
H4prfltT6., KEAHlldA\ 3.Pl. HtAH'l4,KT6., -KEArkKdA\ 3.Sg. IIOHtA'kHMT6., 
KHTdA\3.Pl. HHT4,KT6., KAdr\dA\3.Pl. OBA4,44,KT6., KAdCzlsHMHCdA\3.Sg. 
HA4Ccf;HMHC4tT6., -KPdl.lldA\ 3.Sg. P4fHP41JldlTA, -Kph~dA\ 3.Sg. OTBP,f4-
tTA, -KphWdA\3.Pl. Cb.HpAW4,K Tb., -KrkAdA\1.Sg. f4llOB'k,l,4A\, -Rrkl.lldRdA\ 
3.Sg. C6.HTIJ14H41T6, -r dpdA\ 3.Sg. c,r,pdlTb., -r dCdA\ 3.Sg. orr«41Tb., 
rttrkKdA\ 2.Pl. rn1iH41Tt cA\, -rhlBdA\ 1.Pl. norAB41Mb., -AdKArkA\ 3.Sg. 
ll0,1,4BATIT6, -AOArkKdA\ 3.Pl. C6.,l,OA'kBd,KTIJ, ArkAdA\ 1.Sg. ,l,'kA4A\, 
-,KHKArkA\ 3.Sg. o)l(ifIArfltT'-, -mHr dA\ 3.Sg. B6)l(Hr41T,, -mH~clA\ 3.Sg. 
Bb.)l(Hf41Tb., -~HpdA\ 3.Pl. npogltp,,,. Tb., -~HdKdA\3.Sg. nogH4ll41T6, ~HclA\ 
(s.o.),-~hlKclA\3.Sg. c,g,1H4tT'-, -~A\BdA\3.Sg.npoJAtB41T6, -KdCdA\3.Sg. 
npHK4C41T6 CA\, -KAdAdA\ 2.Pl. H4KA4,f,41Tt, KAdHrkA 3.Sg. KA4HTtTlt. CA\, 
-KAHHdA\ 1.Sg. f4KAHH4A\, -KOndKdA\3.Pl. no,1,KOll4I4,K Tb., -KphlKdhJ.Sg. 
llOKPAll4IT6, KPhl.lldA\ 3.Sg. KPAIJl41T6, -KOYWdA\ 2.Pl. HCKOf'w41Tt, 
-Adr dA\ 3.Sg. noA4r41Tb., -AHKdA\ 3.Sg. II6AHII41T6., -AHlldA\ 3.Sg. 
OIIAH'l41T6., -A.tl\ llclA\3.Sg. P4f,f,R '14IT6., -MHHdA\2.Pl. noMHH41Tt, -MHpdA\ 
3.Sg. orMHp41Tb., -MpdlldA\ 3.Pl. llOMP4'14,KTb., -MhlRdA\3.Pl. orMAB4-
,KTb., -MhlWArkA\ 2.Pl. llOMAWATITt, -MrkTdA\ 3.Sg. Hb.M1iT41T6., 
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-MrkqJ4A\ 3.Pl. BAM1il/JdA\Tlt., -M.tl\q.lclA\ 3.Sg. (l,.,H,KIJldtTI,. tAt, ß4A4A\ 
3.Sg. nJ,4,11T1i, nHT4A\ 3.Sg. nltTdlT1t., -nAhHrkA\ 3.Sg. HtnA6H1'ltT1t., 
-np4iKHrkA\3.Sg. ornpd)l(H'HITlt., -np4llldA\3.Sg. BAßP4llldlTlt., np.tl\iKdA\ 
3.Sg. npJ;)l(dlT1t., ßO'('qJ4A\ 3.Sg. 0Tnoy,pdlT1t., p4BOT4A\ 1.Sg. pJBOTdAt, 
p4iKA4A\ 3.Sg. p4)1(,4dlTI,. tAt, -p4qJ4A\ 3.Sg. Hf P41/Jd1Tlt., -PHU,4A\ 3.Sg. 
HdPHU,dlTlt., ph1A4A\ 2.Pl. Blt.fPAl,4,dlTI, -prkT4A\ 3.Sg. OIIp1iTdlTlt., 
-prklll4A\ 3.Sg. 0Tp1imdlT1t., -C4r dA\ 3.Pl. not4f'dA\ Th., -CdiKA4A\ 2.Sg. 
,4ot4)1(,4dlWH, -CKrkqJ4A\ 3.Sg. npotB1il/JdlT1t., -CH'14A\ 3.Sg. notHAdlTlt., 
-CA4BrkA\ 3.Pl. otA4/I'HA\TA, CAO'('UJ4A\ 3.Sg. tAoflll"T', -cnrkA\ 3.Sg. 
ortn1itTlt., Cp4M'1rkA\ 1.Sg. tp4MA'HAt, -CTdKArkA\ 3.Sg. OtT4BA'HtTlt., 
-CT4prkA\ 2.Sg. tlitTJpt/itlllH tAt, -CTp4W4A\ 3.Sg. ortTp4llldlTlt., 
-CT .tl\ß4A\ 2.Pl. npt/itT J; ndlTt, -CrkK4A\ 3.Sg. not4il<dlTA, -CrkU,4A\ 3.Sg. 
not1iu,dlT6., -T4'-14A\ 3.Sg. pdtT41/dlT6., -TK4prkA\ 2.Pl. fdTBJpt/itTt, 
-TArkK4A\ 3.Sg. pdtTA1iBdlTlt., TPO'('iKA4A\ 3.Pl. TPOf')K,4,dA\TI,. tAt, 
-TPA\C4A\1.Pl. OTTpAttdlM6., -TrklllciA\3.Sg. orT1lwdlT6. tAt, -T.tl\iK4TH 
3.Pl. tT,K)l(dA\T6., -XhlT4A\3.Sg. Blt.tJ61TdlTlt., -'-1Hq.lc1A\ 2.Pl. 01/HIJldlTI, 
-UJHB'1A\ 3.Pl. npowilBdA\T6. tAt, -UJHK'1A\ 3.Sg. npHWHB4tTlt., -WHprkA\ 
3.Pl. pdtWHp'HA\T6., -hlA'1A\ 3.Pl. tlt.H1i,44A\Tlt.; 
-BO'(' 4A\ 3.Sg. 01Ioy'4T6., -KArkA\ 3.Sg. ,40BA1itT6., -KrkqJ4A\ (s.o.), 
r'14UJ4A\ 3.Sg. rA4WdlT6., -AOArkA\ -AOArkTH 3.Pl. or,40A~Tlt., 
-iKEArkA\ 2.Pl. 86.)1(,4,IA,jUTI, -~prkA\ 3.Sg. t6.f p1itT6, -KOH'-14~ 3.Sg. 
tKOHYMT1t. tAt, KOn4A\ 1.Sg. oKonMt, -Kp-kUJ4A\3.Sg. B,tKp1'lwi1T,, -n4'1A\ 
3.Sg. Hdß44IT6., -ßO'('CTrkA\3.Sg. f4nortr1itT6, p.tl\r 4A\3.Pl. nopA\r4A\ TA 
tAt, -CK.tl\A rkA\ 3.Sg. otKA\,41i1T,, -T A\r'-14A\3.Pl. orAtrYJ,R T,, oy MrkA\ 
2.Pl. orM1itTI, oynoK4A\3.Pl. ornoB~T6., -U,rkArkA\23.Sg. HtU,'HA1itT6., 
hlKArkA\ 3.Sg. hlBA1itT6.; 
Präs.-ApmaB~P: -rOTOK4A\ (3x B ~ lx P)273, -'1hq.lc1A\ (lx B ~ lx P)274, ßOAOB4A\ 
(8x B ~ 11x P)275; 
2731.Sg. oyroTOB4_,,. 1x, 1.Pl. oyroTOB41MA 2x ~ oyroTOB4tMA lx. 
2742.Pl. l1pTA6,PM'l'I ,.,,. 1x ~ 11pTA6,P41'1'1 ,.,,. lx. 
2753.Sg. no,1,kMTA 8x ~ no,40BM'l'A 1 lx; daneben die einzige endsilbenbetonte Form des Präsens, die wohl 





6. Der Akzent in der Flexion 
-c1prk A\,BAHCT c1A\,B or c1 TrkA\,-B pc1H rkA\,Kc1ArkA\,KETWc1A\,-KAc1 llc1A\, 
KAc1A\, r AA\Ac1A\, -rHrkTc1A\, -rprk&c1A\, -rprkwc1A\, -rpN--iKc1A\, Ac1Kc1A\, 
-Ac1PrkA\,-AKc1prkA\, -APc1iKc1A\, AP~~c1A\,-A rkArkA\, iKEAdA\, -iKHpc1A\, 
~HdMEHc1A\, -~0Bc1A\, -Hrpc1A\, -KAEKETc1A\, -KOHlldKdA\, -KPOl(WdA\, 
-KprknArkA\,-KMKc1A\,IIHWc1A\,-AOB~l~c1A\,-Arkr dA\,-MdKdA\,-MdTO-
prkA\, -MrkprkA\, -HHllHiKc1A\, HOl(iKAc1A\, -nc1Cc1A\, -nEllc1TArkA\, -nHKdA\, 
-nHpc1A\, -nHTrkA\, -npc1KAc1A\, npOTHKArkA\, nprk1.J.1c1A\, -nMTc1A\, 
-prkKc1A\, CKHTc1A\, CHc1A\, -CTHAdA\, -CrkAc1A\, -CrkHrkA\, -CN--iKAdA\, 
-Tc1nc1A\, -TKp~iKAc1A\, -THpc1A\, -TA~CTrkA\, -Tp~rc1A\, -TP~~dA\, 
-TprkBArkA\, -TrkU,c1A\, -TA\roTrkA\, Ol(iKc1Cc1A\, -0'( MrkKc1A\, -Ol(llc1A\, 




Sg. 2. HOB1i,44H 
PI. 2. llOB1i,44HTt 
P: Peripheriebetonung 
Sg. 2. Bb.?BTl/14 H 
PI. 2. OTBTl/14HTt 




Präs.-ApmaB ~ P B ~ P: 
-BAt-OAdA\ 2.Pl. tuuro,4,Hrt, B~IKdA\ 2.Pl. npws,1«,Hrt, Brkr dA\ 
2.Pl. s1;r,Hrt, -KrkAc1A\ (s.o.), A rkAdA\ 2.Pl. ,41;A4HTt, -KdCdA\ 
2.Sg. npHK4t4H tA+., -Kp~lKdA\ 2.Pl. tKpAIB4HTt, -MHHdA\ 2.Pl. 
llOAIHH4HTt, -MrkTc1A\2.Pl. noM1iT4HTt, nOl(LJ.ldA\2.Pl. OTHOf1114HTt, 
-PHU,dA\2.Pl. H4pftq4HTt tA+., CAO'(WdA\2.Pl. notAOytll4HTt, -llHLJ.ldA\ 
2.Pl. O'IHIJl4HTt; 
-Krkl.J.lc1A\ (s.o.), Ol( MrkA\ 2.Pl. p4fOrAl1iHrt; 
-rOTOKdA\ (6x B ~ lx P)276; 
2762.Sg. orroT«I4H lx; 2.Du. orrorOB4H'1'4 2x; 2.Pl. orror«I4H'l'i 2x, orroTOB4H'l'f lx ~ orroT«IdH'l'i lx. 
B: 
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-Bpc1Hrk~2.PI. HAfspJHwHrt, -rprkwc1~2.Pl. tArp"1w,H, APh~c1~ 
2.Sg. ,4,p'f"H, -KAEBETc1~ 2.Pl. oKAtHir,Hrt, -nh1Tc1~ 2.Sg. 
HCßAIT4H, -C.tl\}KA"~ 2.Pl. OCA'vK,44HTt, oymc1cc1~ 2.Pl. or)K«4HTI 
CA\, -llHBc1~ 2.Sg. ßO'IHB4H, -llHHc1~ 2.Pl. H4'1HH4HTt; 
P: -O'('llc1~ 2.Pl. nooyif111r1 CA\. 










Sonstige Formen BAHcrJ,y_,p- CA\ 
B~P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 
Bestand 
-BHBc1~ (s.o.), -BHpc1~ N.Sg.m. t6llHp4Al, -Bi\H}Kc1~ N.Pl.m. 
npHllAH)K4,KIJH cAl, -BAl-0Ac1~ N.Sg.m. tABAJ0,44Al, Bh1Bc1~N.Pl.n. 
ll6/H4,K,P44, Bciprk~ N.Sg.m. npw,4,BJpwAl, K11c1Ac1~ D.Sg.m. 
os114,4;1,y_,poy, -BPc14Jc1~ G.Sg.m. p4fHpJ,p,""lfhl, -BPh~c1~ N.Sg.m. 
P4fHPAf4Al, -Brk.4.c1~N.Pl.m. noH4i,44,KIJH, -r c1Cc1~1.Sg.m. orr«4,K-
,PHM6, rHrkBci~N.Sg.m. rH"1H4Al cAl, A rk11c1~N.Pl.m. ,44lA4,KIJHH, 
-~Hpc1~ N.Pl.m. H4fHP"""IJH, K'1c1Hrk~ N.Sg.m. KAdHTAl cAl, 
-K O'('Wc1~N .Pl.m. HtKOfW4,KIJH, -Ac1r c1~N .Sg.f. CA4r4,KIJIH, -AHBc1~ 
N .Sg.m. B6fAHH4Al, -MHpd~N .Sg.m. or MHP4Al, -MhlWArk~ .Pl.m. 
noM,wAT,KIJH, -MrkTci~ G.Pl.m. HAM1iT4,K,PH.P, -Mrktpc1~ 
N.Pl.m. g1,.,u"1,µ4,y_,µ1, nc1.4.c1~ G.Pl.f. nJ,4,""IJIHX', -nAhHrk~ 
N.Sg.n. HtnANTAl, -npc1wc1~ G.Sg.m. HAnpJw,,y_,µ,, noytpc1~ 
N.Sg.m. noy,p4AlH, Ph1Ac1~ D.Pl.m. p(1,4,""IJIH"'', -prkwc1~ 
N.Du.m. orp4lw,"",µ", -cc1r "~ N.Pl.m. nocr,""IJH, c11oywc1~ 
N.Sg.m. c11ofwt1AlH, cpc1M11rk~ N.Sg.m. cpJMATAt cAl, -CT.tl\nc1~ 
N.Pl.m. npHcr,f.n4,y_,µ1, -Tc1llc1~ N.Sg.m. p4tTd'l4Al, TPO'(')KAc1~ 




6. Der Akzent in der Flexion 
B~ P: -'rrkllld~ (lx B ~ lx P)277; 
B: r lldllld~ D.Pl.m. BAfrAJ11111.tKIJ1HMA; 
P: -Krktpd~ N.Sg.m. oyBtfllJl:U. t.At, Ol( Mrk~ D.Sg.m. p11roy,111'.tKIJIOY, 
Ol(nORd~ D.Pl.m. oynoB6KIJ1HMA; 
B~ P: P"'r"~ (lx B ~ lx P)278; 
B: BOrd'rrk~ N.Sg.m. sor,rtfl.At, -BpdHrk~ G.Sg.m. BAfspJNtfl.tKIJ14, 
-rH rk'r 41~.Sg.m. oyrN1iT4.tKIJ1A, -A rk11rk~N .Pl.m. p11r,4 ,1, Atfl.tKIJll, 
-iKHpd~ N.Pl.m. no)Kitp4.tKlpl, -KPOl(llld~ N.Sg.m. tAKPOfW4At, 
-Kb.lRd~ N.Pl.m. noKAB4.tKIJll, -/IOBb.l~d~ N.Sg.f. osAosi..f4.tKIJ1H, 
-MdRd~ N.Sg.m. noM4B4At, -Mrk9-k~ N.Sg.m. c1,.,11,l,p1i.AtH, 
-npdR,Ad~ N.Pl.m. onpdB,44.tKlpl, npO'rHRllrk~ c~ N.Pl.m. 
nporitBAt/i.tKIJllH c.At,-nprktpd~N.Sg.m.i11np1"1J111At, CRH'rd~D.Sg.f. 
tBHT4.tKIJllH, -CrkHrk~ N.Sg.m. oc1i.wtfl.At, -'rRpb.iK,Ad~ D.Sg.m. 
oyrBpf..)K,44.tKIJlOY, -'l'Hpd~ N .Pl.m. crltp4.tKIJll, -'rpb.r "~ N .Pl.m. 
BAtTp' r4.tKIJll, -'rpb.~cl~N.Sg.m. p11crpif4At, -TprkBllrk~N.Sg.m. 
Htrp1"sA1i.At,-U, rkiK,Ad~N.Pl.m.oq~,411..RIJllH, -U, rk11rk~1N.Pl.m. 
Hcq1"Atfl.tK1p1, -"IHHd~ N.Sg.m. N4'HIN4At; 
P: B/IHC'rcl~(s.o.), KE'rllld~API.n. BITl114.tKIJ14, B/ld~N.Sg.m. BA4At 
,,,,., iKE/ld~N.Sg.m. )KIAJ.At, -HH"IHiKd~ G.Pl.m. oyNH'lll)K:,.tKIJlH[b., 
-Ol( MrkKd~ N.Sg.m. p11roy,111/B11At; 
B~ P: -dprk~ (lx B ~ lx P)279• 
Partizip Präsens Passiv 
Akzentverhalten Musterwort 
B: Basisbetonung Bb.lKcl~ 
Sämtliche Formen s(m111,11-
2~.Pl.m. oyr4lm4K.lpf lx ~ N.Sg.m. oyrt/i1114,;. lx; die Endbetonung ist hier allerdings wahrscheinlich als 
Sekundärakzent bei nicht geschriebenem Primärakzent zu werten. 
278N.Pl.m. pK.r4K.lpf ,,,. lx ~ pK.r4K.lpf ,,,. lx. 
2'9N.Sg.m. P"f'P4l"'H lx ~ P4f4p4l,t.l, lx; die Ausgangsbetonung ist hier allerdings wohl als Sekundärakzent 





Verbum: Konjugation I.4a,2 177 
BhlB4A\ A.Sg.n. BAIB41Mo, -BrkA4A\ N.Pl.m. noH1i,441MH, ~H4A\ 
N.Sg.m. fH4tMA, KO'(UJ4A\ N.Sg.m. HtKOfW"''"', -A4r 4'9\ A.Pl.n. 
npw,411Jr41M44, -AHB4A\ N.Sg.f. HfAHH41M4, -AH'l4A\ N.Sg.m. 
osAH'l41MA, -MrkT4A\ A.Sg.n. HAM1ir41MO, p,UKA4A\ N.Sg.n. 
pJ»<,441MO, -PHU.4A\ N.Sg.m. H4pHU,41MAIH", 
-CK~A rkA\ A.Sg.n. otK.,K,4 w1Mo; 




Erster sigmatischer Aorist: -BrkA4A\, -Rrklf.14'9\, rH'kB4~, -rOTOR4A\, A rkA4A\, -iKEArkA\, 
~H4MEH4A\, ~H4A\, -~064'9\, -Hrp4A\, -KOH'14A\, KOn4A\, AOBhr(clA\,-nE'l4TArk~, nHT4A\, 
-nh1T4A\, PhlA4A\, p~r 4~, CAO'(lll4A\, -TAhCTrkA\, -Tph~4A\, oy MrkA\, oynoR4A\, 
-U. rkArkA\2, -'IET4A\; 
Sigmatisches Paradigma mit nichtcharakterisierter 2.3.Sg.: 3.Sg. nos1i,411, 2.Sg. CAHw,pJ 
/ 3.Sg. f4BWIJ14, 3.Sg. P4frH'liB4 (~ orrurOB", ,41i114, fH4MIHJ, 2.3.Sg. ßOfH4, 3.Sg. llAf-
AlrpJ t~ tKOH'l4 HtKon4 os11osl,.f4, f4111'14TAW, Htm1r4, or11,cr1l, p4trp'-f", 2.3.Sg. p4f<r 





6. Der Akzent in der Flexion 
Sg. 1. llOfH4p 
2. llOfH4 
3. llOfH4 
Du. 3. nofH4t'l'4 
PI. 1. llOfH4XOM6 
2. llOfH4t'l'I 
3. llOfH4LU,K 
Sg. 1. p4for ,11,tp 
2. p4f or '""° 
3. p4fOrM"9 
Du. 3. p4fOrM"9t'l'4 
PI. 1. p4ior'""'xo'"' 
2. p4for Mikt'l'I 
Musterwörter 
~HcSA\ 
3. p4for M"9llltK 
B ~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 
Bestand 
Präs.-ApmaB B: -KrkAcSA\3.Sg. noB11,4,, rHrkKcSA\3.Sg. p4frH1iB4 cA+., A rkAcSA\3.Sg. 
,4,it11,, ~HcSA\ (s.o.), nHTcSA\ nHTcSTH H4nHT4XoM,, PMAcSA\ 1.Pl. 
p,;,,4,xo,11,, c11oywc1A\ 3.Pl. nocAofW,111"'; 
-iKEArkA\ 1.Sg. B6)K,4,IA1i p, -KOH'lcSA\ 3.Sg. tKOHl/4, KOncSA\ 3.Sg. 
HCKOll4, oy MrkA\ (s.o.), oynoKcSA\ 2.Pl. ornoB~'l'I, -U, rkArkA\23,Sg. 
HCl{TA1i; 
B~ P: -KrkqJciA\ (lx B ~ 95x P)280, p8'rcS8' (lx B ~ lx P)281; 
-rOTOKcSA\ 3.Sg. orruroB4; 
~.Sg. tHTl/14 lx; 3.Sg. fllBTl/14 1x, orBTl/14 71x ~ ors1lqu lx; 3.Du. ors,t,pJ,r11 lx; 3.Pl. OBTip4llld'i. 1x, 
fTBTlp4111& 16:x, ('1BTlp4UJd'i.. . 
2813.Pl. nopJr.r11UJd'i. t.A ~ nopd'i.r,111& t.A. 
Verbum: Konjugation I.4a,2 179 
B: 
3.Sg. i1111111JrAw, -nl11Td~3.Sg. Htn(1r,, -TPl1~d~ 3.Sg. p11trp'-i11; 
P: ~HdMEHd~ 3.Sg. fH4MtHJ, -Hrpd~ 3.Sg. B6f6irpJ tA+., CHd~ 3.Sg. 
B6tHJ, -T/111CTrk~ 3.Sg. OTA6tT4i, -llETd~ tA'IIT4. 









Sonstige Formen notAOtf1l4Bllr 
N.Sg.m. tKOHl/486. 




-KrkAd~ N.Sg.m. i11noB1i,4,BA, rHrkK•~ N.Sg.m. p11frH1iB4BA tA+., 
A rk11c1~N.Pl.m. t6,41iA11sw1H, ~Hd~ N.Pl.m. nofH4Bllll, np"'m"~ 
N.Sg.m. npJ;)l(,BA tA+., c11oyrnc1~ (s.o.); 
-KrkqJd~ N.Sg.m. OTBWIJ14B6, -KOHllcl~ (s.o.), KOnd~ N.Pl.m. 
np0Kon•w1, P"'r"~ N.Sg.m. nop,Kr•• tA+., oyMrk~ N.Sg.m. 
p4fOfM1iBA, -U. rk11rk~2 N.Sg.m. HtU,WA1iB61K, 
-rOTOKd~ N.Sg.m. orruroB,BA; 
r "~Ad~N.Sg.m. t6rAJ.,4,B,, -MdTOprk~N.Sg.f. f4M4rop1iBwH, 
-TPl1~d~ N.Sg.m. p4tTPAf4BA; 
P: ~HdMEHd~ N.Pl.m. fH4MtHJBwt, CHd~ D.Sg.n. ll6tHJswor. 
180 6. Der Akzent in der Flexion 
Partizip Präteritum Passiv 
Bildung 
n-Bildung:-R rkAdA\,-R rkijldA\,-r OTORdA\,A rkAdA\,~HdA\, -KIIERET dA\,nHT dA\,-nHTrkA\, 













N .Sg.n. OBTl/14HO 
Musterwörter 
~HdA\ 
-RrkAdA\N.Sg.n. nponoB~4HO, ArklldA\N.Pl.n. t6,4,1iA4H4, ~HdA\ 
(s.o.), nHTdA\ N.Sg.m. BAtn11r,n1i; 
-RrkijldA\ (s.o.), P-"'r dA\ N.Sg.m. nopAwfln,; 
-r OTORdA\ 282• 
' 
-KAERETdA\ N.Sg.m. OKAIBt7'4H6, -nHTrkA\ A.Sg.m. orllH'l''HHAI, 
-npdRAdA\ N.Sg.m. onp•,4,,n,, -T A\roTrkA\ N.Pl.n. orAtrurwn,. 
Musterwörter 
CAOl(llldA\ 
3.Sg.f.Kond. notAOflll4A4 BH 
P: Peripheriebetonung -RrkijldA\ 
3.Pl.m.Kond. BHW,R ••• orBTl/14AH 
B~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 





Verbum: Konjugation l.4a,2 
B: ~HdA\ 2.Pl.m.Kond. fH4AH sHCrt, c,1oyrndA\ (s.o.); 
P: -Rrkij141A\ (s.o.); 
B~ P: -KOH441A\ (lx B ~ lx P)283; 
181 









B ~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 
Bestand 
Präs.-ApmaB B: B~IRdA\ (s.o.), RHTdA\ BHT4TH, R,141A41A\ BA4,44TH, . -RrkA"'°' 
noB1',44TH, rHrkKdA\ rH'tB4TH tAI, A rk,1dA\ ,41iA4TH, -KdCdA\ 
npHK4t4TH tAt, K,141HrkA\KA4HTTH, -KP~IK41AwpHKPMB4TH, -KOYUJ41A\ 
HtK~W4TH, -M~BdA\ or AIAII4TH, -M~W,1rkA\ llGHAWA'BTH, -Mrk1.J.141A\ 
Bb.M1i,p,rH, ""A"A\ H11nJ,4,rH, -npdllldA\ B,npJw,rH, noylJ.l"A\ 
0Tll0flll4TH, pdBOTdA\ p4BOT4TH, -PHIJ,dA\ OTPHtJ,4TH tAt, -CH,141A\ 
ll<XHA4TH, c,1oyrndA\ ll<XA~W4TH, -CT41R,1rkA\ <XTMIA'BTH, -CT~ßdA\ 
H4CT,Kll4TH, -T~iKdA\ CT,K)K4TW, 
P: -KOH441A\ CKOHl/4TH, KOßdA\ (s.o.), p~rdA\ pAWdTH tAt, oyMrkA\ 
p4fOrAl1'TH, -LI, rk,1rkA\2 HCIJ,TA1iTW, 
B~ P: -Rrkij141A\ (lx B ~ 4x P)284; 
Präs.-ApmaB~P B: -rOTOKdA\ orruroB4Tlf, 
~.Sg.m.Perf. ,40KfH'l4A6 ttH lx ~ 1.Sg.m.Perf. fo116 ••• ,40tKM'lt1A6 lx. 
284orB1iq,,rn lx ~ orBwq,Jrn 4x. 
182 
B: 
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r "~A4~rAIA,44TH, -rp8'iK4~norp.tK)K4THt,A,-A,dprk~or ,44JTTH, 
-Kpoyw4~ tAKpofW4TH, AHW4~ AHW4TH t,A, -nHK4~ oynilr4TH t,A, 
-nHp4~ nonnp4TH, -C8'iKA,4~ pilt.tK}l(,44TH, -T4n4~ oyT4114TH, 
-THP4~ oritp4TH, -Tpll~4~ BAtTPAf4TH, -LI, rk11rk~1 Htu/liATTH, 
-lfpiln4~ llO'lpb.ll4TH", 
P: -OYlf4~ nooyr/un t,A. 
Verbalsubstantiv 
Bildung 
n-Bildung: BAHCT4~, -rprkB4~, A, rkA4~, iKE/14~, -K0Hlf4~, -Arkr 4~, -MHH4~, -noycTrk~, 
phlA,4~, p8'r 4~, -crk.,t,.4~, oy Mrk~. 
Akzentverhalten Musterwörter 
B: Basisbetonung phlA,4~ 
Sämtliche Formen p11,411H11-




B: PhlA,4~ N.Sg. PAl,44HH', 
P: A, rkA4~ A.Sg. ,4 TA4HHI -MHH4~ A.Sg. BAtllOMHH4HHI; 
P: -KOHlf4~A.Sg. tKOH11m111, -noycTrk~N .Sg. i,noytr1iHm, p8'r 4~ 
ASg. nopiRrmm, oy Mrk~ D.Sg. p,ioyM1inn,o; 
P: BAHCT4~1.Sg. BAHtT4HHIMA, -rprkB4~A.Sg. norpwBllHHI, iKE/14~ 






Verbum: Konjugation l.4a,2 
Sg. 1. fH44[' 
3. fH44l1JI 
Du. 2. Hof'»<,4,cr, 
PI. 2. ll0Al6.WATCTI 
3. llOAl6.WAW[.tK 
P: Peripheriebetonung 
Sg. 3. oynoH'4m 
PI. 3. oy,11,t,X.tK 
B ~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 
183 
Musterwörter 
~Hel~, MI\IWll-k~, HO'(',t<Acl~ 
285Die formal mit den Imperfektformen der Konjugation 11.Sk (,i-Verben') zusammenfallenden Belege 
werden, in Anlehnung an DosrAL (1954: 493-500, 540-565), nach dem Kriterium der Iterativität geschieden. 
Danach gehören zur vorliegenden Konjugation (I.4a,2) nur Verben mit iterativer (wiederholter oder 
distributiver) Bedeutung, sämtlich mit dem Suffix -ifl- gebildete lterativa zu den 'i-Verben'. Während sich 
die von präfigierten Verben abgeleiteten lterativa eindeutig zuordnen lassen - die im Ev. 1139 auftretenden 
Belege gehören ausschließlich zur Konjugation I.4a,2 -, mögen bei den Simplicia K4ArkTH (zu ipf. K4AHTH) 
und KPII.IJ.l4TH (zu pf. Kpll.CTHTH) Zweifel angebracht sein. DosrAL ordnet die einzige lpf.-Form des 
Evangelientextes 3.Sg. s,,1-t1111 ,,,,. (Mk 9,20) entschieden dem Iterativum K4ArkTH zu (1954: 499); aufgrund 
fehlender weiterer Belege aber läßt sich wohl nicht entscheiden, ob diese Form nicht auch vom ebenfalls 
imperfektiven K4AHTH (DosrAL 1954: 230, SI I: 164) gebildet sein und eine durative Handlung bezeichnen 
könnte. Eine wiederholte Handlung sieht DosrAL auch in den Imperfektformen 3.Pl KPAl/l'X"" ,,,,. (Mk 1,5) 
und 3.Sg. Kpl.,p,1111 (Jh 4,2) (1954:496), zu denen die inhaltlich entsprechenden Belege in Mt 3,6 und Jh 3,23 
zu stellen sind. Die neben 3.Sg.lpf. )KHB-t1111 (ipf.) stehende Form 3.Sg. KP61P""" (Jh 3,22) ist trotz durativer 
Bedeutung (vgl. DosrAL 1954: 493 unten) schon wegen des Aspekts zu KPlilJ.14TH zu stellen, wenn Kpll.CTHTH 




6. Der Akzent in der Flexion 
B: -BHpdA\3.Pl. HfBHP4X,K, -BAHmdA\3.Sg. npHBAH)K4lllt tAt, BAI-OAdA\ 
3.Sg. tABAI0,44llll, Bb.lKdA\3.Sg. BAIB4lllt, -Kpdl.J.ldA\3.Pl. BAfBpJ,p4X,K 
tAt, -KrkAdA\ 3.Sg. nponoB1l,44lllt, -Krkl.J.ldKdA\ 3.Sg. OTB1k,PMl41.1N, 
rHrkKdA\3.Sg. rH1iB4lllt tAt, -~HpdA\ 3.Pl. H4fHP4X,K, ~HdA\ (s.o.), 
-K4C4A\ npHK4t4X,K tAt, KA4HrkA\ 3.Sg. KAJH1kmt tAt, Kpb.1.J.14A\ 3.Sg. 
KpA,p,m,, -11c1r 4A\3.Pl. noAir,x,K, -AHK4A\3.Sg. BAfAHB4lllt, -MHpdA\ 
3.Sg. orMHf14lllt, -Mb.lUJArkA\(s.o.), -MrkT4A\3.Sg. OTM1iT41.1N tAt, 
-M"'l.J.l"A\ 3.Sg. BAfM,K,P41.1N, ""A"~ 3.Pl. npHnJ,4,x,K, -npdllldA\ 
3.Sg. BAnpJw,w,, -nOl(l.J.14A\ 3.Sg. ornoy,p,m,, -PHU,dA\ 3.Pl. 
H4p11u,,x,K, pb.1A4A1.Pl. p,;,,4,r,K, -prkT dA\3.Pl. 011p1ir,x,K, -cc1r dA\ 
3.Pl. not4r4X,K, CAOl(lll4A\ 3.Sg. notAoyw,w,, -cnrkA\ 3.Sg. np1k,4-
tn1l11m,, -CT4KArkA\ 3.Sg. otT4BA1kl.1N, -Xb.lT4A\3.Sg. BAt.X,:1,p,wr, 
r A4UJdA\ 3.Pl. BAfr11,mJ r,K, -nd4A\ 3.Sg. H,n,J1.1N, oy MrkA\ (s.o.), 
oynoK4A\ (s.o.); 
B~P: 
Präs.-ApmaB~P B~ P: 
P"'r d~ (2x B ~ 6x P)286; 
nOAOB4A\ (Sx B ~ lx P)287; 
Präs.-Apmo B: -4prkA\3.Sg. p4f4p1kmt, -Bp4HrkA\3.Sg. BAfBpJH1kUJt, RdArkA\3.Sg. 
BJ111km1 tAt, -RAdlldA\3.Sg. 01111,11,m, tAt, r AA\AdA\3.Sg. 011r11J\,4441.1N, 
-AKdprkA\ 3.Sg. BA,4BJp1klllt tAt, -KOHll4K4A\ 3.Pl. tAKOHl/4B4X,K, 
-AOBb.1~4A\3.Sg. 011Ao11fif,m1, -M4R4A\ 3.Pl. noM484X,K, nprk1.J.14A\ 
3.Sg. np1i,p11w1, CKHTdA\3.Sg. tBHT44lllt, -CTHAdA\3.Pl. notTHA4X,K, 
. -TdndA\ 3.Pl. orT4114X,K, -THP4A\ 3.Sg. OTHj14lllt, -Tpb.~4A\ 3.Sg. 
npoTp6.f4llll tAt, -TrkU,dA\ 3.Pl. CA r1lu,11x,K tAt, oymc1cdA\ 3.Pl. 




B~ P: -rHrkTdA\ (lx B ~ lx P)289• 
286J.Pl. p,i;r,x-K '"' 2x ~ p-Kr44X-K '"' lx, p-Kr4X-K '"' 5x. 
2873.Sg. no,1,011,1111 5x ~ ~,l,Oll4411H lx. 
288Betonungsschwankung innerhalb des Ausgangs: 3.Sg. )l(U441111 lx ~ )l(U441111 lx. 
2893.Pl. Or,'H''""'X-K lx ~ oyrHTT4X"' lx; die Endungsbetonung düdte hier Sekundärakzent bei nicht 
geschriebenem Primärakzent bezeichnen. 
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ÜBERSICHT 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. lpv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
-dprk~ 0 - B-P - - - - - - - B 
-EHB.t~ aB - B - - - - - - - -
-EHp.t~ aB - B - - - - - - - B 
Ud)l{Hrk~ aB - - - - - - - - - -
-EAH>K.t~ aB - B - - - - - - - B 
EAHC:'1'4~ 0 - p - - - - - - p -
-EAI-OAd~ aB B B - - - - - - - B 
EOr.t'l'rk~ 0 - B - - - - - - - -
-EpdHrk~ 0 B B - - - - - - - B 
-60'(4~ aP - - - - - - - - - -
Eb.184~ aB B B B - - - - B - B 
Erkr.t~ aB B - - - - - - - - -
KdArk~ 0 - - - - - - - - - B 
uprk~ aB - B - - - - - - - -
KEAH~.t~ aB - - - - - - - - - -
-KEArkB.t~ aB - - - - - - - - - -
KE'l'lll.t~ 0 - p - - - - - - - -
KH'J'.t~ aB - - - - - - - B - -
KAdr\d~ aB - B - - - - - B - -
KAdCzfsHMHC.t~ aB - - - - - - - - - -
-KAd~d~ 0 - - - - - - - - - B 
Bild~ 0 - p - - - - - - - -
-BArk~ aP - - - - - - - - - -
-Bpdijld~ aB - B - - - - - - - B 
-Bpb.~d~ aB - B - - - - - - - -
-Bplt.llld~ aB - - - - - - - - - -
-BrkA.t~ aB B B B B B B - B - B 
-Brktj.1484~ aB - - - - - - - - - B 
-Brk4,ld~ aP p p - B-P p p p B-P - -
-r11p.t~ aB - - - - - - - - - -
-r4C4~ aB - B - - - - - - - -
rA4lll4~ aP - B - - - - - - - p 
rA~A"~ 0 - - - - B - - B - B 
186 6. Der Akzent in der Flexion 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
rHrkB4A\ aB - B - B B - - B - B 
rHrkTctA\ 0 - B - - - - - - - B-P 
-rOTOB4A\ aB-P B-P - - B B B B B - -
-rprkuA\ 0 - - - - - - - - p -
-rprklllctA\ 0 B - - - - - - - - -
-rp.v->KctA\ 0 - - - - - - - B - -
-r~IEctTH aB - - - - - - - - - -
,&,clB4A\ 0 - - - - - - - - - -
-ActBArkA\ aB - - - - - - - - - -
-ActPrkA\ 0 - - - - - - - B - -
-,&,uprkA\ 0 - - - - - - - - - B 
-AOArkB4A\ aB - - - - - - - - - -
-AOArkA\ aP - - - - - - - - - -
-APct>KctA\ 0 - - - - - - - - - -
-AP~~ctA\ 0 B - - - - - - - - -
,&,rkActA\ aB B B - B B B - B p -
-ArkArkA\ 0 - B - - - - - - - -
)KE,iclA\ 0 - p - - - - - - p p 
->KtArkA\ aP - - - p - - - - - -
->KHBArkA\ aB - - - - - - - - - -
->KHrctA\ aB - - - - - - - - - -
->KH~ctA\ aB - - - - - - - - - -
->KHpctA\ 0 - B - - - - - - - -
-~HpctA\ aB - B - - - - - - - B 
~HctMtHctA\ 0 - - - p p - - - - -
-~HctB4A\ aB - - - - - - - - - -
~HctA\ aB - - B B B B B - - B 
-~OEctA\ 0 - - - B - - - - - -
-~prkA\ aP - - - - - - - - - -
-~~IB4A\ aB - - - - - - - - - -
-~A\EctA\ aB - - - - - - - - - -
-HrpctA\ 0 - - - p - - - - - -
-KctCctA\ aB B - - - - - - B - B 
-KAcl,&,clA\ aB - - - - - - - - - -
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Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
K'14HrkA\ aB - B - - - - - B - B 
-K'1iKiT4A\ 0 B - - - - B - - - -
-K'1HH4A\ aB - - - - - - - - - -
-KOH44B4A\ 0 - - - - - - - - - B 
-KOH44A\ aP - - - p p - B-P p p -
-KOn4B4A\ aB - - - - - - - - - -
KOn4A\ aP - - - p p - - p - -
-KPOYUJ4A\ 0 - B - - - - - B - -
-KphlUA\ aB B - - - - - - B - -
Kphtµ4A\ aB - - - - - - - - - B 
-Kprknt1rkA\ 0 - - - - - - - - - -
-KprkUJ4A\ aP - - - - - - - - - -
-KOYUJ4A\ aB - B B - - - - B - -
-KhlK4A\ 0 - B - - - - - - - -
-11•r•A\ aB - B B - - - - - - B 
-'1HK4A\ aB - B B - - - - - - B 
-'1H44A\ aB - - B - - - - - - -
'1HUJ4A\ 0 - - - - - - - B - -
-'10ßhl~4A\ 0 - B - B - - - - - B 
-'1hlp4A\ aB-P - - - - - - - - - -
-11rkr4A\ 0 - - - - - - - - p -
-'1.V-44..9\ aB - - - - - - - - - -
-M4K4A\ 0 - B - - - - - - - B 
-M4ToprkA\ 0 - - - - B - - - - -
-MHH4A\ aB B - - - - - - - p -
-MHp4A\ aB - B - - - - - - - B 
-Mp444A\ aB - - - - - - - - - -
-MhlB4A\ aB - - - - - - - B - -
-MhlUJ'1rkA\ aB - B - - - - - B - B 
-MrkprkA\ 0 - B - - - - - - - -
-MrkT4h. aB B B B - - - - - - B 
-Mrktµ4A\ aB - B - - - - - B - -
-M.V-lp4A\ aB - - - - - - - - - B 
-HH4H>K4A\ 0 - p - - - - - - - -
188 6. Der Akzent in der Flexion 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
HoymA•~ 0 - - - - - - - - - -
-nc1c1~ aP - - - - - - - - - p 
n•A•~ aB - B - - - - - B - B 
-nc1cc1~ 0 - - - - - - - - - -
-nt'lclT "-k~ 0 - - - B - - - - - -
-nHKcl~ 0 - - - - - - - B - -
-nHpcl~ 0 - - B - - - - B - -
nHTcl~ aB - - - B - B - - - -
-nHT-k~ 0 - - - - - B - - - -
-n"~"-k~ aB - B - - - - - - - -
noAOEcl~ aB-P - - - - - - - - - B-P 
-npclBAcl~ 0 - B - - - B - - - -
-npc1mH-k~ aB - - - - - - - - - -
-npcllllcl~ aB - B - - - - - B - B 
npOTHB"-k~ c~ 0 - B - - - - - - - -
-np-k1.pc1~ 0 - B - - - - - - - B 
"""")l{cl~ aB - - - - B - - - - -
-noycT-k~ aP - - - - - - - - p -
noy4,1c1~ aB B B - - - - - B - B 
-n~ITcl~ 0 B - - B - - - - - -
pclEOTcl~ aB - - - - - - - B - -
pc1mA•~ aB - - B - - - - - - -
-pcllpcl~ aB - - - - - - - - - -
-PHU,cl~ aB B - B - - - - B - B 
PMAcl~ aB - B - B - - - - B B 
p-kK4~ 0 - - - - - - - - - -
-p-kTcl~ aB - - - - - - - - - B 
-poklllcl~ aB - B - - - - - - - -
P-"'r•~ aP - B-P - B-P p p - p p B-P 
-cc1rc1~ aB - B - - - - - - - B 
-Ccl)l{Acl~ aB - - - - - - - - - -
CBHTcl~ 0 - B - - - - - - - B 
-CB-klpcl~ aB - - - - - - - - - -
CHcl~ 0 - - - p p - - - - -
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Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
-C:Hl1dA aB - - - - - - - B - -
-C:K.V-,4, rkA aP - - B - - - - - - -
-C:1141RrkA aB - - - - - - - - - -
C:l10l(WdA aB B B - B B - B B - B 
-c:nrkA aB - - - - - - - - - B 
C:pdMitrkA aB - B - - - - - - - -
-C:TdBitrkA aB - - - - - - - B - B 
-C:TdprkA aB - - - - - - - - - -
-C:THl1dA 0 - - - - - - - - - B 
-C:TpdWdA aB - - - - - - - - - -
-C:TX-ndA aB - B - - - - - B - -
-C:rk,&,dA 0 - - - - - - - - p -
-C:rkKdA aB - - - - - - - - - -
-c:rkHrkA 0 - B - - - - - - - -
-C:rk[\dA aB - - - - - - - - - -
-C:.V->K,4,dA 0 B - - - - - - B - -
-TdndA 0 - - - - - - - B - B 
-Td'tdA aB - B - - - - - - - -
-TUprkA aB - - - - - - - - - -
-TBph>K,4,dA 0 - B - - - - - - - -
-THpllA 0 - B - - - - - B - B 
-Tl1hC:TrkA 0 - - - p - - - - - -
-TitrkUA aB - - - - - - - - - -
TPO'(>K,4,dA aB - B - - - - - - - -
-TphrdA 0 - B - - - - - - - -
-Tph~dA 0 - B - B B - - B - B 
-TprkRitrkA 0 - B - - - - - - - -
-TpAUA aB - - - - - - - - - -
-Trk[\.tA 0 - - - - - - - - - B 
-TrkW.tA aB - B-P - - - - - - - -
-TAroTrkA 0 - - - - - B - - - -
-TAr'tdA aP - - - - - - - - - -
-T.V->KdA aB - - - - - - - B - -
O'(>KdC4A 0 B - - - - - - - - B 
190 6. Der Akzent in der Flexion 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
-O'(M-ifl4~ 0 - p - - - - - - - -
O'(M-k~ aP p p - p p - - p p p 
oyntu~ aP - p - p - - - - - p 
-0'('f4~ 0 p - - - - - - p - -
-X~IT4~ aB - - - - - - - - - B 
-u,-k>KA•~ 0 - B - - - - - - - -
-U,-kA-ifl4~ 0 - - - - - - - - - B 
-l\-lfA-lf~l 0 - B - - - - - B - B 
-U,-ifA-k~2 aP - - - p p - - p - -
-u,-kntH-kU~ 0 - - - - - - - - - -
-'KT4~ 0 - - - p - - - - - -
-lfHl4~ 0 B - - - - - - - - -
-lfffff•~ 0 B B - - - - - - - -
-lfHlJ.14~ aB B - - - - - - - - -
-lfp~n.~ 0 - - - - - - - B - -
-WHR4~ aB - - - - - - - - - -
-WHl4~ aB - - - - - - - - - -
-WH9-k~ aB - - - - - - - - - -
-IIIBA-if~ aP - - - - - - - - - -
-hlA•~ aB - B - - - - - - - -
KOMMENTAR 
Die in dieser Konjugation angeführten Verben gehörten auch im Urslavischen zum 
Akzentparadigma a (vgl. STANG 1957: 123-125). Die Frage nach den Ursachen für 
Basis- oder Peripheriebetonung - hier gleichbedeutend mit Suffixbetonung - liegt 
außerhalb der Behandlung des Flexionsakzents. 
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6.4.1.7 Konjugation I.4a,3 
KENNZEICHEN 
(I) Thematisches Präsens 
(4) Charakterisierter erster Flexionsstamm auf -j-
(a) Nichtcharakterisierter zweiter Flexionsstamm (nichtmarkiert - konform) 
(3) Wechselnder Aspektstamm 
GESAMTBESTAND 
BHA\ BHTH (H~-, no-, npo-, nprk-, pd~-, oy-), BkßHA\ KkßHTH {Bk~kßHA\), -KPMA\ 
-KPMTH (~4-, OT-, no-, npH-, Ck-, oy-), -MMA\ -MklTH (H~-, 0-, oy-), -PMA\ -PMTH 




Nur das Akzentparadigma Präs.-Apma läßt sich eindeutig ermitteln. 
29()WHH\ WHTH begegnet ein einziges Mal in der unakzentuierten Form 3.Sg.m. Ipf.Pass.Ila Bik ... rnu"t 
(201r21 Jh 19,23). 
192 
Musterwort 
Präs.-Apma: BH~ BHTH 
Akzentparadigma 
6. Der Akzent in der Flexion 
Präs.-Apma 
Sg. 2. BHlllJH 
3. orBHITA 




Präs.-Apma: BH~ BHTH (s.o.), -KPM~ -Kpb.lTH 3.Sg. OTKP,MTA, -'IH~ -'IHTH 3.Sg. 
llOI/HITA, '11-0~ '11-0TH 2.Sg. 1/HJlllllf, 
Präs.-Apmac: -Mb.l~ -Mb.lTH 1.Sg. orMAIA; 
Präs.-Apmbc: Rb.DH~ Rb.ßHTH 3.Sg. BAfAnHITA; 





PI. 2. noKp,IITI 
Sg. 2. orsHlr91 





Präs.-Apma B: -Kpb.l~ -Kpb.lTH (s.o.), -'IH~ -'IHTH 2.Pl. llOI/HHTt; 
P: BH~ BHTH (s.o.); 
Präs.-Apmac B~ P: -Mb.1~ -Mb.lTH (lx B ~ 2x P)292• 
291Das dreimalige OYfll#Ul6 ä.1tox-rt(vc.uµtv (Mt 21,38; Mk 12,7; Lk 20,14) bezeichnet sehr wahrscheinlich die 
1.Pl.Präs. 
2~.Sg. oy"'6111 lx ~ oyt1161H lx, oy111,m ,;. 1x. 
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Partizip Präsens Aktiv 
Akzentverhalten Musterwörter 
B: Basisbetonung BH~ BHTH 
Sämtliche Formen HH,K~ 







Sonstige Formen s1inH.K.,p-! 
BH~ BHTH D.Sg.m. HH.K.I/JOMor, 




Erster sigmatischer Aorist: BH~ BHTH, Rb.nH~ Rb.nHTH, -Kpb.1~-Kpb.lTH,-Mb.1~-Mb.lTH, 
'I~~ 'l~TH; 
Sigmatisches Paradigma mit nichtcharakterisierter 2.3.Sg.: 3.Sg. noHfl, HAfAIIH, 
tAKp,:~ oy '"'' 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
Sg. 1. 11ro,r. 






6. Der Akzent in der Flexion 
B: 4~~ ll~TH (s.o.); 
B~ P: BH~ BHTH (15x B ~ lx P)293, -Kph.l~ -Kph.lTH (5x B ~ 4x 
P)294; 
B ~ P: -Mh.l~ -Mh.lTH (2x B ~ 2x P)295; Präs.-Apmac 
Präs.-Apmbc B~P: Kb.OH~ Kh.OHTH (12x B ~ 4x P und Betonungsschwankung 
innerhalb der Basis)296• 
Partizip Präteritum Aktiv 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
N.Sg.m. IIHBA Kf., HflIHBAIH U. 









BH~ BHTH (s.o.), -KPl:t.l~ -Kph.lTHN.Pl.m. ft1Kp6IBl111", 
-Mh.l~ -Mh.lTH N.Sg.m. orM'B•; 
B: Kb.OH~ Kl:t.OHTH297• 
Partizip Präteritum Passiv 
Bildung 
n-Bildung: BH~ BHTH, -Mh.l~ -Mh.lTH, -0\{' ~ -0\{'TH. 
2933.Sg. BH 1:x, ,,.,, 1x ~ HfllH 1x; 2.Pl. opltcr, 1x; 3.Pl. BHUJ,K 2x, HfBHUJ,Jf. 2x, MBHUJ,K 1:x, RpOBHUJ,Jf. 1x, opltm,K 
6x. 
2941.Sg. c1Kp{1p 1x; 3.Sg. cup(, 3x ~ orKpu ,;. 1:x, t6Kp1t.12x, tAKPA«;. 1x, 3.Pl. OTKpAIIJJ,K 1x. 
2951.Sg. or,,,,:~ 1x; 3.Sg. or,,,,:, 1x ~ of MAI 1:x, orMAI ,;. 1x. 
296J.Sg. BAf6RH 4x ~ B6fARH 4x; 3.Du. BAfAnlttr, 2x; 3.Pl. B6fAl1HllJ,Jf. 6x. 
297Betonungsschwankung innerhalb der Basis: N.Sg.m. B6f611HB6 1x ~ B6f6RHBA 6x. 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
Verbum: Konjugation I.4a,3 













Sämtliche Formen orMABt• 
BH~ BHTH N.Pl.m. BHtHH', 
-M~I~ -MMTH298• 
' 
-0'(' ~ -O'('TH N.Pl.m. osorKIHH. 
Akzentverhalten Musterwort 







Sämtliche Formen orKp,~ 
-KP~•~ -Kp~ITH 2.Sg.m.Perf. orKp,"'6 ttH, ll~~ ll~TH 3.Sg.m. 




298Betonungsschwankung innerhalb der Peripherie: N.Pl.m. HfMABiHH lx; I.Du.f. oyMABiH4M4 lx; I.Pl.f. 















6. Der Akzent in der Flexion 
BH~ BHTH (s.o.), -Kpb.1~ -Kpb.lTH O'T'KpArrK, 
-Mb.1~ -Mb.lTH oyA16TrK, 















Sg. 3. llH4WI 
PI. 3. llH4X,K 
Sg. 3. BAnH4WI 
Du. 3. BAnH4t'1'4 
PI. 3. BAllH4X,K 
BH~ BHTH (s.o.); 
Kb.nH~ Kb.ßHTH (s.o.). 
Musterwort 
BH~ BHTH 
Verbum: Konjugation l.4a,3 197 
ÜBERSICHT 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
EH~ EHTH a p B - B-P B B - B p B 
K~ßH~ K~ßHTH bc - p - B-P B - - - - p 
-Kphl~ -KphlTH a B - - B-P B - B B p -
-M~I~ -MhlTH ac B-P - - B-P B p - B - -
-p~I~ -p~ITH 0 - - - - - - - B - -
-0'( ~ -O'(TH 0 - - - - - p - - - -
-'1H~ -'1HTH a B - - - - - - - - -
'1~~ '1~TH a - - - B - - B - - -
WH~ WHTH 0 - - - - - - - - - -
KOMMENTAR 
Die Verben der Konjugation I.4a,3 gehörten im Urslavischen zum immobilen 
Akzentparadigma a oder zum mobilen Akzentparadigma c (vgl. DYBO 1981: 204). Das 
Material des Evangelie 1139 stellt diese Rekonstruktion nicht in Frage. 
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6.4.1.8 Konjugation I.4d,1 
KENNZEICHEN 
(1) Thematisches Präsens 
( 4) Charakterisierter erster Flexionsstamm auf -j-
( d) Charakterisierter zweiter Flexionsstamm auf -a,-
( 1) Konsonantischer Aspektstamm 
GESAMTBESTAND299 
IHCrkAO'( ~, RrkCHO'( ~, -KHHO'( ~ ( 06HHO\( ~ c~, no-), -BrkAO'( ~ (npono-), Krkpoy ~, 
KrkCTKO'( ~, -KrkTO'( ~( OB-), -r A4CO'( ~( Ck-), HE rOAO'( ~, rocnOACTKO'( ~, A4PO'( ~, 
-AEC~TCTKO'(~(OT-), AP~CEAO'(~, -ArkHCTKO'(~(nprkA~60-), -~H4MEHO'(~(He1-), 
HMEHO\( ~, -HMCTKO'( ~(~el-), -K4~0'( ~ (no-, (-), Koynoy ~, -AH~oy ~ ( OB-), -MHAOY ~ 
(no-), MH11ocp11Aoy~, HEm.poy~, -nAOAOY~(npH-), nAOACTKoy~, n11~~(~e1-, o-), 
no11~oy ~, npopO'lkCTKO\( ~, P4AO'( ~ (Bk~-, 06-), CKrkA rkTEACTKO\( ~(~el-, AkiKE-), 
-CArkACTKO\( ~ (Hel-, no-, CknO-), -CArkAO'( ~ (Hel-, no-), -cnrklllkCTKO'( ~ (no-), 
CTP4XOY ~, crkToy ~, TprkRoy ~, u, rk11oy ~, u, rkcc1pcT1oy ~, 'IETKpk TOKA4CT(kCT)-




Nur das Akzentparadigma a ist bezeugt. Zur Unterscheidung von Basis- und 
Peripheriebetonung werden wiederum schon im Präsens Verben des ersten Typs mit 
Präs.-ApmaB, Verben des zweiten Typs mit Präs.-ApmaP bezeichnet (vgl. Konj. I.4a,2). 
299 Aus Platzgründen wird auch hier, wie bereits in Konj. I.4a,2, nur die 1.Sg.Präs. auf -oy A\ (-u-j~) 
angeführt, aufgrund derer der Infinitiv auf -OK4TH (-ov-a-ti) unter Berücksichtigung der Alternation /ov/ 
~ /u/ mühelos gebildet werden kann. 
Musterwörter 
Präs.-ApmaB: Rrkpoy ~ 



















Präs.-ApmaB: -RHHO'(' ~ 3.Pl. n0Billlor,Rr1,. tA\, Rrkpoy ~ (s.o.), -r AdCO'(' ~ 3.Sg. 
c1,.r11Jcor1r1,.,-A rkHCTRO'(' ~3.Sg.npWAIOIW,4, 1mtTBOrtrb.,-Kd~O'( ~3.Sg. 
llOK~ortrb., ßAOACTRO'(' ~3.Pl. llAO,.f,(TBOr,RTI,., ""'"°~ 3.Pl. OllAmRTb., 
no11~oy ~ 3.Sg. nru~ortTb., CRrkA rkTEACTRO'(' ~.Sg. (B'H,.f,*TtAtTBOr-
tTb., -CArkACTRO'(' ~1.Sg. H4tA*,.f,tTBOrA\,-CA-kAO'( ~3.Sg. noc11i',4,or-
tTb., Tprk&oy ~ 3.Sg. rp*1wr1r1,., -tilAO'(' ~ 3.Sg. osi',4,or1r1,.; 
Präs.-ApmaP: BrkCHO'(' ~ 3.Sg. B'HtHof'tTb. tA\, KO'('ßO'(' ~ (s.o.), U. rkAO'(' ~ 300, llpli-
MHO'(' ~ c~ 3.Sg. 11p1,.,11Hoy1r1,. tA\; 
Präs.-ApmaB ~ P: RrkCTRO'(' ~ (2x B ~ 2x P)301; 
Präs.-ApmO: BECrkAO'(' ~, -RrkAO'(' ~, -RrkTO'(' ~, HE rOAO'(' ~, rocnOACTRO'(' ~, 
Ad PO'(~, -AEC~ TCTRO'(' ~,AP~CEAO'(' ~,-~HdMEHO'(' ~, HMEHO'(' ~, 
-HMCTRO'(' ~, -AH~O'(' ~, -MHAO'(' ~, -MHAOCPliAO'(' ~, HEßlJ.10'(' ~, 
-ßAOAO'(' ~, npopOllliCTRO'(' ~, PdAO'(' ~, -cnrklllliCTRO'(' ~, CTPdXO'(' ~, 
crk'T'O'(' ~, u. rkcapCTRO'(' ~, '-IETRPli TORAdCT(liCT)RO'(' ~-
300ßeim einzigen Beleg, der 2.Pl. u,-kA~Tt (13r24 Mt 5,47), handelt es sich wahrscheinlich um 
Sekundärakzent bei nicht geschriebenem Primärakzent; wenn der Nebenakzent einem rhythmischen Prinzip 
folgt, ist diese Form als u,tfl,1~r,r, zu interpretieren. 










Partizip Präsens Aktiv 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
6. Der Akzent in der Flexion 
Sg. 2. B1iporH 
Pl. 2. B1iporHrt 
Musterwörter 
BrkPO'{'h\ 
Brkpoy h\ (s.o.), CBrkA rkTEACTBO'{' h\ 2.Sg. CBW,41iTtACTBOrH, 
-c11rkAcTBoy h\ 2.sg. no,,,11,4,crBorH, -c11rkAoy h\ 2.P1. H4CA1i-
,4orHr,, -t'9AO'{' h\ 2.Pl. OB1i,4orHrt; 
U. rk11oy h\ (s.o.); 












Präs.-ApmaB ~ P P: 
Krkpoy h\(s.o.), CKrkA rkTEACTBO'{' h\N.Sg.m.CBW,41iTtACTBOr AlH, 
-CArkACTBO'{' h\ N.Pl.m. noc,11l,4tTBOr,K1J1t, -CArkAO'{' h\ D.Sg.m. 
nocA1i,4or,K1J10AIOr, TprkBO'{' h\ A.Pl.m. rp1isor,KIJl,KAt; 
-KHHO'{' h\ ( 4x B ~ 3x P)302; 
BrkCHO'{' h\ G.Sg.m. swcHof',KIJ14ro cAt, Koynoy h\ (s.o.); 
BrkCTBO'{' h\ N.Sg.m. BA4ro BWtTBof'At; 
302N.Sg.m. OBHHor~ ,,,,. 3x, nOBfmor"' ,,,,. lx ~ OBHHof"' ,,,,. 2x, OBHHor-i. c~ lx; der letzte Beleg weist allerdings 
eher auf Sekundärakzent bei nicht geschriebenem Primärakzent. 
Verbum: Konjugation 1.4d, 1 201 
B: BEC-kAO'( ~ D.Du.m. 1uc1l,1,or~l/JHHM4, -R-kAO'( ~ N.Sg.m. 
nponoB1i,4,orAl, HE rOAO'( ~ N.Sg.m. NI r44orAl, -cn-kun~C'l'RO'( ~ 
D.Sg.m. nocn1lw6.tTBOr~l/lOY, 'IETRPll TORll4'CT(llCT)ROl( ~ 
D .Sg.m. I/ITBp6. TOBAd CT6.CTB0r ~l/lor, 
P: c-kTOl( ~ N.Pl.m. c1lror~I.JN, 
B~ P: -~H4'MEHO'( ~ (lx B ~ 2x P)303• 












ErstersigmatischerAorist:R-kpoy ~,HErOAO'( ~,A4'PO'( ~,HMEHO'( ~,-MHIIO'( ~,n11a-o~, 
P"AO'( ~, cR-kA-kTEIICTROl( ~, u,-k11oy ~-
Sigmatisches Paradigma mit nichtcharakterisierter 2.3.Sg.: 2.3.Sg. B1ipoB4, 3.Sg. NI 
ro,40B4, ,",4POB4 HMINOB4, ßOMHAOB4, B6.fP4,",0B4 CIA, 2.3.Sg. CBW,41iTIACTBOB4, 3.Sg. Ll,TAOB4. 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
Sg. 2. B1ipoB4 
3. B1ipOII4 
PI. 1. B1ipoB4XOM6. 
2. B1ipOII4CTI 
3. B1ipOII4W~ 
303N.Sg.m. H4fH4AIINOr"' lx ~ H4fH4AIINOf"' 2x. 
Musterwörter 
K-kpoy~ 
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P: Peripheriebetonung 
Sg. 3. Lf,'HAOB4 
B ~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 
Bestand 
Präs.-ApmaB B: Brkpoy At\ (s.o.), nAI-Oh\ 3.Pl. g4nAHJR4W,K, -lilAOY At\ 3.Pl. os1i;4os4-
W,K; 
B~ P: CB'HA 'HTEACTBOY At\ (5x B ~ 2x P)304; 
P: l\ 'HAOY At\ (s.o.); Präs.-ApmaP 
Präs.-Apmo B: HE rOAOY At\ 3.Sg. Nt ro;4os,, HMEHOY At\ 3.Sg. ltAuHOB4, -MHAOY h\ 
3.Sg. llOAIHAOB4, Pc1AOY At\ 3.Sg. BlifP4JOB4 CA\; 
P: Ac1POY At\ 3.Sg. J4POB4. 





Sonstige Formen s1ipoB4Bllr 








Brkpoy At\ (s.o.), -CA'HACTBOY At\ N.Pl.f. c1inoc,11i;4cr&oB4BW,KA\; 
B'HCHOY At\ (s.o.). 
Partizip Präteritum Passiv 
Bildung 
n-Bildung: -MHAOY At\, Pc1AOY At\. 
~.Sg. tBw.4-tr,,1crB~B4 lx, 3.Sg. cBw.4-kr,,1crB~4 4x ~ 1.Sg. tBw.4wrtAtTB~lf6. lX, 3.Sg. cBw.4wrtAtTB~Bi lx; 







Verbum: Konjugation 1.4d, 1 
N .Pl.m. no,uhAoBdHH 

















Sämtliche Formen B1ipoB,~ 
Krkpoy h\ 2.Pl.m.Kond. sftcr1 B1ipOB11AH, no11~oy h\ 2.Sg.m.Perf. 
llOA:( OBdAA C,11 ICH. 
lnf. K1ipOBdTH 
Inf. 14 TAOB4TH 
Musterwörter 
KrkpO'('A\ 
Krkpoy A\ (s.o.), -A rkHCTKO'(' A\ npw,110so,1,1illcrBoK11TH, -Kd~oy A\ 
CK4:(0HdTK, 
ßll~h\ llAIOB4TH (!); 
u, rk11oy A\ (s.o.); 
BECrkAO'(' A\ lllt1i,t,oHdTH, HE rOAO'(' A\ HI ro,t,OHdTH, -HMCTKO'(' A\ 









6. Der Akzent in der Flexion 
Sämtliche Formen q1iAOB4H~ 
TprkBoy A\ A.Sg. rpwsos!iHnr, 
u, rk11oy A\ A.Pl. qw11os!iHn,; 
Musterwort 
u,rk11oyA\ 
-BrkToy A\ A.Sg. oswros111n1, HEntpoy A\ I.Sg. Htntp1sJHn11111i, 










Sg. 3. P4,4,0B4Wi CA\ 
Du. 3. su1i,4,os,cr, 
Pl. 3. P4,4,0B4[,R CA\ 
Musterwörter 
BECrkAOY A\, P"AOY A\ 
Brkpoy A\ 3.Pl. s1ipoB4[,R, -Ka~oy A\ 3.Sg. cKflios,w1, nAI-OA\ 3.Pl. 
llAIOB4[,R, CBrkA rkTEAC'rBOY A\ 3.Sg. CB'H,4, 1iTIACTBOB4Wt, Tprk-
BOY A\ 3.Sg. Tp1isorB4Wi (!); 
Koynoy A\ (s.o.), u, rk11oy A\ 3.Pl. qw11os:ix,R; 
BECrkAOY A\ (s.o.), -AH~oy A\ 3.Pl. os11itios,x,R, -nAOAOY A\ 3.Sg. 
npnn110,4,os,w1, P'1AOY A\ (s.o.). 
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ÜBERSICHT 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
&UrkAor~ 0 - B - - - - - B - B 
&rkcHor~ aP - p p - p - - - - -
-BHHO"~ aB - B-P - - - - - - - -
-BrkAor ~ 0 - B - - - - - - - -
Brkpor~ aB B B - B B - B B - B 
BrkC'l'BO"~ aB-P - p - - - - - - - -
Brk'l'or~ 0 - - - - - - - - p -
-rA.tcor~ aB - - - - - - - - - -
HE rOAOr~ 0 - B - B - - - B - -
rocnoAC'l'BOr ~ 0 - - - - - - - - - -
A.tpor ~ 0 - - - p - - - - - -
-,<\EC~ 'l'C'l'BO" ~ 0 - - - - - - - - - -
AP~CEAO" ~ 0 - - - - - - - - - -
-A rkHC'l'BOB.t'l'H aB - - - - - - - B - -
~H.tMEHO" ~ 0 - B-P - - - - - - - -
HAUHO"~ 0 - - - B - - - - - -
-HMC'l'BO" ~ 0 B - - - - - - B - -
-K.t~or~ aB - - - - - - - B - B 
Kornor~ aP - p - - - - - - - p 
-AH~or~ 0 - - - - - - - - - B 
-MHAO"~ 0 B - - B - B - - - -
MHAOCPkAOr ~ 0 - - - - - - - - - -
Htntpor~ 0 - - - - - - - - p -
-nAOAOr ~ 0 - - - - - - - - - B 
nAO,<\C'l'BO" ~ aB - - - - - - - - - -
nA~~ aB - - - B - - - p - B 
noA~or~ aB - - - - - - B - - -
npopO'lkC'l'BO" ~ 0 - - - - - - - - - -
p.t,<\O" ~ 0 - - - B - B - B - B 
CBrkA rk'l'EAC'l'BO" ~ aB B B - B-P - - - - - B 
-CArk,<\C'l'BO" ~ aB B B - - B - - - - -
-cArkAor ~ aB B B - - - - - - - -
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Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
-cn-kun~c'T'KO'(' A>. 0 - B - - - - - - - -
C'T'P4XO'('h. 0 - - - - - - - - p -
Ctk'T'O\(' h. 0 - p - - - - - - - -
'T'ptkEO\(' h. aB - B - - - - - - p B 
u.-t11oy A>. aP p - - p - - - p p p 
Lly-kC4pC'T'KO\( h. 0 - - - - - - - - - -
'HTKph. 'T'OKA4CT(h.CT)KOY .t. 0 - B - - - - - - - -
lfl}h.MHO\(' h. Ch. aP - - - - - - - - - -
-lcl.&,O\(' h. aB B - - B - - - - - -
KOMMENTAR 
Im Urslavischen gehörten alle Verben dieser Konjugation zu Akzentparadigma a 
(vgl. STANG 1957: 123-125). Die Frage nach den Ursachen für Basis- oder Peripherie-
betonung ist nicht im Rahmen einer Untersuchung zum Flexionsakzent zu behandeln. 
Verbum: Konjugation 1.4g 207 
6.4.1.9 Konjugation 1.4g 
KENNZEICHEN 
(I) Thematisches Präsens 
(4) Charakterisierter erster Flexionsstamm auf -j-
(g) Charakterisierter zweiter Flexionsstamm auf -ja-
GESAMTBESTAND 
B-kA\ B-k4TH (Bk~-), rp-kA\ rp-k4TH, A4A\ A44TH (Bk~-, npo-, nprk-, pcl~-), A-kA\ 
A-k4TH(~cl-, Hd-CA\, 0-, npH-), K4A\CA\ K44THCA\(nO-CA\, pd~-CA\), A4A\A44TH,-A-kA\ 
-AH4TH (Bk-, Kk~-, H~-, npo-, OB-), CM-kA\ CM-k4T'13°5, CM-kA\ CA\ CMH4TH CA\ (Kk~-), 




Nur das Akzentparadigma Präs.-Apma läßt sich nachweisen. 
305Die Zugehörigkeit dieses Verbums zu Konjugation 1.4g ist sekundär und gründet sich hier auf die einzige 
Belegform des zweiten Flexionsstamms, die 3.SgAor. c,wk• ( 46r24 Mt 22,46). Auf die Entwicklung eines 
Stammes cM-kct- in nachaksl. Sprachdenkmälern weist auch V AILIANT (1964: 279); zum Nebeneinander von 
zweiten Flexionsstämmen auf 0 -k-••'l'H und 0 -k-'l'H, die sich akzentuell nicht unterschieden zu haben scheinen, 
vgl. DYBO 1981: 207. 
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Musterwörter 
Präs.-Apma: A"~ AddTH, lld~ llddTH 
Akzentparadigma Präs.-Apma 








PI. 1. l/4iAllt 
2. ,44iTi 
3. ,44.,KTlt 
A"~ A"" TH (s.o.), A rk~ A rka TH 3.Sg. A 1itT1i, Kd~ c~ Kdd TH c~ 3.Sg. 
llOKMTlt t.A, -CTd~-CTddTH 3.Sg. Bb.(TdiTlt, crk~ crkdTH3.Sg. t4itTA, lld~ 
llddTH (s.o.); 
-llrk~ -IIHdTH 3.Sg. npoArfitTlt, CMrk~ c~ CMHdTH c~ 2.Pl. Bl:t.ftMrfilTt t.A; 




A"~ A"" TH 
Bestand 
Präs.-Apma B: 
Sg. 2. ,44H 
PI. 2. ,44HTi 
A"~ A'1'1TH (s.o.), A rk~ A rk41TH 2.Pl. ,41iHTt, Kd~ c~ KddTH 
c~ 2.Pl. noK4JITt c-A. 
Verbum: Konjugation I.4g 






D.Pl.m. tMW;KIJlHMb. tAI 




CM'RA\ CA\ CMH4TH CA\ 
Bestand 
Präs.-Apma B: rp'RA\ rprk4TH G.Sg.m. rp1l;KIJ14 cA1, A 'RA\ A '84TH N.Pl.m. 
npwJ1i;J;Lpt, K4'9\ CA\ K44TH CA\ L.Sg.m. K4;J;LpHAlb. CAI, C'RA\ 
C'R4TH (s.o.), '-14'9\ '144TH N.Pl.m. IJ4;J;Lpt; 
Präs.-Apmbc 
Präs.-ApmO 
B~ P: A4'9\ A44TH (21x B ~ 2x P)306; 
P: CM'RA\ CA\ CMH4TH CA\ (s.o.)307; 
B: B'RA\ B'RdTH A.Sg.m. B1i;J;Lpb.; A4A\ Ad4TH N.Pl.m. A4;J;Lpt. 
Partizip Präsens Passiv 
Akzentverhalten Musterwort 




A4'9\ A44TH (s.o.). 
306N.Sg.m. ,44AIH lx, Bli?A"-"' lx, npw,4iA1H 8x ~ npw,4,.i.H lx; G.Sg.m. npw,4i.-Y.1J14ro 2x; N.Pl.m. npw,4i.-Y.tp12x; 
G.Pl.m. npo,4i.-Y.IJIH(b. lx; D.Pl.m. npo,4i.-Y.lpH1tA11i 2x ~ npo,44.-Y.IJIHHMb. lx; A.Pl.m. npo,44.,y.lJI.-Y.(-"') 4x; bei den beiden 
endungsbetonten Formen könnte es sich auch um Sekundärakzent bei nichtgeschriebenem Primärakzent 
handeln. 
307 Auch hier ist Sekundärakzent bei nichtgeschriebenem Primärakzent nicht gänzlich auszuschließen. 




Erster sigmatischer Aorist: Krkh\ KrkdTH, Arkh\ ArkdTH, Kdh\ Ch\ KddTH Ch\, -Arkh\ 
-AHdTH, CMrkh\ CMrkdTH, crkh\ crkdTH. 
Sigmatisches Paradigma mit nichtcharakterisierter 2.3.Sg.: 3.Sg. BlsAHJ, c,u,t,i, H1sci,. 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
Sg. 1. ci,p 
3. Blic,t4 
PI. 1. 0,41k4XOM1i 
2. 0,41k4tTt 
Musterwörter 
A rkh\ A rkdTH, crkh\ crkaTH 
3. o,41k11m,R 
P: Peripheriebetonung 
Sg. 3. HliAH4 









A rkh\ A rkdTH (s.o.), crkh\ crkdTH (s.o.); 
KdA\ Ch\ KddTH Ch\ (3x B ~ lx P)308; 
-Arkh\ -AHdTH (s.o.); 
KrkA\ KrkdTH 3.Pl. BlifBi4lll,R, CMrkh\ CMrkdTH 3.Sg. tMi. 
~.PI. p,c«J,cr, cAi lx; 3.Pl. "°"'"m"" cAi 2x ~ "°""'m"" cAi lx. 
Partizip Präteritum Aktiv 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 













Kd~ (~ K'1'1TH (~ N.Sg.m. p4CK44Bb. c~, crk~ crkdTH (s.o.); 
-Ark~ -AH'1TH (s.o.). 
Partizip Präteritum Passiv 
Bildung 
n-Bildung: ,A rk~ ,A rkaTH, crk~ crkaTH. 
Akzentverhalten Musterwort 




Sämtliche Formen c1i,1r 
B: 
Akzentverhalten Musterwort 
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KdA\ CA\ KddTH CA\ 3.Pl.m.Kond. nOK44AH tA& BA/W,K, crkA\ crkdTH 
2.Sg.m.Perf. c1it1AA tcH. 
Inf. c1it1TH 
Inf. BAAHJ TH 
Musterwörter 
crkA\ crkdTH 
AdA\ AddTH !,44TH, A rkA\ A rkdTH J1i4TH, -CTdA\ -CTddTH 
npwcrJ,rH, crkA\ crkaTH (s.o.); 
-ArkA\ -AHdTH (s.o.). 
Akzentverhalten Musterwort 




AdA\ AddTHA.Pl. !,44HH4, ArkA\ ArkdTHD.Pl. !,W4HHtMA, KdA\ 
CA\ KddTH CA\ A.Sg. llOK4dHHt, crkA\ crkdTH A.Pl. CW4HH4, lldA\ 
llddTH G.Sg. l/44HH4. 















A rk~ A rk.tTH 








Sg. 3. ;1,J,1111 
PI. 3. ;f,44[-K 
Musterwort 
AdA\ AddTH 
rprkA\ rprkdTH 3.Pl. rp1i'4[-K cn\, AdA\ AddTH (s.o.), A rkA\ 
A rkdTH3.Sg. A 1;111111, crkA\ crkdTH3.Sg. c1i11111t, 4dA\ 4ddTH3.Sg. 
f/44l11t; 
CMrkA\ CMrkdTH 3.Sg. c,u1i11111t. 
Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Akt. Pass. Akt. Pass. 
0 - B - B - - - - - -
0 - B - - - - - - - B 
a B B-P B - - - - B p B 
a B B - B - B - B p B 
a B B - B-P B - B - p -
0 - B - - - - - - - -
bc - - - p p - - p - -
0 - - - B - - - - - B 
bc - p - - - - - - - -
a - - - - - - - B - -
a - B - B B B B B p B 
a - B - - - - - - p B 
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KOMMENTAR 
Die Verben der Konjugation 1.4g sind nach DYBo (1981: 205) entweder immobil 
wurzelbetont (Ap a) oder mobil (Ap c). Das mobile Paradigma von *lljQ und *smljQ 
scheint in der Präsensflexion von mbulg. -ArkA\ -AHdTH und CMrkA\ CA\ CMHdTH CA\ 
(beide Apmbc) fortgesetzt zu sein, während die Rekonstrukte *däjQ, *dljQ, *stäjQ und 
*cäjQ (DYBO ebda) durch das Material des Evangelie 1139 nicht gestützt werden. 
Präs.-Apma ~ urslav. Ap c 
Die Präsentien von AdA\ A""™ und ArkA\ ArkdTH gelten als sekundäre, von den 
langvokalischen Stämmen urslav. *dä- und *de- abgeleitete Bildungen309• Während 
das Altrussische und Altserbische Mobilität oder zumindest Spuren eines mobilen 
Paradigmas zeigen310, ist im Mittelbulgarischen offensichtlich nur Apma vertreten311• 
Die unterschiedlichen Akzentuierungen sind wohl morphologisch bedingt, scheinen 
mit der einzelsprachlich unterschiedlichen Einordnung der j-Ableitungen in das 
jeweilige Aspekt- und Aktionsartensystem zusammenzuhängen und können in 
Einklang mit oder Kontrast zu dem Akzentparadigma des Grundverbs stehen312• 
Ähnlich ist die nur mit Präfix auftretende Iterativbildung -CT dA\ -CT "" TH zu sehen, die 
kaum direkt mit lit. st6ju st6ti verbunden werden kann. 
4'1A\ 4ddTH dagegen ist eine primäre Bildung und kann direkt an ved. cay-a- (aus 
einem dehnstufigen Präsens *k1Jei-e-; EWA: 531) angeschlossen werden. Für das 
Urslavische kann hier betonte akutierte Wurzelsilbe und damit Ap a angenommen 
werden, was durch das Altserbische und Altrussische bekräftigt wird313• 
309-ygt_ MEILLET 21934: 223, 225f.; Va I: 329, 347. 
310Vgl. ZALIZNJAK 1985: 133,139; BUIATOVA 1975: 199; STANG 1957: 121. 
311Vgl. DYBO 1969a: 85, 89 u.ö.; Osnovy 1990: 232 f., 238. 
312Vgl. z.B. zniijQ (Ap a) gegenüber -znajQ (Ap c) bei DYBO 1981: 207. 
313Vgl. BUIATOVA 1975: 199; ZALIZNJAK 1985: 133 (dort allerdings mit Spuren nach c). 
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Charakterisierter erster Flexionsstamm auf -n-
Nichtcharakterisierter zweiter Flexionsstamm (nichtmarkiert - konform)/ 
Charakterisierter zweiter Flexionsstamm auf -n<;- ~ -nov- / 
Variierender zweiter Flexionsstamm: 
Nichtcharakterisiert nichtmarkiert ~ charakterisiert auf -n<;-
GESAMTBESTAND 
-Kb.lKH.tl\-Kb.lKH.tl\TH(Hd-), -K~H.tl\-K~H.tl\TH (npHC-), rb.lBH.tl\rb.lBH.tl\TH (H~-, no-), 
-rb.H.tl\ -rb.H.tl\ TH (P"~ -, Cb.-), AKHrH.tl\ AKHrH.tl\ TH (Rb.~-, no-), APb.~H.tl\ APb.~H.tl\ TH, 
AOl(H.tl\ AOl(H.tl\TH, -Ab.XH.tl\ -Ab.XH.tl\TH (Rb.~-, H~-), -~~BH.tl\ -~~BH.tl\TH (npo-), 
KOCH.tl\ KOCH.tl\ TH (npH- c~ ), -Kpb.CH.tl\-Kpb.CH.tl\ TH (Rb.C-), -Kb.lCH.tl\-Kb.lCH.tl\ TH(Rb.C-), 
-Ab.ßH.tl\ -Ab.ßH.tl\TH (npH-), -MdH.tl\ -M4H.tl\TH (no-), MHH~ MHH~TH, -Mpb.KH~ 
-Mpb.KH.tl\TH (no-), -M-kH~ -MrkH.tl\TH (Rb.CßO-, no-), -HHKH.tl\ -HHKH~TH (npH-), 
-ß4AH.tl\ -ß'1AH~TH314 (c-), n111-0H.tl\ n111-0H.tl\TH, -PHH~ -PHH~TH (HH~-), -pb.lrH.tl\ 
-pb.lrH.tl\TH(OT-), -C'1rH~ -C4rH.tl\TH (no-), CT'1H~ CT'1TH (Rb.-, AO-, Hd-, 0-, npH-, 
nprk-), -CTHrH~ -CTHrH~ TH (no-), -Cb.H.tl\ -Cb.H~ TH ( Ol(-), -Cb.XH~ -Cb.XH~ TH (HC-, 
Ol(-), -CrkKH.tl\ -CrkKH~TH (Ol(-), -C~KH~ -C~KH~TH (HC-), -TOH~ -TOH~TH (HC-, 
no-), TAb.KH~ TAb.KH~TH, -Tpb.rH.tl\-Tpb.rH~TH (Rb.C-, HC-, npo-, pdc-), -Tb.KH~ 
-Tb.KH.tl\TH (HC-, no-, nprk-), Ol()K4CH.tl\ Ol()K'1CH~TH315 
314Der Ansatz des zweiten Flexionsstamms - und damit der Konjugation l.5i - erfolgt auf der Grundlage 
der Kontinuanten im heutigen Bulgarisch, das hier die Beibehaltung des Formans im Aoriststamm zeigt; 
nicht ausgeschlossen ist allerdings für diese Sprachstufe der Konjugationstyp n4AH-" n4CTH (1.5a; vgl. skr. 
padnem pasti). 
315Vom unsicheren Ansatz eines Paradigmas -H~~H-" -H~~H-"TH wird hier abgesehen. Die mit -H~~-" 
homonymen Formen des zweiten Flexionsstamms werden dort (Konj. I.1/2a,1) mitbehandelt (vgl. auch KOCH 
1990: 586). 




Nur das Präsens-Akzentparadigma a läßt sich nachweisen. 
Musterwörter 
Präs.-Apma: AKHrH8' AKHrH8''T'H, -'T'phrH8' -'T'phrH8''T'H 
Akzentparadigma Präs.-Apma 




Pl. 2. BhCTp( rHtTt 
3. llOABHf'H,R Th CA\ 
Präs.-Apma: rhlBH8' rhlBH8' 'T'H 3.Sg. norfiBHtTA, AKHrH8' ABHrH8' 'T'H (s.o.), KOCH8' 
KOCH8' 'T'H 3.Sg. KOCHtTh CA+., -MphKH8' -MphKH8' 'T'H 3.Sg. noMpAKHtTA, 
-n'1AH8' -n'1AH8''T'H 3.Pl. cnJAH,RTA, -PHH8' -PHH8''T'H 3.Pl. HHfPHH,RTA, 
-C'1rH8'-C'1rH8' 'T'H 3.Sg. llOC4/'HtTh, C'T''1H8' C'T''1'T'H 3.Sg. CT4HtTh, -CA\KH8' 
-CA\KH8' 'T'H3.Sg. HCCtKHtTh (!), -'T'OH8'-'T'OH8' 'T'H 3.Sg. llOT<JltTA, -'T'phrH8' 
-'T'phrH8' 'T'H (s.o.), -'T'hKH8' -'T'hKH8' 'T'H 3.Sg. llOTAKHtTh cA+.; 
Präs.-Apmac: -PhlrH8' -phlrH8' 'T'H 1.Sg. orpfirH,R; 
Präs.-Apmbc: -M'EH8' -M'EH8' 'T'H 3.Sg. BhCllOMWHtTA; 
Präs.-ApmO: -KhlKH8' -KhlKH8' 'T'H, -KA\H8' -KA\H8' 'T'H, -rhH8' -rhH8' 'T'H, APh~H8' 
APh~H8' 'T'H, AOYH8' AOYH8' 'T'H, -AhXH8' -AhXH8' 'T'H, -~A\BH8' 
-~A\BH8' 'T'H, -KphCH8' -KphCH8' 'T'H, -KhlCH8' -KhlCH8' 'T'H, -AhnH8' 
-AhnH8' 'T'H, -M'1H8' -M'1H8' 'T'H, MHH8' MHH8' 'T'H, -HHKH8' -HHKH8' 'T'H, 
""~"8' ""~"8' 'T'H, -C'T'HrH8' -C'T'HrH8' 'T'H, -ChH8' -ChH8' 'T'H, -ChXH8' 













Verbum: Konjugation I.Sa/f/i 
Sg. 2. BliCT4NH 




ABHrHA; ABHrHA;TH 2.Sg. ,4,BHrNH, CT"""' CT"TH (s.o.), 
-TphrHA; -TphrHA;TH 2.Sg. BliCTplirHH, -ThKHA; -ThKHA;TH 
2.Sg. HCTliKHH; 
-MrkHA; -MrkHA; TH 2.Sg. llOAIWNH. 
A.Sg.n. r(1BHÄ\lptt 
rhlBHA; rhlBHA;TH (s.o.). 
Musterwort 




Asigmatischer Aorist: -B~HA; -B~HA; TH; 
Erster sigmatischer Aorist: AOYH"' AOYH"' TH, -AhXH"'-AhXH"' TH, KOCHA; KOCHA; TH, 
-'""""' -MdHA;TH, MHHA; MHHA;TH, -MrkHA; -MrkHA;TH, nAI-OHA; nAI-OHA;TH, 
CT4HA; CT4TH, -CrkKHA; -CrkKHA;TH, -C~KHA; -C~KHA;TH; 
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Sigmatisches Paradigma mit nichtcharakterisierter 2.3.Sg.: 3.Sg. AOfH;K, BAfAA[H;K, 
KOCH;K, llOM4H;K, MHH;K, llOM'HHrK, llAHJH;K, CT", OfC1iKH;K, HCC;AKH,R; 
Zweitersigmatischer Aorist: ABHrH"'ABHrH"''T'H,-~A\BH"' -~A\BH"''T'H, -Cb,X'H"'-Cb.X'-
""' 'T'H, oyiK,1CH"' oyiKdCH"' 'T'H; 
Nur mit nichtcharakterisierter asigmatischer 3.Sg. liegen vor: rb.lBH"'rhlBH"''T'H3.Sg. 
norABt, -Ab.X""' -Ab.X'H"''T'H 3.Sg. Hft4Amt neben der Form aus dem ersten sigmatis-
chen Aorist, -Kpb.CH"' -Kpb.CH"' 'T'H 3.Sg. Bb.CKpb.et, -KhlCH"' -Kb.ICH"' 'T'H 3.Sg. Bb.CKAICt, 
-Mpb.KH"' -Mpb.KH"' 'T'H 3.Sg. llOMpb.'lt, -HHKH"' -HHKH"' 'T'H 3.Sg. npHHH'lt, -C'T'HrH"' 
-C'T'HrH"' 'T'H 3.Sg. nocTH)Kt, -ChH"' -ChH"' 'T'H 3.Sg. orcm, -'T'OH"' -'T'OH"' 'T'H 3.Sg. 












C'T' dH"' C'T' d 'T'H, -CrkKH"' -CrkKH"' 'T'H 
Sg. 1. orc1iKH,R[b. 
3. OfC1J<H;K, CT4 
Du. 3. crJcT4 
PI. 3. CT4llJ,R 
Sg. 3. llOM'HHrK 
Pl. 1. llOM'HHrK[OMb. 
3. llOM'HHrKllJ,R 
rb.lBH~ rhlBH"' 'T'H 3.Sg. norABt, ABHrH"' ABHrH"' 'T'H 3.Pl. 
Bb.ft4B11rom,R, KOCH"' KOCH"''T'H 3.Pl. npHKOCH,RllJ,R Cn\, -MphKH"' 
-Mpb.KH"' 'T'H 3.Sg. llOMpb.'lt, C'T'dH"' C'T'd'T'H (s.o.), -CA\KH~ 
-CA\KH~ 'T'H 3.Sg. HCC;AKH,R, -'T'OH"' -'T'OH"' 'T'H 3.Sg. HCTOllt, 
-'T'phrH"' -'T'phrH"' 'T'H 3.Sg. npoTpb.)Kt cn\; 
-MrkH~ -MrkH"''T'H (s.o.); 
-BA\H"' -BA\H"''T'H 3.Sg. npHcB1lt4t, AOYH"' AOYH"''T'H 3.Sg. 
AOfH,R, -Ab.X'""' -AhX'H"''T'H 3.Sg. Bb.fAA[H,R und Hft4Amt, 
-~A\BH~ -~A\BH"' 'T'H 3.Pl. npof.i.BOlll,R, -KhlCH"'-KhlCH"' 'T'H3.Sg. 
Bb.CKAlet, -MdH"' -MdH"' 'T'H 3.Pl. llOMdJl,Rlll,R, MHH"' MHH"' 'T'H 
3.Sg. MHH,R, -HHKH"' -HHKH~ 'T'H 3.Sg. npHHH'lt, nAt-OH~ nAI-OH~-
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TH 3.Sg. llAIOIIJ'., -CTHrH~ -CTHrH~ TH 3.Sg. ßOt'T'H)l(I, -ChH~ 
-ChH~TH 3.Sg. orcn~ -ChXH~ -ChXH~TH 3.Pl. HCCAXOWJ'., 
-CrkKH~ -CrkKH~ TH (s.o.), Ol(,KdCH~ c~ Ol(iKdCH~ TH c~ 3.Pl. 
or)K«OWJ'. tAt. 

















rMBH~ rMBH~ TH G.Sg.m. nor,Bw,ro, .A,RHrH~ .A,RHrH~ TH 
N.Sg.f. Bb.f,4,BHrWH, KOCH~ KOCH~ TH N.Sg.m. KOCHJ'.Bb., -ßd.4,H~ 
-ndH~TH G.Sg.m. tll4,4,W4, CTdHA; CTdTH (s.o.); 
-MrkH~ -MrkH~TH (s.o.); 
-RhlKH~ -RhlKH~ TH N.Sg.m. HdBAIKb., APh~HA; APh~H~ TH 
N.Sg.m. ,4,PAfHJ'.Bb., -AhXH~ -AhXHA;TH N.Sg.m. Bb.f,4AJHJ'.Bb., 
-~~BH~ -~~BH~TH N.Sg.m. npOfAlBb., -llhnH~ -/lhßH8'TH 
A.Sg.m. npHAAnWHH, -HHKH~ -HHKH~TH N.Sg.m. npHHHKA, 
ß/11-0H~ ß/11-0H~ TH N.Sg.m. llAIOIIJ'.BA, -ChH~ -ChH~ TH G.Pl.m. 
orcmWH[b., -ChXH~ -ChXH~TH A.Sg.f. HCCAXWJ'., T/lhKH~ 
TllhKH~TH D.Sg.m. TAAKHJ'.Bwor, 
B~ P: -rhH~ -rhH~TH (lx B ~ lx P)316, MHH~ MHH~TH (2x B ~ 
lx P)311. 
316N.Sg.m. pt1frAH.KII6. ~ tArH.KII6.. 
317N.Sg.m. MHH-KIIA 2x ~ D.Sg.f. MHH,i.BUJH lx. 
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/-Form 
Akzentverhalten Musterwort 

















rMBH~ rMBH~TH 3.Sg.m.Plqpf. H?rAIBllli B'B, CTdH~ CTdTH 
3.Sg.m.Plqpf. sw npHcTJ111i. 
Inf. norABH,K TH 




rhlBH~ rhlBH~TH (s.o.), ARHrH~ ARHrH~TH ,4,&l#rH,KTH, 
CTdH~ CTdTH CT4TH', 
-MrkH~ -MrkH~TH llOAl'BHk.TH', 
MHH~ MHH~ TH (s.o.). 
Akzentverhalten Musterwörter 
B: Basisbetonung CTdH~ CTdTH 
A.Sg. BliCT4HHt 
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C'T'dH8' C'T'd'T'H (s.o.); 
P: ABHrH8' ABHrH8''T'H (s.o.), -'T'hKH8' -'T'hKH8''T'H N.Sg. 
llOTli 'ltHHt; 
B: nAI-OH8' nAI-OH8' 'T'H318• 
' 
P: -KphCH8' -KphCH8' 'T'H N.Sg. KliCKpiidHHt, -ChH8' -ChH8' 'T'H L.Sg. 
orcnmft (!). 
ÜBERSICHT 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. lpv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
-Kb.lKHK-. -Kb.lKHK-. TH 0 - - - - B - - - - -
-K~HK-. -K~HK-.TH 0 - - - B - - - - - -
rb.lGH,V.. rb.16HK-. TH a - B - B B - B B - -
-rb.H,V.. -rb.H,V.. TH 0 - - - - B-P - - - - -
AKHrH& AKHrH& TH a p - - B B - - B p -
APb.~H,V.. APb.~H,V.. TH 0 - - - - B - - - - -
AOYHK-. AO'('HK-. TH 0 - - - B - - - - - -
-Ab.XHK-. -Ab.XHK-.TH 0 - - - B B - - - - -
-~~EHK-. -~~EHK-.TH 0 - - - B B - - - - -
KOCH& KOCH& TH a - - - B B - - - - -
-KphCHK-. -Kpb.CHK-.TH 0 - - - - - - - - p -
-Kb.ICH& -Kb.ICH& TH 0 - - - B - - - - - -
-Ab.RH& -AhRH,V.. TH 0 - - - - B - - - - -
-M4H,V.. -M4HK-. TH 0 - - - B - - - - - -
MHHK-. MHHK-.TH 0 - - - B B-P - - p - -
-Mpt,.KHK-. -Mpb.KHK-. TH a - - - B - - - - - -
-MrkHK-. -MrkHK-.TH bc p - - p p - - p - -
-HHKHK-. -HHKH,V.. TH 0 - - - B B - - - - -
-R4AHK-. -R4AHK-. TH a - - - - B - - - - -
3180.Sg. nA~~tHH4, wenn nicht der Zirkumflex im einzigen Beleg nA~HoKiH'ia (180r22 Jh 9,6) als Relikt eines 
vormaligen graphischen Systems die Palatalität des /V bezeichnet und das zweite Akzentzeichen als Haupt-
akzent zu werten ist. 
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Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
nAt-OH-V- nAt-OH-V-'rH 0 - - - B B - - - B -
-pHH-V- -pHH-V-'rH a - - - - - - - - - -
-phlrH-V- -phlrH-V- 'rH ac - - - - - - - - - -
-C:llrH-v- -CllrH-V-'rH a - - - - - - - - - -
C:'rllH-V- C:'rll'rH a p - - B B - B B B -
-C:'rHrH-v- -C:'rHrH-V-'rH 0 - - - B - - - - - -
-C:hH-V- -C:hH-V-'rH 0 - - - B B - - - p -
-C:hXH-V- -C:hXH-V-'rH 0 - - - B B - - - - -
-c:rkKH-V- -C:rkKH-V- 'rH 0 - - - B - - - - - -
-C:~KH-V- -C:~KH-V-'rH a - - - B - - - - - -
-'rOH-V- -'rOH-V-'rH a - - - B - - - - - -
'rAhKH-V- 'rAhKH-V-'rH 0 - - - - B - - - - -
-'rphrH-V- -'rphrH-V-'rH a p - - B - - - - - -
-'rhKH-V- -'rhKH-V- 'rH a p - - - - - - - p -
O'(>KIIC:H-V- O'(>KIIC:H-V-'rH 0 - - - B - - - - - -
KOMMENTAR 
Die Verben auf-ne- unterschieden im Urslavischen alle drei Akzentparadigmen, die 
Mehrzahl jedoch folgte den immobilen Typen a und b. Nach der Übersichtstabelle bei 
DYBO (1981: 211) zu urteilen, sind im Evangelie 1139 die beiden immobilen 
Akzentparadigmen a und b durch die mittelbulgarische Akzentzurückziehung in Apma 
zusammengefallen319• Das einzige Präsensparadigma, das hier eindeutig gegen urslav. 
Ap a spricht, gehört zu -Rh\H.tl\ -Rh\H.tl\TH (Apmbc), einem Verbum, das im Ur-
slavischen wohl mobil war (vgl. ZALIZNJAK 1985: 139). 
319:Beispiele für ursprüngliches Ap b sind -CA\KHJ1.. -CA\KHJ1..TH und -TOHJ1.. -TOHJ1..TH. Auffällig ist, daß die 
Akzentzurückziehung auch über die Konsonantengruppen -kn-, -gn- usw. wirkte, während im Nominalsystem 
hier Abweichungen zu verzeichnen sind (vgl. Kommentar zur 1. Dekl. und Osnory 1990: 171). 
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6.4.1.11 Konjugation I.6j 
KENNZEICHEN 
(I) Thematisches Präsens 
( 6) Charakterisierter erster Flexionsstamm auf -d-
0) Variierender zweiter Flexionsstamm: 
nichtcharakterisiert nichtmarkiert ~ charakterisiert auf -d-
GESAMTBESTAND 
"A"' HTH {Bh~h•A"', BhHHA"', MHMO-, Ha-, HH~-, oBhlA"', oT-, no-, npH-, npo-, nprk-, 




HA"' HTH folgt dem Präsens-Akzentparadigma a 320: 
Sg. 1. 11,4.-R 
2. H,4tlllH 
3. H,4tTb. 
Du. 1. npn11,4tK1i 
PI. 1. H,4tAlb. 
2. Kb.HH,4tTt 
3. H,4.-RTb. 
320Nur zwei Belege weichen von diesem Ap ab (neben 230 übereinstimmenden Formen): 3.Sg. npH,.,.[,ri. 
(50v5 Mt 24,50; 116r5 Lk 8,12); bei np1,(n),4-ist das Verhältnis der kontrahierten zu den nichtkontrahierten 
Formen im Präsens 27:48. 
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Imperativ 
Akzentverhalten 
P: Peripheriebetonung Sg. 2. H,J,H 
Partizip Präsens Aktiv 
Akzentverhalten 




Zweiter sigmatischer Aorist 
Akzentverhalten 
B~ P: Betonungsschwankungen (204x Basis ~ 215x Peripherie)322 
321N.Sg.m. n,4uH 2x; G.Sg.m. n,4;r.tp4 lx; D.Sg.m. n,4;r.tpor 2x; N.Du.m. l,,4;r.tp4 2x; A.Du.m. l,,4;r.tp4 lx; N.Pl.m. 
l,,4;r.tpt 3x; D.Pl.m. H,4lf.tpHMA 3x; D.Du.f. l,,4;r.tptM4 lx ~ D.Du.m. H,4lf.tptM4 lx; die letztgenannte Form zeigt 
jedoch wahrscheinlich Sekundärakzent bei nicht geschriebenem Primärakzent. 
3221.Sg. BAHH,40:fll 2x, H,?it,4~,r, 7x, upnn,4op Sx, upn,4op 4x, tAHH,4op 2x; 3.Sg. n,41 23x, BA,?i1,4t 4x, BAHH,4t 2x, 
H,?i1,4t 19x, orn,41 16.x, upnn,41 1.x, upn,41 lx; 3.Du. n,4ocr, 9x, BA,?i1,4ocr, 1.x, nii1,4ocr, lx, upnn,4ocr, 3x; 1.Pl. 
l,,40,,roMA 3x, upHH-A"X""'A lx; 2.Pl. BAHH,4ocrt 2x, H,?i1,4ocrt 9x, upnn,4ocrt lx; 3.Pl. H,4"'11lf. 21x, BA,?i1,4ow;r. 3x, 
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
3x 1.Sg. upn,4op 9x; 2.Sg. BAHH,4i lx; 3.Sg. n,4i 12x, BA,?A1,4i 10x, BAHH,4i 26x, H,?At,4i 23x, 
MHMOH,41 lx, OTH,4t 10x, UpHH,41 43x, UPH,41 49x, upoTHB'lf. MHMOH,4t 1x, uptfiH,41 5x, (6.HH,41 8x; 1.Pl. UPH,40[0M6. lx; 
3.Pl. f10H,40W,K lx, npHH,40W,K 2x, upn,4om;r. 13x. 
Verbum: Konjugation 1.6j 





N.Sg.m. wi,4, Kf., npHwl,4,b.lH U. 
Sonstige Formen wi,411.J-
B~P: Betonungsschwankungen (9x Basis ~ Sx Peripherie)323 
Infinitiv 
Akzentverhalten 




B ~ P: Betonungsschwankungen (7x Basis ~ 15x Peripherie )325 
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3~.Sg.Perf. HfA1111U6 ttH 1:x, npllllliA, ICH 3x; 3.Sg.Perf. npHllHAA ttr, lx; 3.Sg.Plqpf. 11-k npHllHA'1 2x, 11,t npllllliA, 
lx; 3.s,.Kond. 11/, omiA, lx ~ 3.Pl.Perf. npHmAft '-"TA lx; 3.Pl.Plqpf. ""'X"' npHUJAH 2x, 11-tx-" npHUJM (f.) 1:x, 
MJAH llTX.K lx. 
324ltrH 21:x, BAHHTH 29x, Hf61TH 4x, orftrH 3x, npHHTH 18x, npltrH 4:x, npoltrH 4:x, npt/lltrH 4:x, t'1HHTH ,,,,. lx ~ npHTH 
lx. 
3253.Sg. lt,41lt1UJt 3:x, ft,41l11H lx; 3.Pl. ft,41lt1X.K 3x ~ 3.Sg. H,41lJ11H 9x, H,4-kllH lx, H,4TllH lx; 3.Du. H,41lJcr, lx; 
3.Pl. H,4T4X-" 1x, H,4-kX.K 2x; einige der ausgangsbetonten Formen könnten allerdings auch Sekundärakzent 
bei nichtgeschriebenem Primärakzent zeigen. 
226 6. Der Akzent in der Flexion 
ÜBERSICHT 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
H,1,8. HTH a p B-P - B-P B - B-P B-P - B-P 
KOMMENTAR 
HA.rl\ HTH gehört zu einer Gruppe von elf Verben, die als Ausnahme zur Klasse der 
auf Obstruent ausgehenden Wurzeln im thematischen Präsens nicht das mobile 
Paradigma c zeigen (vgl. Kommentar zu Konj. I.1/2a,1). Aufgrund der mittel-
bulgarischen Akzentzurückziehung ist das urslavische Ap b dieses Verbums zum 
immobil stammbetonten Typ geworden. 
6.4.2 Die halbthematische Konjugation II 
In der Beschreibung der halbthematischen Konjugation des Evangelie 1139 sind die 
vorkommenden Konjugationstypen zu drei Klassen zusammengefaßt. 
Das mobile Präsens-Akzentparadigma c unterscheidet sich, wie in der thematischen 
Konjugation, in allen Typen vom ausgangsbetonten Präs.-Apmb durch Stammbetonung 
der 1. Person Singular Präsens. 
Verbum: Konjugation II.3e 
6.4.2.1 Konjugation II.Je 
KENNZEICHEN 
(II) Halbthematisches Präsens 
(3) Nichtcharakterisierter variierender erster Flexionsstamm: 
markiert~ nichtmarkiert 





Sg. 1. XOl/1,1; 
2. XOIJltWH 
3. XOIJlt'f'A 
Du. 1. XOIJltBrfi 
2. XOIJNT4 
PI. 1. XOIJltMA 
2. XOIJlt'f't 
3. [0'1' At 'f'A 326 
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326Ein Beleg zeigt Doppelbetonung: 3.Sg. xw/lJHT~ (120r7-8 Lk 9,23); das zweite Akzentzeichen ist sicher 
auf den Zeilenumbruch zurückzuführen und hat graphische Funktion. 
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Erster sigmatischer Aorist 
6. Der Akzent in der Flexion 
N.Sg.m. xorAt Kf., xorAtH Lf. 
Sonstige Formen [OTAtlfr 
Sigmatisches Paradigma mit nichtcharakterisierter 2.3.Sg.: 3.Sg. xorw 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
































Sg. 2. JO'l'Willlll 
3. JO'l'WilllH, JO'l'Wllll 
PI. 3. JOTWIIJ,K, JO'l'WJ.K 
Akzentverhalten 
Part. Part. Part. 
Präs. Aor. Prät. Prät. 
Pass. Akt. Pass. 
- B B -
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1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
B - p B 
Das Verbum gehörte im Urslavischen zu Ap b327 und wurde im Mittelbulgarischen 
infolge der ostbulgarischen Akzentzurückziehung immobil stammbetont (Präs.-Apma). 
327Vgl. DYBO 1969a: 86, 93; ZALIZNJAK (1985: 139) stellt nur die Mehrzahl der Präsensformen zu Ap b, 
während der übrige Teil des Paradigmas im Altrussischen mobil ist. 
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6.4.2.2 Konjugation II.8d/e 
KENNZEICHEN 
(II) Halbthematisches Präsens 
(8) Variierender erster Flexionsstamm: 
Nichtcharakterisiert markiert ~ charakterisiert auf -i- ~ -,J-
( d/ e) Charakterisierter zweiter Flexionsstamm auf -a,- / -e- ~ -a,-
GESAMTBESTAND 
B*A~ BA-kTH (Hc1-, no-), Bllh.lp~ BAh.CT-kTH, BOAA\ BOA-kTH, BOA\ CA\ B04TH CA\ 
( 0\(-), B-k,t<~ B-k,K4TH ( 0\(-), -KEAA\ -KEA-kTH (no-), KH*A~ KHA-kTH {Kh.~HEHcl-, 
HEHc1-, OBH,KA~), KHW~ KHC-kTH, ropA\ rop-kTH (Rh.~-), APh.*~ APh.,K4'J'H (0-, 
0\(-), ~PA\ ~p-kTH (Rh.-, Rh.~PA\2, ~c1-, npH-, npo-, np-k-, 0\(-), KPH'IA\ KpH'l4TH, Kh.WHA\ 
Kh.CH-kTH, "'*~ 11E,K4TH (Rh.~-, H4-, OB-, npH-, Ch.-), MAh. 'IA\ MAh. '14TH (nprk-, 0\(-), 
MHA\ MH-kTH (no-, O\(Ch.- CA\), CKph.BAA\ CKph.B-kTH (0-), Cl1h.lW~Cl1h.lW4TH(O'(-), 
CMPh.*A~ CMPh.A-kTH, cn11A\ cn4TH, CTOA\ CT04TH (AO-, ~c1-, OB-, OT-, nprkA-, 
pc1~ -, oy-), CTh.tmA~CTh.lA-kTH(no-), Ch.KIJI~ Ch.KT-kTH (npo-), crk*A~ c-kA-kTH 
(no-, npH-), Tph.OAA\ Tph.n-kTH (no-, nprk-), Th.lp~ Th.lp4TH (no-), -TA\,K~ 




Alle drei Akzentparadigmen sind belegt. 
Musterwörter 
Präs.-Apma: RH,KA~ RHA rkTH 
Präs.-Apmb: ~PA\ ~prkTH 








Präs. -Apmb /c: 
Präs.-Apmajb/c: 
Verbum: Konjugation II.8d/ e 
Präs.-Apma Präs.-Apmb Präs.-Apmc 
Sg. 1. 
, , , 
BH)l(,4,,R IP~ BO~ C~ 
2. 
, , , 


















KHiK,t\N-. KHArkTH (s.o.), KHWN-. KHCrkTH 3.Pl. BHC~Tb.; 
~p~ ~prkTH (s.o.); 
BO~ (~ BOdTH (~ (s.o.); 
-T~iKN-. -T~iKdTH 1.Sg. npHT.?t)l(,R,· 
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BOA~ BOArkTH 3.Sg. so11itr1i, BrkiKN-. BrkiKdTH 3.Sg. B'H)l(HTb., -BEA~ 
-KEArkTH 3.Sg. noBtAHTb., KhWH~ KhCHrkTH 3.Sg. Kb.CHHTb., AEiKN-. 
AEiKdTH 3.Sg. At)l(HTb., MAh'I~ MAh'ldTH 3.Sg. oy,11111i11itr1i, 
CMphiK,t\N-. CMPhA rkTH 3.Sg. CAIPb.,4,HTb., CßA~ CßdTH 2.Sg. CllHWH, 
CTO~ CTOdTH 3.Sg. croitT1i; 
MH~ MHrkTH328, TphnA~ TphnrkTH329; 
APhiKN-. APhiK4TH330, CAhlWN-. CAhlW4TH331, CThliK,t\N-. 
CThl,t\ rkTH332, ChKqJN-. ChKTrkTH333; 
BiK,t\N-. BA rkTH, BAhqJN-. BAhCTrkTH, rop~ roprkTH, KpHI.I~ 
KpH1.14TH, CKphBA~ CKphBrkTH, crkiKAN-. crkA rkTH, Thq.JN-. 
ThqldTH. 
328Wegen des unsilbigen Stamms Endbetonung (bc ), doch Präfixbetonung in allen drei präfigierten Formen: 
3.Sg. 110A1HHT6. lx und 2.Pl. noMHHrt 2x (a). 
3291.Sg. rp6.11A,i,. 2x (b) ~ rp6.11AA\ Bit lx (c). 
330Betonungsschwankungen: 1.Sg. or.4P'-*"' c,i,. lx (c); 3.Sg. AP'-*HT6. 2x (bc); 3.Pl. AP'-*ir.r6. 3x (bc) ~ 
o,4pi.)l(..KT6. lx (a). 
3311.Sg. tAANJJ..K 2x (ac) ~ c116.1mir. lx (b); 2.Sg. c116.1mltmn 2x (bc); 3.Sg. c11umitn 9x (bc), orc116.1mitr6. 4x (bc); 
2.Du. (A6.IIJIHT4 1x (bc); 2.Pl. CA6.IUIHTt 5x (bc), orcA6.IUIHTt 2x (bc); 3.Pl. CAAN.l/,KT6. 3x (a), orcAA/U/;'1','1'6. 2x (a) ~ 
(Ab./UJ,Jr.'1'6. lx (bc), orcAb.llJl,Jr.'1'6. 2x (bc). 
3321.Sg. cr(t)l(,4;r. t-9\ lx (ac); 3.Sg. 11ocr(1,4HT6. lx (a) ~ 11«r6.1,4ftr6. 3x (bc). 






6. Der Akzent in der Flexion 
Mustetwort 
CAb.lW~ Cl1b.lW'1TH 
Sg. 2. CAAIWH 
PI. 2. CAb.lWHTt 







B~ P: BHiKA~ BHA rkTH (17x B ~ 2x P)334; 
P: ~PA\ ~prkTH 2.Pl. gpftrt; 







Partizip Präsens Aktiv 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
-TA\iK~ -TA\iK'1TH 2.Pl. CTA\)KHTt; 
BrkiK~ BrkiK'1TH 2.Sg. BW)KH, -BEAA\ -BEArkTH 2.Sg. no&tAft, 
AEiK~ 11EiK'1TH 2.Sg. npHAt)KH, MAb.\lA\ Ml1b.ll'1TH 2.Sg. AIAlil/H, 
cnAA\ cn'1TH 2.Pl. cnftrt, CTOA\ CT0'1TH 2.Pl. CTOH'l't; 
MHA\ MHrkTH 2.Pl. AIHHTt, Tpb.nAA\ Tpb.nrkTH 2.Sg. norp,nft; 
APb.iK~ APb.iK'1TH 2.Pl. ,4,p1i)K/tTt, CAb.lW~ Cl1b.lW'1TH (s.o.); 
BiKA~ BA rkTH 2.Pl. B,4,HTt; 
crkiK.4,~ crk.4, rkTH (2x B ~ 6x P)336• 
N.Sg.m. 
Mustetwörter 
BHiKA~ BHA rkTH 
BH,4,A\ Kf., BH,4,A\H Lf. 
Sonstige Formen BH,4,A\I.J}-
P: Peripheriebetonung 
N .Sg.m. gp,i. 
Sonstige Formen gpA\q,-: 
B ~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 
3:wi.sg. BH)K,46 9x; 2.Du. Bft.4nr, lx; 2.Pl. Bft.4nrt 7x ~ 2.Sg. o«n.4ft lx, 2.Pl. o«n.4ftrt lx. 
3352.Sg. BCH (Al 3x ~ BOH (Al 3x, or«oft (Al lx; 2.Du. BOHTT (Al 2x; 2.Pl. BCHTt (Al lx ~ BOHTt (Al 4x, or«oftrt (Al 10x. 
336z.Sg. c1l.4n 2x ~ ct/i.411 lx, uoct/i.411 lx, 2.Pl. ct/i.411rt 2x, ct/i.41lrt lx. Zur Zuordnung dieser Ipv.-Formen zum 



















Verbum: Konjugation 11.Sd/ e 
BHiKAA\ BHA rkTH (s.o.); 
~PA\ ~prkTH (s.o.); 
BOA\ CA\ B0'1TH CA\ A.Pl.m. IW~lpH[A c~; 
MAh4A\ MAh4'1TH N.Sg.m. MAhl/~; 
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KhWH-9\ KhCHrkTH D.Sg.m. KliCH~lpOf', cnA-9\ cn'1TH A.Pl.m. 
Cll~lp,R~; 
BOA-9\ BOArkTH (lx B ~ 10x P)337, AEiKA\ AEiK'1TH (3x B ~ 18x 
P)338, CT0-9\ CT0'1TH (7x B ~ 15x P)339; 
TphnA-9\ TphnrkTH N.Sg.m. rp(n~; 
MH-9\ MHrkTH340• 
' 
ChBlpA\ ChBTrkTH N.Sg.m. CABT~; 
APhiKA\ APhiK'1TH N.Pl.m. ;1,p1i)K~Lphr, 
CAhlWA\ CAhlW'1TH (llx B ~ 5x P)341 ; 
CKphBA-9\ CKphBrkTH N.Sg.m. CKpis~; 
BiKA8' BA rkTH A.Pl.m. B;f,~lp,R, BAhlpA\ BAhCTrkTH L.Pl.f. 
BAlitT~l/l"XA c~, KpH4A\ KPH4'1TH A.Pl.m. KPHl/~lpi (!); 
B~P: rop-9\ roprkTH (3x B ~ lx P)342, crkiKAA\ crkArkTH (8x B ~ 
17x P)343• 
337N.Sg.m. BOA-" lx ~ G.Sg.m. IIMIAtpiro lx; N.Du.m. IIMIAtpi lx; G.Pl.m. IIMIAlpHJI> lx; A.Pl.m. IIM-"l/1,i;-" 3x, 
IIMA\tp.K.i. 4x. 
338N.Sg.m. AtlK.K lx, BAfAtlK.KH lx; A.Sg.m. AtlK.KtpA lx ~ N.Sg.m. BAfAtlKi. lx; G.Sg.m. MlK.Ktpi lx; D.Sg.m. 
BAfMlK.Ktpof' 2x, BAfM)K.Ktpor lx; A.Sg.m. AtlKi.tpA 2x, N.Pl.m. BAfAt)K.Ktpt 2x; G.Pl.m. BAfAtlK.Ktpftx,. 2x; D.Pl.m. 
BAfAt)K.KtpHMA lx; I.Pl.m. BAfAt)K.KtpftM11 lx; N.Sg.f. AtlK.Ktpft lx; A.Sg.f. "'*.Ktpi. 2x; A.Pl.f. AtlK.Ktpi.-" lx; A.Pl.n. 
At)K.Ktp4i lx. 
339N.Sg.m. cro"' Sx, cro1AH lx; N.Pl.m. cro.Ktpt lx ~ N.Sg.m. crMft lx, npw,4cro1A11 lx; G.Sg.m. cro.Ktpi 2x; 
cro.Ktpiro lx; D.Sg.m. cro.Ktpof lx; N.Du.m. cro.Ktpi lx; A.Du.m. cro.Ktpi lx; N.Pl.m. cro.Ktpt lx, cro.KtptH lx; 
D.Pl.m. npw,4,cro.KtpHMA lx; A.Pl.m. cro.Ktpi. 2x; A.Sg.f. cro.Ktpi. lx, orcro3.tpi. lx. 
340Schwankungen innerhalb des Ausgangs: N.Sg.m. MHAI lx; N.Sg.f. MHAltpll lx ~ N.Pl.m. MHA\tptH. 
341N.Sg.m. cAA/111.K lx, ,,,,;,m,y,11 4x; D.Sg.m. c,1{nn3,tp0Mor lx; N.Pl.m. tAA/1113.tpt 2x, cAA/1113.tptH 3x ~ N.Pl.m. 
tA6.IW3.tpi 2x, D.Pl.m. cAAIW3.tpHHMA 1x, c,1,1m3.tpHMA 2x. 
342N.Sg.m. roplAtpA lx, rop1A11 lx; N.Sg.n. rop"' lx ~ N.Pl.m. rop1Atpt lx. 
343 ' • • ' ' N.Sg.m. cw,4"' 2x, cw,41A112x; G.Sg.m. cw,41Atp4 2x; A.Sg.m. c-t,41Atp6. lx, D.Pl.m. c-t,41Atp1t11MA lx ~ G.Sg.m. 
c-t,41Atpt13x; D.Sg.m. c-t,41Atpof 3x; N.Du.m. cw,41Atpi lx; A.Du.m. c-t,41Atpi lx; N.Pl.m. c-t,41Atpt 4x, c-t,41AtptH lx; 
A.Pl.m. tW,41Atp3.,t. 3x; N.Du.f. c-t,41Atp11 lx. 
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Partizip Präsens Passiv 
Akzentverhalten Musterwörter 
B: Basisbetonung APhiK~ APhiKdTH 
Sämtliche Formen 0,4,pivKHM-






N .Sg.m. MHHAIA 
BHiKA~ BHA rkTH N.Pl.m. RH,4,HAIK, 
CTOA\ CTOd TH A.Sg.m. OIUTOlfflA; 
MHA\ MHrkTH (s.o.); 




Erster sigmatischer Aorist: BOA\ CA\ BOdTH CA\, BrkiK~ BrkiKdTH, -BE'1A\ -BEArkTH, 
BHiKA~ BHA rkTH, r opA\ r oprkTH, APhiK~ APhiKd TH, ~PA\ ~prkTH, '1EiK~ '1EiKd TH, 
M'1h 4'9\ M'1h 4dTH, MHA\ MHrkTH, CKphBAA\ CKphBrkTH, CAhlW~C'1hlWdTH,ChB4-J~ 
ChBTrkTH; 
Sigmatisches Paradigma mit nichtcharakterisierter 2.3.Sg.: 3.Sg. so4 CA\, st/i)l(J, 2.3.Sg. 




Sg. 1. npogp*p 
3. npofp* und npofp'H 
Du. 3. npogp*crt/i 
PI. 3. orgp1fw,y. 
B ~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 
Musterwort 
~PA\ ~prkTH 
Verbum: Konjugation Il.8d/ e 235 
B~P: RHiKA8' RHArkTH (86x B ~ 2x P)344; 
P: ~p~ ~prkTH (s.o.); 





Präs.-Apmbc P: BrkiK8' BrkiK4TH 3.Pl. IIT)l(4lll,R, -BEIi~ -REllrkTH 3.Sg. nOBtA1i, 
Präs.-Apmb/c P: 
'1EiK8' '1EiK4TH 3.Sg. Al)l(4, Mllb.'I~ M'1b.'14TH3.Pl. orMAAl/4111,R; 
MH~ MHrkTH 3.Pl. ortAMH1illl,R c.-A; 
Präs.-Apma/b/c P: APb.iK8' APb.iKclTH 3.Pl. or,4pA)l(4llJ,R, Cb.Rq.18' Cb.RTrkTH 3.Sg. 
npOCABT1i c.-A; 
B ~ P: C'1b.llll8' Cllb.llll4 TH (29x B ~ 9x P)345; 
P: rop~ roprkTH 3.Sg. BAfrop1i c.-A. 





Sonstige Formen BH,4 TBlll-
N.Sg.m. II 04B6. CA\ 
Sonstige Formen B04Blll- c.-A 










BHiKA8' RHA rkTH (s.o.); 
~P~ ~prkTH G.Sg.m. npofp1iBw4ro; 
BO~ c~ B04TH c~ (s.o.); 
-BEIi~ -REllrkTH N.Sg.m. noBtA1iBA; 
Musterwörter 
BHiKA8' RHA rkTH 
3441.Sg. BH,4 T,fl 6x, NlH,4 -t,.p lx; 2.Sg. BH,4 ,t 2x; 3.Sg. BH,4 ,t 35x, B6fHIH4BH,4 ,t lx; 2.Du. B11,4 ,t,,,., lx; 3.Du. 
BH,4,t,,,., lx, Blt,4,t,,,.,t lx; 1.Pl. Blt,4-txo,.,, 12x; 2.Pl. B11,4-t,r, 3x; 3.Pl. B1t,41lm;r, 23x ~ 3.Sg. B6fHIH4BH,41l lx; 3.Pl. 
B6fNIH4BH,4 -tm;r,. lx. 
3451.Sg. (11611114,{l 2x; 2.Sg. ore,1{11114 lx; 3.Sg. (A611114 2x, orc,1{11114 4x; 3.Du. tA611l14CT4 lx; 1.Pl. CA611114JOM6 4x; 2.Pl. 
CA611114CTI 8x; 3.Pl. tA6llll4llJ;'f, 6x, ort"611114UJ;'f, lx ~ 3.Sg. ("611114 3x, oytA6111141x; 2.Du. CA61lll4CT4 lx; 1.Pl. CA6Rll4JMl6 
lx; 2.Pl. tA6tlll4tTI 3x. 
236 6. Der Akzent in der Flexion 
MHA\ MHrkTH N.Du.m. MH1iBl114, TphnAA\ TphnrkTH N.Sg.m. 
npwrp1ill'k Blif, 
Präs.-Apmajb/c B~ P: CAhllU8' CAhllU'1TH (55x B ~ llx P)346; 
Präs.-Apmo P: Thlp8' Thlp'1TH N.Sg.m. llOTlilJ14Bli CA\. 
Partizip Präteritum Passiv 
Bildung 










Präs.-Apmajb/c B~ P: 
[-Form 
BHiKA,8' KHA, rkTH (s.o.); 
-BEAA\ -BEArkTH G.Sg.n. llOBtA1lH4ro; 
CAhllU8' CAhllUdTH (3x B ~ 2x P)347• 
Musterwörter 
BHiKA,8' BHA, rkTH 
-BEAA\ -BEArkTH 
Akzentverhalten Musterwörter 
B: Basisbetonung BHiKA,8' KHA, rkTH 
Sämtliche Formen BH,4, w,1-
P: Peripheriebetonung AEiK8' AEiK'1TH 
Sämtliche Formen At)KJ,1-
346N.Sg.m. tAA/UJ4B'1 22x, c,1{1UJt1B1>1H 2x; N.Du.m. cAA/UJ4Bl1l4 lx; G.Du.m. tAA/UJ4Bl1lo~ lx; N.Pl.m. tAA/UJ4BllH 23:x, 
orcAA1111,B11H 1:x, c:AA/UJ4BllHH 2x; A.Pl.m. cAAIUJ4B11JJ1..A lx; N.Sg.f. tAAIUl4BlllH 2x ~ N.Sg.m. ,,,,.,111,B1> 3x; N.Pl.m. 
CAl>IIJIJBllH 6x, (,1'1/IJJJBIJJUf lx, orcAl>llllJBllltH lx. 









Verbum: Konjugation 11.Sd/ e 
BHiKA~ BHA rkTH 3.Sg.m.Perf. BHA w,1, 1cr,; 
IIEiK~ IIEiKdTH 3.Sg.n.Plqpf. B1i M)l(J,10; 
CIIMUJ~ CIIMUJdTH3.Pl.m.Kond. Bltm.K tAAll1l4AH', 
BiKA~ BA rkTH 3.Sg.m.Kond. BA 1/,1, ..• Bit. 
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Musterwörter 
BHiKA~ BHA rkTH 
Inf. BHAWTH 
P: Peripheriebetonung 
Inf. B'H)l(4 TH 








BHiKA~ BHA rkTH (s.o.); 
~p~ ~prkTH npof p1iTH', 
BrkiK~ BrkiKdTH (s.o.), CTO~ CTOdTH CT04TH', 
AP11iK~ AP11iKdTH AP6)1(4TH', 
CIIMUJ~ C/1111l1Jc1TH (13x B ~ 5x P)348• 
Akzentverhalten Musterwort 






Sämtliche Formen BHAiH~ 
BHiKA~ KHArkTH N.Sg. BHAiHHr, 
~p~ ~prkTH A.Sg. npof p1iHHr, 
-BEIi~ -BEllrkTH N.Sg. noB1A1iH111, CTO~ CTOdTH G.Sg. 
p4fCT04HH4; 
Tp11n11~ Tp11nrkTH L.Sg. rp,n,k HHH', 




6. Der Akzent in der Flexion 
CAhlW~ CAhlWdTH A.Pl. tAb.lll14HH4, ChBLJ.I~ ChBTrkTH G.Sg. 
t/Ib. T1i HH4; 







Pl. 3. KHA W[..K 
Musterwörter 
BHiKA~ BHA rkTH 
BO~ c~ BOdTH c~, ~p~ ~prkTH 
Sg. 1. Bo.1p .. . tA't 
3. li'04lllt tA't 
Du. 2. gp1urw 
3. li'04tT4 tA't 
PI. 3. B04[..K tA't 














BHiKA~ BHA rkTH (s.o.); 
~p~ ~prkTH (s.o.); 
BO~ c~ BOdTH c~ (s.o.); 
BOA~ BOArkTH 3.Sg. BOA1imt, AEiK~ AEiKdTH 3.Sg. Al)Kdlllt, 
MAh4~MAh4dTH3.Sg. AIAb.1./dlllt, cnA~CndTH3.Sg. tll4lllt, CTO~ 
CTOdTH 3.Pl. tT04[..K; 
MH~ MHrkTH 3.Pl. MH1i[..K; 
CThliKA~ CThlA rkTH 3.Pl. tTAl,4, W[..K tA't; 
APhiK~ APhiKdTH (lx B ~ 3x P)349, CAhlW~ CAhlWdTH (3x 
B ~ 2x P)350; 
crkiKA~ crkArkTH 1.Sg. cw,4,tkp. 
3493.Sg. o,4p6)K4tm lx ~ 3.Du. ,4p1i)l(1crtfl lx; 3.Pl. .4P""''(..K 2x. 
3503.Sg. CA{lll/4tm 2x; 3.Pl. c,1{11114x,K lx ~ (,IA/Wdf..K 2x. 
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ÜBERSICHT 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
EmA,.V-. EA, rkTH 0 p p - - - - p - - -
E,1MJ.1.V-. E,1~CTrkTH 0 - p - - - - - - - -
E0,1~ E0,1rkTH bc - B-P - - - - - - - p 
EO~ C~ EOclTH C~ C B~P p - p p - - - - p 
srkm.v-. srkmc1TH bc p - - p - - - p - -
-BEA~ -BE,1rkTH bc p - - p p p - - p -
BH,t<A,.V-. BHA, rkTH a B~P B B B-P B B B B p B 
BHW.V- BHCrkTH a - - - - - - - - - -
rop~ roprkTH 0 - B-P - p - - - - - -
A,p~m.v-. A,p~mctTH ajb/c p p B p - - - p - B~P 
~prk ~prkTH b p p - p p - - p p p 
KpH4~ KpH4clTH 0 - p - - - - - - - -
K~WH~ K~CHrkTH bc - p - - - - - - - -
,1E,t<.V-. ,1E,t{clTH bc p B-P - p - - p - - p 
M,1~4~ M,1~4clTH bc p B - p - - - - - p 
MH~ MHrkTH b/c p p p p p - - - - p 
CKp~EA~ CKpUrkTH 0 - B - - - - - - - -
C,1~1W.V-. C,1MWclTH ajb/c p B-P - B-P B-P B-P B B-P p B~P 
cMp~mA,.v-. cMp~A, rkTH bc - - - - - - - - - -
cn,1~ cn41TH bc p p - - - - - - - p 
CTO~ CTOclTH bc p B-P p - - - - p p p 
CTM,t<A,.V-. CTMA, rkTH ajb/c - - - - - - - - - B 
CUlJ.I.V-. CUTrkTH ajb/c - B - p - - - - p -
crkmA,.v-. crkA, rkTH 0 B~P B-P - - - - - - - p 
Tp~n,1~ Tp~nrkTH b/c p B - - p - - - p -
T~lJ.I.V-. T~lJ.lclTH 0 - - - - p - - - p -
-T~,t{.V-. -T~,t{clTH ac p - - - - - - - p -
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KOMMENTAR 
Die Verben dieser Konjugation gehören nach STANG (1957: 113) regelmäßig zum 
immobil stammbetonten (Ap a) oder zum mobilen Typ (Ap c). Die Verteilung ist im 
Evangelie 1139 grundsätzlich bewahrt, doch zeigen vor allem Fortsetzer des urslav. 
Ap c im Präsensparadigma abweichend auch Ausgangsbetonung der 1. Person Singular 
bzw. Stammbetonung oder gar Akzentübertragungen in den übrigen Präsensformen. 
Apmb ~ urslav. Ap c 
~PA\ ~prkTH zeigt im Präsens durchgehende Ausgangsbetonung, die auf die 
Unsilbigkeit des nichtpräfigierten Aspektstammes gp- zurückgeführt werden kann351• 
Das Ausbleiben der Akzentübertragung in der 1.Sg.Präs. bei npogp;. muß wegen der 
Fakultativität dieses Charakteristikums im Evangelie 1139 nicht gegen das mobile 
Paradimga sprechen, zumal da Präfixbetonung im Aorist belegt ist (3.Sg. of'?pw) und 
auch die konsequente Endungsbetonung im Part.Präs.Akt. auf Mobilität weist. 
Apmb /c ~ urslav. Ap c 
Das zu ~PA\ ~prkTH Gesagte trifft in gleicher Weise auch für MHA\ MHrkTH zu. 
Darüber hinaus aber zeigt dieses Verbum Akzentübertragungen auf das Präfix in zu 
erwartenden orthotonen, auf -i- akzentuierten Formen: 3.Sg. nbMHHTti (lx), 2.Pl. 
nbMHHTt (2x). Eventuell handelt es sich hier um die sonst auch bei APb.iK.tl; APb.iKciTH 
und CTb.liKA.tl; CTb.lA rkTH352 zu beobachtende sogenannte „rrorryoTMeTHOCT»" 
(,,Halbkennzeichnung") der ursprünglichen Akzentkurve - d.h. nichtpräfigierte Verben 
haben Ausgangsbetonung (z.B. 3.Pl. APti)l(/4 Tti), präfigierte Stammbetonung (z.B. 
OAPbJK,KTti) -, die bei unsilbischem Stamm vielleicht auch zu Präfixbetonung führen 
konnte353• 
351Auch im Altserbischen und Serbokroatischen stellen Verben des Typs ~P~ ~prkTH und MH~ MHrkTH 
aufgrund dieser lautlichen Beschaffenheit einen besonderen Akzenttyp dar (BUIATOVA 1975: 161). 
352Ein einziges Mal auch bei CTO~ CT04TH mit 3.Sg. >,oc:TOHTI!. (110r2 Lk 6,2) gegenüber 16x >,OC:TOHTI!.. 
353Dieses Kennzeichen der -e/i-Verben ist typisch für Hss aus der Gruppe des ,Schreibers Gavriil' (vgl. 
oben 2.2); im Ev. 1139 kommt ihm aber nur ein ganz marginaler Status zu. Präfixbetonung zeigt allerdings 
auch 2x das immobile RH~AH- RHArkTH mit 3.Sg. K'h~Ht/H.fKHAHTI!. (137v16-17 Lk 16,13) und HtH4KHAHTI!. 
(194r14 Jh 15,19) gegenüber sonstiger Basisbetonung (73x). 
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TphnA~ TphnrkTH zeigt neben der Enklinomenform in der 1.Sg.Präs. rp1sn11Al BAI 
noch zweimal Ausgangsbetonung statt zu erwartender Stammbetonung bzw. 
Akzentübertragungen. Das Auftreten der oxytonen Formen ist unerklärt und steht 
vielleicht in Zusammenhang mit der gleichen Erscheinung beim thematischen PEK~ 
pnpH (s.o. S. 143 f.). 
Apmajb/c ++ urslav. Ap a 
CAhlUJ~CAMW'1TH:An der urslav. Immobilität dieses Verbums kann angesichts skr. 
süsiim, sfisati sowie altserbischer und altrussischer Belege354 kein Zweifel bestehen. 
Im Mittelbulgarischen aber treten neben selteneren Formen nach Präs.-Apma vor 
allem solche Akzentuierungen auf, die mit dem mobilen Präs.-Apmc konform sind355• 
Da mit Hi c111s1w,y, in mbulg. Hss (vgl. Anm. 355) auch Akzentübertragungen in der 
1.Sg.Präs. belegt sind, muß hier mit dem einmaligen Übertritt eines Verbums von 
Ap a in das mobile Paradigma gerechnet werden356; Gründe oder Bedingungen für 
diesen Akzentparadigmenwechsel sind nicht zu erkennen. 
Apmajb /c ++ urslav. Ap c 
Zu den abweichend akzentuierten präfigierten Formen von APhiK~ APhiKdTHund 
CThliKA~ CThlA rkTH ist das oben zu MH~ MHrkTH Gesagte zu vergleichen. Die 
Doppelakzentuierung von ChRI.JJ~ ChRTrkTH in der 3.Sg. c,KTHT' c-tt (140r7 Lk 17,24) 
kann ein Versehen des Schreibers sein; die übrigen Belege des Paradigmas sprechen 
für Mobilität, die bei diesem Verbum auch im Altrussischen vorliegt (ZALIZNJAK 1985: 
139). 
354Vgl. BUIATOVA 1975: 157 ff., ZALIZNJAK 1985: 133; so auch VAILLANT 1966: 517. 
355Vgl. DYBO 1969a: 88, 98 (mit Anm. 12); Osnovy 1990: 132 (unter Ap c!) und 235 (unter Ap a!). Dabei 
können konkurrierende Formen in ein und demselben Sprachdenkmal auftreten, s. Osnovy 1990: 232 (Nr. 9) 
und den letzten Beleg dieses Verbums auf S. 235 (Nr. 20). 
356 Auch die überdurchschnittlich hohe Zahl von Betonungsschwankungen im gesamten Paradimga spricht 
für einen Übertritt. Die zu keinem der beiden Paradigmen passende oxytone 1.Sg.Präs. tAum,i; in ci CAt..1/wi 
(137r7-8 Lk 16,2) zeigt wohl nur phonetischen oder gar graphischen (Zeilenumbruch!) Nebenakzent. 
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6.4.2.3 Konjugation 11.8k 
KENNZEICHEN 
(II) Halbthematisches Präsens 
(8) Variierender erster Flexionsstamm: 
Nichtcharakterisiert markiert ~ charakterisiert auf -i- ~ --f?-
(k) Variierender zweiter Flexionsstamm: markiert ~ auf -i-
GESAMTBESTAND 
-B4KA'°' -B4KHTH (H~-), BA4,KH'°' BA4~HHTH (Ch-}, BA4}K;K BA4}KHTH, -BAH}K;K 
-BAH,KHTH (npH-}, BA;K}KA;K BA;KAHTH (~4-}, BOr4lp;K BOr4THTH, Bp4H'°' 
Bp4HHTH (Bh~-), -Bp-kMEH'°' -Bp-kMEHHTH (0-}, -BOl(}KA;K -BOl( AHTH (Bh~-, 
oy-), -B-k}KA"' -B-kAHTH (no-, oy-), B-k"'°' B-kAHTH ( oy-), K4,KA"' K4AHTH 
(Hd-}, -K4A'°' -K4AHTH (Bh~-, O'T'-, npH-}, -K4nH'°' -K4nHHTH (no-), K4P'°' K4PHTH 
(nprkA-), KEAH'I'°' KEAH'IHTH (Bh~-), KECEA'°' KECEAHTH (Bh~-), K'14}KA;K 
KA4AHTH, -KA4'1'°' -KA4'1HTH (OBAd'I~}, KAhH'°' KAllHHTH, -KOAH'°' -KOAHHTH, 
KO}KA;K KOAHTH (Bh-, H~-, npH-, pd~-), KOA'°' KOAHTH (BAdrO-, BAdrOH~-, H~-, 
ChBAdrO-}, Kp4lp;K Kp4THTH (Bh~-, OBpdlp;K, OT-, pd~-), -KpllUJ;K -KphlUHTH 
( Ch-}, KP-k*A"' KP-kAHTH, -K-kUJ;K -K-kCHTH (H H~ -, OB rkW;K, Ch-}, -K-klp;K 
-KrkCTHTH (Bh~-), r4UJ;K r4CHTH (oy-), rA4W;K rA4CHTH (Bh~-, npH-}, 
-rA;KBA'°' -rA;KBHTH (oy-), -rH-ktp;K -rH-kTHTH (Bh~-), -rOB}K;K -rOR~HTH 
(oy-), -rO}KA;K -rOAHTH (Ol(-), rou'°' roHHTH (H~-), -rOTOKA'°' -rOTORHTH 
( oy-), rp4BA'°' rp4BHTH, -rp4,KA;K -rP4AHTH ( 0-), -rp-krn;K -rp-kUJHTH ( Ch-, 
nprk-), -rp;K,K;K -rp;K~HTH (no-), -rOl(B"'°' -rOl(BHTH (no-), A4KA'°' A4RHTH 
(no-, oy-), A4P'°' A4PHTH, -A4P'°' -A4PHTH ( oy-), AHKA'°' AHKHTH, AOA.. 
AOHTH, A",KAHTll Ah}KAHTH ( 0-), -A-kAA.. -A-kAHTH (Pd~-), -}K4Ab\ 
-,K4AHTH (Ch-}, ,KEHA.. ,KEHHTH (0-), ,KHKAA.. ,KHKHTH, K4}KA;K K4AHTH 
-K4}K;K -K4~HTH (HC-, npo-), -K4MEHA.. -K4MEHHTH ( 0-), -KAOH~ -KAOHHTH (BhC-, 
no-, nOA-, nprk-, oy-), KA~'lb\ KA~'IHTH (~d-, npH-}, -KOpEHA.. -KOpEHHTH (HC-), 
-KOpA.. -KOpHTH ( oy-), Kp41U;K KpdCHTH ( oy-), -Kp4tp;K -Kp4THTH (nprk-), 
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-Kpoyw"' -KPOYWHTH (Ch-), Kpklf.l"' KpkCTHTH, KpaknAA\ KpaknHTH, -Kp-km"' 
-Kp-kcHTH (KhC-), KoynAA\ KoynHTH, -KoynAA\ -KoynHTH ( ChRh-), -Koyw"' 
-KoycHTH (Rh-, HC-), -A4*"' -A4~HTH (Rh-, np-k-, Ch-), -AHllA\ -AHllHTH ( OB-), 
AHW"' AHWHTH, AORAA\ AORHTH (oy-), -AO,K"' -AO,KHTH (Rh-, Rh~-, HH~-, OB-, 
no-, npH-, np-kA-, c-), -AOMAA\ -AOMHTH (nprk-, c-), -Aoy11A\ -Aoy11HTH ( oy-, 
npH-), Aklf.l"' AhCTHTH (OB-, nprk-), -A-kDAA\ -A-knHTH (npH-), AMBAA\AMBHTH 
(Rh~-), -A"'llA\ -A"'llHTH (OT-, pel~-), M4AA\ M4AHTH, -MHpA\ -MHpHTH (Ch-), 
MAkRAA\ MAkRHTH, -MHO,K"' -MHO,KHTH ( oy-), MOAA\ MOAHTH (no-, oy-), 
-MOTpA\ -MOTpHTH ( Ch-), MOllA\ MOllHTH, ( 0-), -Mpk TRAA\ -Mpk TRHTH ( O'[-), 
MMWAA\ MMCAHTH (AO- CA\, no-, pel~-, C-), -Mklf.l"' -MkCTHTH (OT-), -M-k*"' 
-M-k,KHTH (C-), -M-kHA\ -M-kHHTH (Rh-), M-kpA\ M-kpHTH (Rh~-, C-), -M-kW"' 
-M-kCHTH ( C-), -M-klf.l"' -M-kCTHTH (Rh-), M"'llA\ M"'llHTH ( O'[-), -M"'lf.l"' 
-M"'THTH (Rh~-, Ch-), -HHllH,K"' -HHllH,KHTH (O'[-), -HORA.\\ -HORHTH (OB-), 
Horn"' HOCHTH (Rh~-, H~-, no-, npH-, npo-), ""'*A"' ""'AHTH (no-), -OBP4*"' 
-0Bp4~HTH (nprk-), -OP"'*"' -OP"'*HTH (Rh-), -OPA\ -OpHTH (p4~-), DAO*A"' 
ßAOAHTH, -ßAhHA\ -ßAkHHTH (HC-, Hel-), nA-kHA\ nA-kHHTH, nOAOBAA\ DOAO-
BHTH ( C-, oy-), DOKOA\ ßOKOHTH, -DOAORAA\ -nOAORHTH (nprk-), notp"' nocTHTH 
-OOA\ -OOHTH (Hd-), -Op4R,KA"' -Op4RAHTH ( 0-), -Dp4RAA\ -Dp4RHTH (HC-, Hel-, 
oy-), -np4,KHA\ -np4~HHTH ( oy-), npoTHRAA\ CA\ npOTHRHTH CA\, npow"' 
npoCHTH (Rh-, RhC-, HC-, 00-), np-ktp"' np-kTHTH (~el-), DOYlf.l"' noycTHTH 
(HC-, OT-), -""'*A"' -D"'AHTH (p4C-), P4*A"' P4AHTH, -P4*"' -P4~HTH 
(no-), PO*A"' POAHTH, potp"' CA\ pOTHTH CA\, -poyw"' -poywHTH (p4~-), 
-p-kw"' -p-kwHTH (OT-, pel~Aprkw"'), -P"'llA\ -P"'llHTH (OB-), C4*A"' C4AHTH 
(Rh-, AO-, Hel-, no-, npo-), CR-klf.l"' CR-kTHTH (npo-), CRA\lf.l"' CRA\THTH, -CEAA\ 
-CEAHTH (Rh-, nprk-), CKRpkHA\ CKKPhHHTH ( 0-), CKOOAA\ CKOnHTH, -CAelBAA\ 
-CA4BHTH ( 0-, pelCAelBAA\ ), CA4RAA\ CAelRHTH (npo-), -CAORAA\ -CAORHTH, CAOY*"' 
CAOY,KHTH (no-), -CAil*"' -CAh~HTH (np0-), -CA-k*A"' -CA-kAHTH (H4-), 
-CA-kDAA\ -CA-knHTH ( 0-), -COAA\ -COAHTH ( 0-), -cn-kw"' -cn-kWHTH (no-), 
Cp4MAA\ Cp4MHTH (oy-), -CT4RAA\ -CT4RHTH (Rh-, Hel-, 0-, ßO-, npH-, nprkA-), 
CTpOA\ CTpOHTH ( 0'[-)357, -CTphMAA\ -CTpkMHTH ( oy-), CTOY*A"' CTOY AHTH 
(oy-), -CT"'ßAA\ -CT"'DHTH (OT-, no-, npH-, nprk-), -CMlf.l"' -CklTHTH (Hd-), 
-C-kHA\ -C-kHHTH ( 0-), -C-klf.l"' -C-kTHTH (no-), C"'*A"' C"'AHTH ( 0-, no-), T4A\ 
T4HTH (no-, oy-), TROPA\ TROPHTH ( Ch-, oy-), -TROPA\ -TROpHTH (~el-), 
-TRPk*A"' -TRPkAHTH (oy-), TAA\ TAHTH, -TOAA\ -TOAHTH (oy-), TOllA\ 
357Dazu ist noch das Verbalsubstantiv HECTpOEHHE zu stellen. 
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TOllHTH (pc1C-), TPOY*A& Tpoy AHTH, -TprkRAA\ -TprkRHTH ( 0-, no-), 
-Tp&RAA\ -Tp&RHTH (KhC-), -ThlpElp& -ThlpETHTH (0-), -T-kW& -TrkWHTH 
(oy-), Trklp& TrklpHTH, -TA\rllA\ -TA\rllHTH (0-), T&,K& T&,KHTH, oy,-c4w& 
oy,-c4cHTH, oyllA\ oyllHTH (Hc1-), -oy1p& -oycTHTH (Hc1-), XK4AA\ XK4AHTH 
(no-), XO*A& XOAHTH (Kh-, KhC-, ~c1-, HC-, MHMO-, HHC-, OT-, npo-, nprk-, nprkA-, 
nprkARhC-, Ch-, Ch- CA), XP4HA\ XP4HHTH ( Ch-), xoy AA\ xoy AHTH (RhC-), Xhllp& 
XhlTHTH(KhC-, pc1C-), 1.\ rkAA\ 1.\ rkAHTH (HC-), 1.\ rkHA\ 1.\ rkHHTH, -1.\ rkc4pA-l\ rkc4-
PHTH (Rh-), -llHHA\ -llHHHTH ( oy-), -llHlp& -llHCTHTH ( 0-), llprk,-cA& 
llPrkAHTH, "''"°*A& lll-OAHTH, -1poy1p& -1poyTHTH ( o-), lilKAA\ lilKHTH, 




Alle drei Akzentparadigmen sind bezeugt; eindeutig Präs.-Apmc zugeordnet werden 
kann jedoch nur noyqa& noycTHTH. 
Musterwörter 
Präs.-Apma: nporn& npOCHTH, TROpA TKOpHTH 
Präs.-Apmb: K/IOHA K/IOHHTH, hlR/IA hlKHTH 





































klKHTb. CA\ ornorcritrb. 
llOKAOHlfI'i CA\ OTnorcrifrt 
llOKAOHA\Tb. CA\ OTnorcTA\Tb. 
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-BdB/lh\-BdBHTH3.Sg. H?B4KHTb., BlldiKHh\Blld~HHTH 3.Sg. BA4?HHTb., 
B/18'iKA8' B118'AHTH 3.Sg. ?4BA~,4,HTb., -BrkiKA8' -BrkAHTH 3.Sg. 
nos1i,4,HTb., BdiKA8' BdAHTH 2.Pl. K4,4,HTt, BEIIH4h\ BEIIH4HTH 3.Sg. 
KiAH'IHTb., BO/lh\ BOIIHTH 2.Sg. KOAHUJH, Bpdl.J.18' BpdTHTH 3.Sg. 
Kb.?KP4THTb. CAt, BprkiKA8' BPrkAHTH 3.Sg. KP1i,4,HTb., -BrkUJ8' 
-BrkCHTH3.Sg. os1iCHTb. CAt, rOHh\ roHHTH3.Sg. H?POHHTb., -rOTOB/lh\ 
-rOTOBHTH 3.Sg. orroT<BHTb. (: orruroKHTb.), -AdPh\ -AdPHTH 3.Sg. 
or ,44'HTb., iKEHh\ iKEHHTH 3.Sg. O)l(tHHTb. CAt, -Kpdl.J.18'-Kpd THTH 3.Pl. 
np1iKpJTAtTb. cAt, -KPO'(UJ8'-KPO'(UJHTH3.Sg. cb.Kpof'mHTb. cAt, Koyn11h\ 
KoynHTH 3.Sg. KOY,,HTb., -KO'(UJ8' -KO'(CHTH 3.Sg. Kb.KOf'CHTb., -AdiK8' 
-lld~HTH 3.Sg. Cb.A4?HTb., -IIH4h\ -IIH4HTH 3.Sg. OBAHllHTb., -AOiK8' 
-IIOiKHTH 3.Sg. Kb.?AO)l(HTb., -AOMAh\ -IIOMHTH 3.Sg. npWAOMHTb., 
111-0B/lh\ 111-0BHTH 3.Sg. AHJBHTb., -118'4h\ -118'4HTH 3.Sg. P4?A~ 'IHTb., 
MllhBllh\ MllhBHTH 2.Sg. MAAKHUJH, MOllh\ MOIIHTH 3.Sg. MOAHTb. CAt, 
M04h\ M04HTH 3.Sg. OMOIHTb., -Mph TB/lh\ -Mph TBHTH 3.Pl. 
orMPliTKAtTb., MhlllJ/lh\ MhlCIIHTH2.Sg. MAICAHUJH, Mrkph\ MrkpHTH 
2.Pl. 1111ipHTt, -Mrkl.J.18' -MrkCTHTH 3.Sg. Kb.M1iCTHTb., -M8'4-l8' 
-M8' THTH 3.Sg. Kb.?M~ THTb. CAt, HOUJ8' HOCH TH 3.Sg. HOCHTb., 
H8'iKA8' H8'AHTH 3.Sg. H~,4,HTb. CAt, -Oph\ -OPHTH 3.Sg. P4?DpHTA CAt, 
n110iKA8' nAOAHTH 3.Sg. nAo,4,HrA, -nllhHh\ -nAhHHTH 3.Sg. 
H4nAiHHTb. cAt, nOLJ.18' nocTHTH 1.Pl. nocrHMb. cAt, -npaBiKA8' 




6. Der Akzent in der Flexion 
npOTHBHTA CA\, nporn~ npOCHTH (s.o.), CBrktp~ CBrkTHTH 3.Sg. 
cB1iTHTA, C'148'1A C'148HTH 3.Pl. npoCA4BA\ TA, C'108'1A C'108HTH 3.Pl. 
fAo cAOBHTA, c11oym~ c11oymHTH 3.Sg. nocAoy»<HTA, -c11rkmA~ 
-C11rkAHTH 3.Sg. H4CA1i,4HTA, Cp4M'1A Cp4MHTH 3.Sg. Cp4MHTA, 
-CT48'1A -CT48HTH 3.Sg. npr/i,4cT4BHA, CTpOA CTpOHTH 3.Sg. 
orcTpotTA, -Chllp~ -ChlTHTH 3.Sg. H4CAITHTA CA\, -CrkHA -CrkHHTH 
3.Sg. oc1iHHTA, c~mA~ C~AHTH 3.Sg. C3',4HTA, TBOPA TBOPHTH 
(s.o.), -TBOPA -TBOpHTH 3.Sg. f4TBDpHTA, -TprkB'1A -TprkBHTH 
3.Sg. noTp1iBHTA, -TrkUJ~ -TrkUJHTH 3.Pl. orT1lw3'TA, Trktp~ 
TrktpHTH 3.Sg. T1il/}HTA, xomA~ XOAHTH 3.Sg. X0,4HTA, XP4HA 
XP4HHTH 3.Sg. XP4HHTA, xoy '1A xoy '1HTH 3.Sg. BACXOYAHTA, Xhllp~ 
XhlTHTH 3.Sg. BACXAITHTA, -llHlp~ -llHCTHTH 3.Pl. 01/HCTA\ TA CA\, 
llt-O}KA~ llt-0.,\HTH 2.Pl. I/HJ,4HTI CA\, -ht~8'1A -ht~BHTH 3.Pl. 
orizT?BAt TA, -lpO'('lp~ -lpO'('THTH 3.Pl. Ol/}OfTA\ TA; 
-Brktp~ -KrkCTHTH 1.Sg. BAfBWip,K, -rO'('B'1A -rO'('BHTH 1.Sg. 
nororsAJ.,-K'10HA-K'10HHTH(s.o.), T'1A T'1HTH3.Sg. TAHTA, Uyrk'1A 
Lly rk'1HTH 1.Sg. HCU.WAlft, htK'1A htBHTH 1.Sg. hlBAlft; 
noya.p~ noycTHTH (s.o.); 
K4PA K4PHTH 1.Sg. B4PA\, -KO}KA~ -KOAHTH 1.Sg. HfBO)l(,43', 
-KphlU~ -KphlUHTH 1.Sg. C6Bpiw,v., Kphtp~ KphCTHTH 1.Sg. KPAl/13', 
noKOA noKOHTH 1.Sg. llOK°", -p4m~ -P4~HTH 1.Sg. nop4JK3'; 
B'14}K~ B'14}KHTH 3.Pl. BA4)K,R TA, -84'1A -K4'1HTH 3.Sg. OTII4AHTA, 
r '14UJ~ r '14CHTH 3.Sg. BAfrA4CHTA, -rprkrn~ -rprktuHTH 3.Sg. 
CArprliwHTA, -A rk11A-A rkl1HTH3.Sg. p4f,4WAHTA cAt, mHK'1A mHKHTH 
3.Sg. )KHBHTA, -KOpEHA -KOPEHHTH 3.Sg. HCKOptHHTA CA\, -KOPA 
-KOpHTH 3.Pl. orKopA\TA, Kp4UJ~ Kp4CHTH 2.Pl. Kp4CHTt, -110\(llA 
-'10'('llHTH3.Sg. npHAorl/HTA ... CA\, -11rkn11A-11rknHTH3.Sg. npHAWllH TA 
cAt, -noA -noHTH 3.Sg. H11noitTA, -n~mA~-n~AHTH3.Sg. p11cn,v.,411T,, 
p4mA~ P4AHTH 3.Sg. p11,411TA, pomA~ POAHTH 3.Sg. po,4itT,, 
C4}KA~C4AHTH3.Sg. noc,,4itTA, CKAlp~CKA THTH3.Sg. CBA\ THT'1 cAt, 
CKKphHA CKKphHHTH 3.Sg. CKBPAHH TA, -C0'1A -C0'1HTH 3.Sg. OCOAHl'A 
cAt, CTO'('}KA~ CTO'(' .,\HTH 3.Sg. orcTor ,4Hr'1, -T0'1A -T0'1HTH 1.Pl. 
orToAHHA, -ThlpElp~ -ThlpETHTH 3.Sg. OTAIJIITHT'1 CA\, Ol(llA 
O'('llHTH 2.Sg. orl/ffllH, Lly rkHA Lly rkHHTH 3.Sg. qrliHHTA cAt; 
Präs.-Apmb/c: 
Präs.-Apma/b/c: 
Verbum: Konjugation II.8k 247 
-KprkW.tK -KprkCHTH358; 
AhiKAHTh Ahil<AHTH359, noAOBII~ noAOBHTH360, llhlj.J.t'K 
/lhCTHTH361, -prkw.tK -prkWHTH362; 
-BIIHiK.t'K -B/IHiKHTH, BOrdtp.t'K BOrdTHTH, BpdH~ BpdHHTH, 
-BprkMEH~ -BprkMEHHTH, -BOl(iKA.t'K -BO'( AHTH, Brkll~ BrkllHTH, 
-BdnH~ -BdnHHTH, BECE/1~ BECEIIHTH363, -B/ldil<A.t'K -BlldAHTH, 
-B/ld'-1~ -Blld'-IHTH, B/lhH~ BllhHHTH, -BOAH~ -BOAHHTH, rdW.t'K 
r dCHTH, -r 11.t'KB/I~ -r 11.t'KBHTH, -rHrktp.tK -rHrkTHTH, -rOBiK.t'K 
-roB~HTH, -rOiKA.tK -rOAHTH, rpaB11~ rpdBHTH, -rpdiKA.tK 
-rpaAHTH, -rp.tKiK.tK-rp.tK~HTH, AdBII~ AdBHTH, AdP~ A"PHTH, 
AHB/1~ AHBHTH, A 0~ A OHTH, -il<d/1~ -il<d/lHTH, KdiKA.t'KKdAHTH, 
-Kdil<.t'K -Kd~ HTH, -KdMEH~ -KdMEHHTH, K/1~'-I~ K/1~'-IHTH, Kprkn11~ 
KprknHTH, -Koyn11~ -KoynHTH, /IHW.t'K IIHWHTH, /IOB/1~ /IOBHTH, 
Md/1~ Md/lHTH, -MHp~ -MHpHTH, -MHOiK.t'K -MHOiKHTH, -MOTp~ 
-MOTpHTH, -Mhlj.J.t'K -MhCTHTH, -Mrkit<.t'K -Mrkit<HTH, -MrkH~ 
-MrkHHTH, -MrkW.tK -MrkCHTH, M.t'K'-1~ M.t'K'-IHTH, -HH'-IHiK.t'K 
-HH'-IHiKHTH, -HOB/1~ -HOBHTH, -OBpdiK.t'K -OBpd~HTH, -OpiKiK.t'K 
-OpiKiKHTH, nllrkH~ n11rkHHTH, -nOIIOB/1~ -nOIIOBHTH, -npdB/1~ 
-npdBHTH, -npdit<H~ -npd~HHTH, nprktp.tK nprkTHTH, potp.tK c~ 
pOTHTH C~, -POl(WiK-POl(WHTH, -piK '-1~ -piK '-IHTH, -CE/1~ -CEIIHTH, 
CKOnll~CKOnHTH,-ClldBll~-C/ldBHTH,-CllhiK.t'K-C/lh~HTH,-Cllrkn11~ 
-c11rknHTH,-cnrkw.tK-CnrkwHTH,-CTphMll~-CTphMHTH,-CT .t'Kn/1~ 
-CT .tKnHTH, -Crktp.tK-CrkTHTH, T d~ T dHTH, -TBphiKA.t'K-TBPhAH-
TH, -T0'-1~ -TO'-IHTH, TPO'(il<A.t'K Tpoy AHTH, -TpiKB/1~ -TpiKBH-
TH, -T~r'-1~-T~r'-IHTH, T.t'Kil<.t'K T.t'Kil<HTH, Ol(il<dW.t'K O'(il<dCHTH, 
-0'(1.j.JiK-Ol(CTHTH, XBd/1~ XBd/lHTH,-U. rkcdp~-u. rkcdpHTH,-'-IHH~ 
-'-IHHHTH, -llprkiKA.t'K -llPrkAHTH. 
3581.Sg. KACKpwm,i; 2x (b) ~ KACKpwm,,y. ft (A.Sg.m.) 2x (c); 3.Sg. KAtKpwc11r1,. 2x (bc). Die Form &j/ /cKp-krn,1; 
(171v25-172r1 Jh 6,44; mit unsicherem Akzent) könnte auf Enklinomenverhalten weisen. 
359Doppelbetonung im einzigen Beleg Ah*AHTI!. (13r21 Mt 5,45). 
3601.Sg. orno,4o«A~ lx (ac) ~ orno,401u..t\ 2x (b) ~ or,4o«A~ i lx (c ?); 3.Sg. ll0,408'HTA (~ lx (bc), orno,4o«HTA 
(A\ 2x (bc); 1.Pl. orno,40KHMA lx (bc). 
3613.Sg. AACTHTA lx (a) ~ npwAACTHTA 2x (bc); 3.Pl. o«AACT..t\TA 2x (bc), npwAACT..t\TA 3x (bc). 
3621.Sg. orp,f;m,,y. lx (ac); 2.Sg. P"?,4p,f;m1tmH lx (a) ~ 2.Pl. P4?,4PWWHTt lx (bc). 
















6. Der Akzent in der Flexion 
Musterwörter 
RECEA~ RECEAHTH, -Rrkq.J~ -RrkCTHTH 
Sg. 2. HitlAH CAt 
Du. 2. Hb.fHTtTH T~ Hb.fHTtTH TT 
PI. 1. HlttAH ,ff CAt 
2. HICIAH Tl CAt 
-BdRA~ -BdRHTH 2.Sg. HfB4HH, -Brk}K.4,~ -Brk.A,HTH 2.Sg. 
oysw,4/4 Rpdq.J~ RpdTHTH 2.Sg. OTHP4TH, roH~ roHHTH 2.Pl. 
HfrOHHTI, Koyn11~ KoynHTH 2.Sg. Koyni,, -AH'I~ -AH'IHTH 2.Sg. 
OBAH«IH, -110}1{~ -AO}KHTH 2.Sg. Hb.AO)KH, 111-0BA~ 111-0BHTH 2.Pl. 
AIOBHTI, MOA~ MOAHTH 2.Pl. MOAHTI, HOUJ~ HOCHTH 2.Pl. 
s,iHocflT1 cAt, -op~ -opHTH 2.Pl. p,iopnT1, -nAhH~ -nAhHHTH 
2.Pl. H4ßAb.HHTI, npoTHRA~npOTHRHTH2.Pl. npOTHHHTI, nporn~ 
npOCHTH 2.Sg. npotH, CAdRA~ CAdRHTH 2.Sg. npOCA4HH, CAORA~ 
CAORHTH 2.Pl. BA4ro tAOHHTI, CAOY}K~ CAOY}KHTH 2.Sg. 
noc,1oy)KH, -CTdR/1~ -CTdRHTH 2.Sg. OCT4HH, C~}KA~ C~AHTH 
2.Pl. CA\,4HTI, TROp~ TROPHTH (2.Pl. THOpHTI), XO}KA~ 
XOAHTH 2.Sg. (0,4H, XP4H~ XP4HHTH 2.Pl. XP4HHTI tAt, -'IHq.J~ 
-'IHCTHTH 2.Sg. O«IHtTH tAt; 
-Rrkq.J~ -RrkCTHTH (s.o.), -KAOH~ -KAOHHTH 2.Pl. Hb.CKAOHHTI 
tAt, U. rkA~ U. rkAHTH 2.Pl. 11,WAHTI, tzlRA~ tzlRHTH 2.Sg. llllIK, 
noy1..1-1~ noycTHTH 2.Sg. OTnoytTH, 
r '14UJ~ r '14CHTH 2.Sg. npHrA,cn, -A rk11~ -A rk11HTH 2.Pl. 
p4f,4 "1,111 Tl, Cd}K.4,~ C4.4,HTH 2.Pl. not4,4HTI, CR~q.J~ CR~ THTH 
2.Sg. es,,. TH, oyq~ oy'IHTH 2.Pl. H,oy«1nT1; 
no.4,0BA~no.4,0BHTH2.Pl. ß0,40BHl'I CAt, -prkrn~-prkUJHTH2.Pl. 
P4f,4PTWH Tl; 
Bp4H~BpdHHTH2.Sg. B6fBp4Hff, RECEA~RECEIIHTH( s.o.), .4,HRA~ 
AHBHTH 2.Pl. ,4HHHTI tAt, -MHP~ -MHPHTH 2.Sg. tb.MH{JH tAt, 
-MOTp~ -MOTpHTH 2.Pl. Cb.MOTPHTI, M~'I~ M~'IHTH 2.Sg. 
MA\«IH, -np4B'1~ -npdBHTH 2.Pl. Htnp4HHTI, nprkq.J~ nprkTHTH 
Partizip Präsens Aktiv 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
Verbum: Konjugation II.8k 249 
2.Sg. f4nprliTH, -CT;KßA~-CT;KßHTH2.Sg. not'l'lf'lllH, -TRphiKA;K 





HOtAt Kf., Bb.fHotAtH tAt Lf. 
Sonstige Formen HOtAtlJ}-
P: Peripheriebetonung AHRA~ AHRHTH 
N.Sg.m. ,4HB"1 tAt 
G.Sg.m. K4,4AtlJ14 





B: RdiKA"' RcSAHTH N.Pl.m. «J,4AtlJlt, roH~ roHHTH N.Sg.m. 
HfrOHAt, -AdiK;K -Ad~HTH N.Sg.m. npWAdfAtH, A~BA~ A~BHTH 
N.Sg.m. AHJBIAH, MAhRA~ MAhRHTH A.Sg.m. MA6BAtlJ16., MOA~ 
MOAHTHN.Sg.m. MOAAt, MhlllJA~MhlCAHTHG.Sg.m. tMA/tAAtlJ14, 
HOllJ;K HOCHTH (s.o.), notp;K noCTHTH N.Sg.m. llOt'l'At (Al, 
npOUJ;K npoCHTH N.Sg.f. npotAtlJlH, CAdRA~ CAdRHTH N.Sg.m. 
tA4BAt, CAORA~ CAORHTH N.Sg.m. fAO tAOBAtH, CAOl(iK;K CAOl(iKH-
TH N.Sg.f. tAOy»<AtlJlH, CTpO~ CTpOHTH A.Du.m. t'f'POlf!tlJ14, 
C;KiKA"' C;KAHTH G.Sg.m. tir.,f,AtlJ14ro, TKOp~ TROPHTH 
D.Sg.m. TBopAtlJlOf, Trktp;K TrktpHTH N.Sg.m. T1ilJliK, XOiKA~ 
XOAHTH D.Sg.m. XOr4AtlJ10f, XP""~ XPdHHTH N.Pl.m. [P4HAtlJli, 
xoy "~ XO'{' AHTHN.Pl.m. XO'fAAllfN, ll~iKA"' ll~AHTHN.Du.m. 
'IHJ,4AllJ14 tAt; 
B~ P: iKEH~ iKEHHTH (2x B ~ lx P)364; 
P: U,rkA~ U,rkAHTH N.Sg.m. 14rliA"1; 
B: ROiKA"' ROAHTH API.n. p4fB0,4AtlJ14 tAt; 
364N.Sg.m. )KtH,,P.H ,,,,.. lx; N.Pl.m. "''H""IP' ,,,,.. lx ~ N.Sg.m. )KIHA\H ,,,,.. lx; im letzten Fall könnte es sich jedoch 
auch um Sekundärakzent bei nicht geschriebenem Primärakzent handeln. 
250 6. Der Akzent in der Flexion 
P: CKpb.H~ CKKpb.HHTH N.Pl.n. tKKp6.NA>.lpl (!); 
B~ P: 0'(4~ Ol(4HTH (9x B ~ 3x P):36.5; 
B: BOr,u.p~ BOrctTHTHA.Pl.m. BOr4TA>.lpJßAl tAl, KECE'1~ KECE'1HTH 
N.Sg.m. KtttAAt tA>., K'1c1)KA~ K'1c1AHTH D.Sg.m. TM4,4,A>.IJIOY, 
r cllll~ r c1CHTH I.Sg.m. r4tJßlpHHM6, '10K'1~ '10KHTH N.Sg.m. 
oyAmA>., nprkl.J.I~ nprkTHTH N.Sg.m. np1iTA>., {Kc1'1~ {Kc1'1HTH 
G .Pl.m. _KK4AA>.l/JHX6; 
P: AHK'1~ AHKHTH (s.o~), Kc1m.4r~ Kc1AHTH (s.o.). 
Partizip Präsens Passiv 
Akzentverhalten Musterwort 









roH~ roHHTH N.Sg.m. HfrONHM/i, HOlll~ HOCHTH G.Sg.m. 
NotHM4, C'1c1K'1~ C'1c1KHTH N.Sg.m. tA4KHMA, c~mA~ C~AHTH 
N.Pl.m. (,K,4,HMH, xom.4r~ XOAHTH N.Sg.n. K/i[0,4,HMot; 
Kom.4r~ KOAHTH N.Pl.m. K0,4,HMH', 




Erstersigmatischer Aorist: B'1c1)KH~B'1c1~HHTH,-B'1H,K~-B'1H,KHTH,Bpc1H~Bpc1HHTH, 
-BO'(,KA~ -BO'( AHTH, -Brkm.4r~ -BrkAHTH, -Kc1'1~ -Kc1'1HTH, Kcip~ KcipHTH, K0'1~ 
K0'1HTH, Kpc11.J.1~ Kpc1THTH, -Kpb.lll~ -Kpb.lllHTH, -Krklll~ -KrkCHTH, -Krkl.J.I~ 
-KrkCTHTH, r '1c1lll~ r '1c1CHTH, -r "~B"~ -r "~BHTH, -rOB,K~ -rOB~HTH, -rom.4r~ 
-rOAHTH, roH~ roHHTH, -rpc1m.4r~ -rpc1.4rHTH, -rprkru~ -rprklllHTH, -rOl(B'1~ 
-royBHTH, A"B"~ .4rc1KHTH, -A"P~ -Ac1PHTH, AHK'1~ AHKHTH, .4ro~ AOHTH, 
365N.Sg.m. ofYAt 9x ~ N.Pl.m. oyYAt,p/ 3x. 
Verbum: Konjugation 11.8k 251 
AhmAHThAhmAHTH,-A rk11~-A rkt1HTH,-mc111~-mc111HTH,mEH~mEHHTH,-Kctm~ 
-Kd~HTH, -K'10H~ -K'10HHTH, K/11-0ll~ K/11-0llHTH, -KOp~ -KOpHTH, KpctLU~ KpctCHTH, 
-Kpctq.a~ -KpctTHTH, -Kprkrn~ -KprkCHTH, 1<oyn11~ KO'(ßHTH, -KO'(LU~ -KOl(CHTH, 
-110}1(~ -'10}KHTH, -'10M'1~ -'10MHTH, -11rkn11~ -11rknHTH, 111-0B/1~ 111-0BHTH, -11~4~ 
-'1~4HTH, M0/1~ M0'1HTH, -Mrkm~ -MrkmHTH, -MrkH~ -MrkHHTH, -MrkLU~ 
-MrkCHTH, -M~q.l~ -M~ THTH, HOLU~ HOCHTH, H~mA~ H~AHTH, -OBpctm~ 
-OBpct~HTH, -Op~ -OPHTH, -n'1hH~-n'1hHHTH,-no~ -nOHTH, -npctK}KA~-npctKAHTH, 
nporn~ npOCHTH, nprkq.a~ nprkTHTH, noyq.a~ noycTHTH, PO*A~ POAHTH, 
-prkrn~ -prkLUHTH, Cd}KA~ CdAHTH, CK~q.1~ CR~ THTH, -CE/1~ -CE'1HTH, CKOn'1~ 
CKOßHTH, C'1dK'1~ C'1dKHTH, C'10K'1~ C'10KHTH, c11oym& c11oymHTH, -C'1h}K~ 
-C'1h~HTH, -c11rkn11~ -c11rknHTH, -CTdK/1~ -CTdKHTH, -CTphM/1~ -CTphMHTH, 
-CT~n"~ -CT~nHTH, -Chlq.l~ -ChlTHTH, -CrkH~ -CrkHHTH, -crkq.a& -CrkTHTH, 
c&mA~ C~AHTH, Tel~ TdHTH, TKOp~ TKOPHTH, -TKOp~ -TKOpHTH, -TRPh*A~ 
-TKPhAHTH,-TOll~ -TOllHTH, TPO'(*A~ Tpoy AHTH, oymctrn~ oymctcHTH, Ol(ll~ 
Ol(llHTH, -O'(q.l~ -Ol(CTHTH, XKct/1~ XKc1'1HTH, XP""~ XPctHHTH, l\ rk11~ l\ rkAHTH, 
l\ rkH~ l\ rkHHTH, -llHqJ~ -4HCTHTH, 41-0}KA~ 41-0AHTH, hlK/1~ hlRHTH; 
Sigmatisches Paradigma mit nichtcharakterisierter 2.3.Sg.: 3.Sg. npHBAH)l(H t,tt, oy&it.414 
OTBIJAl4 B4Pl4 BA4rOBOtll4 BAfBpiTH tAt, t6Bpiw14 BAfBWtTH, rA4tl4 oyr,1~14 oyrmgH tAt, 
oyro,4,11 orpd,414 CArp1iw14 noroysif oy,4,•u t,tt, oy,4,4114 ,4,HBH cJ., 0,4,6)1(,4,14 p4g,4,1i,114 O)l(IHH 
tAt, ßOKAOHH tJ., f4KAHJI/H tAt, npWKpJTl4 BAtKp1it14 KOfllf4 BAKOf'tf4 BAfAO)l(l4 npWAOMl4 
npHAWßH tJ., BlifAHJBl4 '"°""' BAMWHH tJ., tM1it14 (,H,K TH t,tt, llOH<Xl4 llOH!K,4,14 npWOIIP4fH tJ., 
HtllAAHH tAt, OllP41I,4,H tAt, np6t14 f4np1iT14 nof'tTl4 po,4,14 p4g,4,p1iwH tAt, B6t4,4,14 tBJ. Tl4 BAtiAH 
tAt, npotA4Bf4 BA4rO tAOB~ npotAAfH tJ., bt111in14 OtT4Bf4 oytrpliMH tAt, OTtT!Klll4 ot1iH14 
not1ir14 notiK,4,14 oyr,u cJ., 2.3.Sg. tA TB/JpH, 3.Sg. oyTBPA,4,H cJ., p4tTOIIH; Of'/14 ßOX8dAl4 




C'1dK'1~ C'14KHTH, TKOp~ TKOpHTH 
Sg. 1. tATB/JpHp 
2. CATB/JpH 
3. tATB/JpH 
Du. 3. npotA4BHtT4 
PI. 1. tA TB/JpHXOMA 
2. tA TBOpHtTI 
3. t6 TB/JpHW,K 
252 6. Der Akzent in der Flexion 
P: Peripheriebetonung 
Sg. 3. ,4HBH cJ. 
Du. 3. ,4HBHtTd tAl 
PI. 1. HdßOHXOM6. 
2. HdßOHCTI 
3. ,4HBHlll,K (Al 
B ~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 
Bestand 
Präs.-Apma B: BActmHA\ BAct~HHTH 3.Pl. c,s11JfHHllJ,K '"', -BrkmA& -BrkAHTH 
1.Pl. nos1i,4Hp, ROIIA\ ROIIHTH 1.Sg. IIAdrOB0t1Hp, Rpdtµ~ 
RpdTHTH3.Pl. B6.fBpdTHlll,K tAl, -RrkW&-RrkCHTH3.Pl. HHfB1U~ 
w,K, roHA\ roHHTH 1.Pl. Hfrf»1Hxo,,,,, -Ac1PA\ -Ac1PHTH 3.Pl. 
or,441Hlll,K, mEHA\ mEHHTH 3.Sg. O)KRIH tAl, -Kpdtµ& -KpdTHTH 
3.Sg. npwKpdTH CIA, KOl(nAA\ KOl(nHTH 1.Sg. KOY,,HP, -KOl(W~ 
-KOl(CHTH 3.Sg. B6.KOf'CH, -Aom~ -AOmHTH 3.Pl. npt/i,411/J)KHlll,K, 
-AOMAA\ -IIOMHTH 1.Sg. npt/i116MHp, A~BAA\ ll~BHTH 2.Pl. 
B6.fAIOIIHCTI, -II& llA\ -II~ llHTH 3.Du. pdfA,K I/HtT4 tAl, MOAA\ 
MOIIHTH 1.Sg. MG1Hp, -M&lp& -MA\ THTH 3.Pl. t6.M,K THlll,K tAl, 
Horn& HOCHTH 3.Sg. noH«H, HA\mA& HA\AHTH 3.Sg. n0Hk.,4H, 
-OPA\-opHTH 2.Pl. p11fopHcr1, -nAhHA\-nAhHHTH3.Pl. Hcn11,HH11J,K 
'"', -npc1RmA& -npctRAHTH 3.Pl. onp•,4Hw,K, npow& npoCHTH 
2.Pl. npotHCTI, Cllc1RIIA\ Cllc1RHTH (s.o.), c11oym& c11oymHTH 
1.Pl. notAOf'l<HXOM6., -Chllp&-ChlTHTH3.Pl. HdCAITHlll,K CIA, -CrkHA\ 
-CrkHHTH3.Sg. oc11HH, c&mA&C&;t,HTH3.Pl. ociv4H11J,K, TROPA\ 
TROpHTH (s.o.), -TROPA\ -TROPHTH 3.Sg. fdTB/JpH, XPdHA\ 
XPdHHTH 1.Sg. C6.[P4HHp, -llHlp&-llHCTHTH 3.Pl. OC/HCTHllJ,K CIA, 
1.1~m;t,8' ll~AHTH 3.Pl. 11ro,4H11J,K cAt; 
P: CIIORIIA\ CIIORHTH 3.Sg. IIAdro CAOBir, 
B~ P: -CTdRIIA\ -CTc1RHTH (31x B ~ lx P)366; 
P: -rOl(BIIA\-rOl(BHTH3.Sg. nororsH(2x) und nororsi1(1x), -KIIOHb\ 
-KIIOHHTH 3.Pl. ßOKAOHH cJ.; 
3661.Sg. «T4BHX6 lx; 3.Sg. ocrJsn 16x, ll«rJsn 6x; 1.Pl. ocrJsn,ro11111 3x; 2.Pl. otTdBHtTt lx; 3.Pl. ocrJBHlll-K 3x, 










Präs.-Apmb/c: B~ P: 
Präs.-Apmajb/c B: 
B: 
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-Rrktp8' -RrkCTHTH (lx B ~ 13x P)367, U. rkA~ U. rkAHTH (7x 
B ~ 5x P)368, hlR/1~ hlRHTH (3x B ~ 17x P)369; 
nO'(lJJ"' noycTHTH ( 6x B ~ 3x P)370; 
RcSp~ KcSpHTH 3.Sg. B4PK, 
-RphlU8' -RphlUHTH (3x B ~ lx P)371; 
CR~lp8' CR~ THTH 3.Sg. CBA\ TK, 
-KOp~ -KOpHTH 3.Pl. oyKopHll.ttK, KpcSlU8' KpcSCHTH 3.Pl. oyKpd-
cltw.ttK, -no~ -nOHTH (s.o.), ti.rkH~ U.rkHHTH 3.Pl. IJ,THHW.ttK; 
-RcS/1~ -RcSAHTH (lx B ~ lx P)372, r llcSllJ8' r AcSCHTH (10x B ~ 
7x P)373, -rprkru8' -rprkruHTH (2x B ~ 2x P)374, -A rk11~ 
-A rkAHTH (lx B ~ Sx P)375, p0)1(,A8' PO,AHTH ( 41x B ~ 9x 
P)376, Ccl)l(,AA\ CcS,AHTH (2x B ~ 7x P)377, O'(ll~ Ol(llHTH (lx 
B ~ 2x P)378; 
-Kprkru8' -KprkCHTH (lx B ~ 2x P)379; 
,Ah)l(,AHTh ,Ah)l(,AHTH 3.Sg. OJA)KJH, -prklUA\ -prklUHTH 3.Sg. 
P4f;tp1iwH CA\; 
-B/IH)l(8' -B/IH)l(HTH 3.Sg. npHllAH)KH CA\, BpcSH~ BpcSHHTH 1.Pl. 
BAfBP4HHXOMA, -r 118'611~ -r /18'BHTH 3.Sg. oyrA~BH, -rOB)l(8' 
-rOB~HTH 3.Sg. oyr<BfH CA\, ,AcSR/1~ ,AcSRHTH 3.Sg. ßOJ41IH, 
-)l(cSA~ -)l(cSAHTH 3.Pl. CA)K4AHW.ttK, KA~ll~ KA~llHTH 3.Sg. 
f4KAHJ'IH CA\, -Mrk,t<8' -Mrk)l(HTH 3.Pl. C6Al1i)KHW.ttK, -MrkUJ8' 
-MrkCHTH3.Sg. CAM1iCH, -nprktp8'-nprkTHTH3.Pl. f4np1iTHW.ttK, 
3673.Sg. B6fB1ltrH 1x ~ B6fB-litr11 lx; 3.Du. B6fB-litr11,r, lx; 3.Pl. B6fB-litr11m,,. 1 lx. 
368J.Sg. HtU,4lAH 7x ~ 11t1.4-IIAH lx ~ HtU,-liAH ;. 4x; evtl. auch HtU,-liAH tri. 
3693.Sg. lllBH 2x, lllBH ,,,,.. 1x ~ #BH ,;. 12x; 3.Du. lilBntr, ,,,,.. lx; 3.Pl. lllBHIII""' '"" 3x. 
3703.Sg. nof t'l'H 2x, Htnof t'l'H lx, ornor t'l'H 3x ~ ornoytrH ;. lx, ornoytrH "'' 2x. 
3711.Sg. tupimHp lx; 3.Sg. tHpAHJH lx; 3.Pl. tHpAHJHHJ,K lx ~ tABp,m11m,,. ,,,,.. lx. 
3723.Sg. orB4AH lx ~ npHll4AH lx. 
373J.Sg. rA4tH lx, B6frA4tH 8x, npHrA4tH lx ~ BAfrA4tH lx, npltrMtH 3x; 3.Pl. B6frA4tHlll,K 3x. 
3743.Sg. t6rp1lmH 2x ~ 1.Sg. t6rp4Imltp 2x. 
3753.Sg. p,r,41lAH lx ~ P"f.4 -liAH lx, l'"f.4 -IIAH ,;. 2x; 3.Pl. P"f.4 -li1111m,,. 2x; einmal auch Doppelbetonung mit 3.Pl. 
9•i.•:kAHW"- 93v21 Mk 15,24. 
3763.Sg. po,4H 4 lx ~ P0,4H ,;. 6x; 3.Pl. po,4/tm,y. lx, P,,4HHJ,K ,,,,.. 2x. 
3773.Sg. B6t4,4H lx, H4t4,4H lx ~ Bitt1,4H lx, H4t4,4H 3x; 3.Pl. B6tt1,411m,,. 1x, ,4oe,,411m,,. lx, H4t4,4HHJ& lx. 
3783.Sg. Ht1ofYH lx ~ 1.Sg. oyyftp lx; 3.Pl. H40Y'IHHJ;r. lx. 
3793.Sg. B6tKp4ltH 1x ~ lfAtKp-litH 2x. 
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-CE/IA\ -CEIIH'T'H 3.Sg. BAtlAH tllA, -C'T'pliM/IA\ -C'T'pliMH'T'H 3.Sg. 
orcrpfiMH tllA, -C'T'~n/lA\ -C'T'~nH'T'H 3.Sg. npHtT~nH, -C-kqJ~ 
-C-k'T'H'T'H 2.Pl. not4iTHtTt, -'T'OllA\ -'T'OllH'T'H 1.Sg. p4tTO'IHp, 
'T'PO'(}KA~ 'T'PO'( AH'T'H2.Pl. TPOf,l,HtTt tllA, O\(,KcUU~ 0'(}K4CH-
'T'H 3.Pl. or)l(«HlJJ,K, -0\(q.l~ -0\(C'T'H'T'H 3.Pl. H40ftTHlll,K, XK4/IA\ 
X'K4/IH'T'H 3.Sg. noxs:W,, 
P: -BO'(}KA~ -BO\( AH'T'H 3.Pl. BAftWr,1,ftm,K, -rO}KA~ -rOAH'T'H 
3.Sg. orro,4,c AHK/IA\ AHKH'T'H (s.o.), AOA\ AOH'T'H 3.Pl. ,f,01111,K, 
-K4,K~ -K4~H'T'H 3.Pl. HtK4fHlllJ\, -MrkHA\ -M-kHH'T'H 3.Sg. 
BAM1iHH cJ.., -0Bp4,K~ -0Bp4~H'T'H 3.Sg. np1iosp4fH tJ.., CKOn/lA\ 
CKOnH'T'H 3.Pl. tKOUHllJ,K tllA, -c11-knAA\ -CA-knH'T'H 3.Sg. OtATnH, 
'T'4A\ 'T'4H'T'H 3.Sg. orrm tJ.., -'T'Kpli,KA~ -'T'KPliAH'T'H380; 
B~ P: rp4,KA~ rp4AH'T'H (lx B ~ lx P)381• 









BAfA0)1(6, BAf AO)l(HBA 
Sonstige Formen BAfAO)l(AUJ-, BAfAO)l(HBUJ-
-rO'(BAA\ -rO\(BH'T'H, HOUJ~ HOCH'T'H, hlK/IA\ hlKH'T'H 
N.Sg.m. norofBA6, nororsnrA 
N.Sg.n. Hotilimtt 
N.Du.m. lllBAAlll4 
B/l~}KA~ Bll~AH'T'HA.Sg.f. f4BA~ )l(,f,l,,lll,KA\, Kp4qJ~ Kp4 'T'H'T'H 
N.Sg.f. osp4lJIAlllH tllA, Rp-k,KA~ KP-kAH'T'H N.Sg.m. sp1i,4HBA, 
-A4PA\ -A4PH'T'H N.Sg.m. or ,44)HB6, or ,44)tH, -KPO'(UJ~ -KPO'(-
3811ßetonungsschwankungen in der Peripherie: 3.Sg. oyrBP6AH lx, oyrBP6AH ,;. 3x und 3.Pl. oyrBP6AHUJ-'i. 
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UJHTH N.Sg.f. t6Kpofw1imH, Koyn11~ KoynHTH N.Sg.m. KOf11HH6, 
-IIOiK~ -AOiKHTH (s.o.), -AOMA~ -AOMHTH N.Sg.m. npWAOAIHHli, 
MOll~ MOllHTH N.Sg.m. OAI0/6, OAIOIIH, OAIOIHH61, MMUJA~ 
MMCAHTH D.Sg.m. llOAIA~AHHlllOY, -nAhH~ -ßAhHHTH N.Sg.m. 
HtllAAHHHli, -CTcSRA~ -CTcSBHTH N.Du.m. otT4HA/illl4, TKOp~ 
TBOpHTH N.Sg.m. tliTHDpA, tliTHDpHHli, -TBOp~ -TBOpHTH 
N.Sg.m. f4THDpHH6, xoy "~ xoy AHTH D.Sg.m. xof"AHHlllOMOY, 
hl~BA~ hl~BHTH N.Pl.m. oytilfHAlilllt; 
HOUJ~ HOCHTH (s.o.), CAOBA~ CAOBHTH N.Sg.m. BA4ro tAOHHHli; 
-KAOH~ -KAOHHTH D.Pl.f. llOKAlJlllllAlli t.t\; 
-royBA~ -royBHTH (s.o.), hlBA~ hlBHTH (s.o.); 
noyq.J~ noycTHTH N.Pl.m. ornoy,µ,mr, 
Kphq.J~ KphCTHTH D.Sg.m. KPAl/llilllOY t.t\; 
CcSiKA~ CcSAHTH N.Pl.m. ,4oc0<,4,mr, 
r AcSUJ~ r AcSCHTH N.Sg.m. HAgr11Jm11, npnr11,c11H,, -rprkru~ 
-rprkrnHTH N.Sg.m. tllrpwm11H1i382, pOiKA~ POAHTH D.Sg.m. 
pO)l(,4/illlOf t.t\; 
Präs.-Apmajb/c B: -prkru~ -prklllHTH N.Du.m. orp1lm1iw,; 
ßOAOBA~ ßOAOBHTH N.Pl.m. cno,4os,11imt11 t.t\; P: 
B: -BAHiK~ -BAHiKHTH D.Sg.m. npns1111)1(,moy t.t\, -rHrkq.J~ 
-rHrkTHTH D.Pl.m. H'-frH'kl/11im1,111i, -rOiKA~ -rOAHTH D.Sg.f. 
oyrOK,41imn, AcSP~ AcSPHTH D.Sg.m. s11,ro ,4,pltHmoy, KA~ll~ 
KA~llHTH D.Sg.m. npHKAHJl//illlOY t.t\, -cnrkrn~ -cnrkUJHTH 
N .Pl.m. nocn1lm1im1 t.t\, -CT ~""~-CT ~ßHTHN .Pl.m. npHtT~ llllli-
llll, npncr~nHHLJJI, TPOYiKA~ Tpoy AHTH N.Pl.m. rpopc,41i1.JJ1 
P: -BOYiKA.tl\-BOY AHTHN.Pl.m. oysoy)l(,41illllt.t\, AHRA~AHBHTH 
N .Pl.m. t4HH111iml t.t\. 
382Für 1.SgAor. t1t.rpwmn111 (Mt 27,4)? 
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B: Basisbetonung ,UOBA~ AI-OBHTH 
Sämtliche Formen BAfAH>BM~ 
P: Peripheriebetonung pOiKj\.tl\ POAHTH 
Sämtliche Formen po)l(,4,t~ 
B ~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 
Bestand 
Präs.-Apma B: KdiKj\8' Kdj\HTH N.Sg.f. H4B4)1(,4,tH4, Kpdlp.tl\ KpdTHTH N.Sg.m. 
P4fBP41JllH6, -KrkW.tl\ -KrkCHTH G.Du.m. OB1lwtHOIO, -AOiK.tl\ 
-AOiKHTHN.Sg.m. noAOKIHli, AI-OBA~AI-OBHTHN.Sg.m. BlifAIOBAI-
H61H, -A.tl\ll~ -A.tl\llHTH N.Sg.m. OTAAT.'IIHA, npOW.tl\ npoCHTH 
N.Sg.m. Blinp6mtH6, CAdKA~ CAdKHTH N.Sg.m. npotAdBAIHli, 
-CTdKA~ -CTdKHTH N.Sg.m. otT4BAIHli, -Chllp.tl\ -ChlTHTH 
N.Pl.m. H4c(11J1tHH, -TKOP~ -TKOPHTH N.Pl.f. f4TBoptH1ir, 
P: Mrkp~ MrkpHTH A.Pl.m. tMWptH61A1, -M.tl\lp.tl\ -M.tl\ THTH 
N.Pl.m. CliMlKIJllHH, CAORA~ CAOKHTH N.Pl.m. BA4ro CAOBtHW, 
B~ P: -KPO'('W.tl\ -KPO'('WHTH (2x B ~ lx P)383, -KO\('W.tl\ -KO\('CHTH 
(2x B ~ lx P)384, -ßAhH~ -ßAhHHTH (lx B ~ lx P)38.5, 
C.tl\iKj\.tl\ C.tl\j\HTH (3x B ~ 3x P)386, TKOp~ TROpHTH (lx B 
~ 2x P)387; 
3830.Sg.f. tAKpof11J11161 lx; A.Pl.m. t1t.Kpof1JNH61,,. lx ~ tAKpoywiH61,,. lx. 
384D.Sg.m. HtKOfllJIHor 2x ~ HtKOywiHoy 1x. 
JMN.Sg.f. 11tnA6HU14 lx ~ ASg.f. mnAAHiH,,,-. lx. 
386N.Sg.m. «.f.)Kt41111 3x ~ °'""')KAt HA lx, °'""')KAIHA BAKTA lx; N.Pl.m. °'""')KAtHH lx. 
387N.Sg.n. tATBOplH« lx; die peripheriebetonten Formen sind auf das adjektivierte, als Kompositum 
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U, rkAA\ U, rkAHTHN.Pl.f. HtU,TAIH6I, hlRAA\ hlRHTHN.Sg.f. lilBMHt1; 
ßO'('lpA\ ßO'('CTHTH N.Sg.f. ornorq/111,; 
-Rpl1WA\ -Rpl1WHTH ( 4x B ~ lx P)388; 
BAd,KA\ BAd,KHTH N.Pl.m. BA4)KIHH, -RdAA\ -RdAHTH N.Sg.m. 
orB4AtH6, -A-kAA\ -ArkAHTH N.Pl.m. p4f,4TAIHH, KpdWA\ 
KpdCHTH N.Sg.f. orKP4llltH4, PO*AA\ POAHTH D.Sg.m. p0)K,4f-
Hor, CRA\lpA\ CRA\ THTH N.Pl.m. CBAt,PIHH, CTO'('*AA\ CTO'(' AH-
TH G.Sg.f. cror ,411161, O'(''IA\ O'(''IHTH N.Pl.m. orWHn, U, rkHA\ 
U, rkHHTH G.Sg.m. u,1lHiH4ro; 
Cd,KAA\ CdAHTH (lx B ~ 2x P)389; 
Präs.-Apma/b/c B: -prkWA\-prkWHTH N.Sg.n. p4f,4P1illltHo; 
P: 
Präs.-Apmo B: 
11111.pA\ '111CTHTH N.Pl.m. np'HA6qJ/HH", 
-KdMEHA\ -KdMEHHTH390, -KO'('ßAA\ -KO\('OHTH A.Pl.m. t6B6Kof-
UAIH61, -MrkWA\-MrkCHTHA.Sg.m. CM1illltH6, -npdRAA\-npdRHTH 
N.Sg.m. ornp4BMH6, -npd,KHA\ -npd~HHTH ASg.m. orap4)KHIH6, 
-PA\'IA\ -PA\'IHTH D.Sg.f. Ollp,K'IIH'H, -CEAA\ -CEAHTH A.Sg.f. 
B6ciAtH,KAt; 
P: -RdßHA\ -RdßHHTH D.Pl.m. UOB4"HIHOM6, nArkHA\ nArkHHTH 
N.Pl.m. UA'HHIHH, TdA\ TdHTH N.Sg.n. UOT41HO, -TO'IA\ -TO'IHTH 
A.Pl.n.p,cro'liH44,-TA\r'IA\-TA\r'IHTHN.Pl.m.orAtr11iHH,-'IHHA\ 
-'IHHHTH N.Sg.m. or11HHiH1; 
B~ P: -Kd,KA\ -Kd~HTH (lx B ~ 8x P)391, -CAdBAA\ -CAdBHTH (llx 
B ~ lx P)392• 
388N.Sg.m. tHP61111H6. 2x; N.Pl.m. t6.Bpl.1111HH lx; A.Pl.m. tHP61111H6.1 lX ~ N.Sg.m. tHp6.UNH6. lx; einmal auch 
Doppelbetonung mit N.Pl.m. cuphwiHH 197v6 Jh 17,23. 
~.Sg.m. B6.t4N<,A,IH6. lx ~ G.Sg.m. B6.t4N<,A,1Ht1ro lx; A.Sg.f. B6.t4N<,A,IH;,r. lx. 
~.Sg.n. ~1M1111No lx neben einem Beleg mit Doppelbetonung: N.Sg.n. wK,MiHiHo 73v19 Mk 6,52. 
391N.Sg.m. np~1N<tH6. lx ~ f1P~4N<IN6. lx; G.Sg.m. f1P~4N<IH,ro 2x; N.Pl.m. np~t1N<IHH(H) 3x; G.Pl.m. 
np~,1)KIH-kx,,. (!) lx; A.Pl.m. flP~tl)KtH6.I,,. lx. 
3~.Sg.m. p4tA4BMH6. 2x, p4tA4BMH6.I lx; D.Sg.m. «A111MH0Mor lx, p4tA4BMHOMor 4x; G.Sg.m. p4tA4BMH4 2x:; 
A.Pl.m. p4tA4BMN6.I,,. lx ~ D.Sg.m. «A4BMHMlor lx. 
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/-Form 
Akzentverhalten Musterwörter 
B: Basisbetonung ll~B/1'9\ ll~BHTH 
Sämtliche Formen AHJBHfr 
P: Peripheriebetonung -A rkllA\ -A rkAHTH 
Sämtliche Formen p4f,',TAHfr 






B: KEIIH'-1'9\ KEIIH'-IHTH 3.Sg.m.Perf. BAfBIAHI/HAA 1cr,, -KP4lp~ 
-Kp4THTH 3.Sg.m.Kond. BH nprliKp4THA6, ll~BIIA\ ll~BHTH 
3.Sg.m.Kond. AHJBHAA BH, nporn~ npocHTH 2.Sg.f.Kond. BH 
npotHA4, -CT4KIIA\ -CT4KHTH 3.Sg.m.Perf. OCT4BHA6 ltTA, 
C~)KA~ C~,AHTH 2.Sg.m.Perf. t,K!,HAA ttH, TBOPA\ TKOpHTH 
2.Sg.m.Perf. tA TB/JpHAA 1cw, 





KIIOHA\ KIIOHHTH 3.Sg.m.Perf. npWKAOHHAA (At ltTA; 
-ArkllA\ -ArkAHTH 3.Sg.m.Perf. p4f,',TAHAA c,,a 1cr,, 0'('-1'9\ 
Ol('-IHTH 2.Sg.m.Perf. oy11HAA icw, 
pO,K,A~ pO,AHTH (lx B ~ 2x P)394; 
-K4MEHA\ -K4MEHHTH 3.Sg.m.Perf. OK4MIHHA6 ltTA, -Crktp~ 
-CrkTHTH 3.Sg.m.Perf. not1"HAA ltTA, -T0'-1'9\ -TO'-IHTH 
2.Sg.m.Perf. p4tTOI/HAA 1cw, 
P: T 4'9\ T 4HTH 2.Sg.m.Perf. oyr,itA, ltH. 
3"2.Sg.m.Perf. nMO)KHAli ICH 2x ~ 3.Pl.m.Plqpf. tA~)KHAH '"' BTX"' lx. 
394Da hier nicht in allen Fällen mit letzter Sicherheit entschieden werden kann, wieviele ,Taktgruppen' 
vorliegen, werden die Belegstellen einzeln angeführt: 3.Sg.m.Kond . .tipi c~ '"RH/ pw!,HAh (53v20-21 Mt 26,24) 
~ .tlp' tN RH pw,<\HA c~ (90r18 Mk 14,21); 2.Sg.Perf. T~I POAHA' c.t\ ic:H (181v22 Jh 9,34). 







P: Peripheriebetonung nO'(lJ.I"' noycTHTH 
Inf. nortTHTH 





B: -BdR'1~ -BdRHTH HfB4BHTH, Rd*A"' RdAHTH B4,.f,HTH, RP"I.J.I"' 
RpdTHTH B6fBP4THTH tAt, roH~ roHHTH HfrONHTH, *'"~ 
*EHHTH )KtNHTH tAt, KO'(n'1~ KOl(nHTH KOf'nHTH, -KO'(lU"' 
-KOl(CHTH BAKOf'tHTH, -'1Hll~ -'1HllHTH OBAH'IIITH, -110*"' 
-'10*HTH BAfAO)KHTH, '11-0B'1~ '11-0BHTH (s.o.),-""' ll~ -""' llHTH 
p4fAi- 1/HTH, M0'1~ M0'1HTH MOAHTH, MOll~ MOllHTH Al()IIHTH, 
-Mrkl.J.I"' -MrkCTHTH BAM1itTHTH, HOlU"' HOCHTH NOCHTH, -Op~ 
-OPHTH P4f0f1HTH, -n'1hH~ -n'1hHHTH HtnA,NHTH tAt, nOI.J.I"' 
nocTHTH nocTHTH ,.,,., -npdR*A"' -npdRAHTH onp•,4,HTH, 
npoTHR'1~C~ npOTHRHTHC~ npOTHIIHTH tAt, npow"' npocHTH 
npOCHTH, CRrklJ.I"' CKrkTHTH npotB1iTHTH, C'1dR'1~ ('1dRHTH 
tll4BHTH, C'10R'1~ C'10RHTH fAO tAOBHTH, C'10'(*"' C'10'(*HTH 
t11of7,<HTH, -CTdR'1~ -CTdRHTH npW,.f,tT4BHTH, CTpO~ CTpOHTH 
tTpOHTH, -Chll.J.I"' -ChlTHTH N4t6ITHTH tAt, C"'*A"' C"'AHTH 
(31,4,HTH, TROP~ TROPHTH TBOf1HTH, -TrklU"' -TrklUHTH orr"1-
WHTH, XO*A"' XOAHTH X0,4,HTH, XP""~ XPdHHTH "XP4NHTH, 
XhllJJ"' XhlTHTH p4tx{ITHTH, -llHI.J.I"' -llHCTHTH 01/HtTHTK, 
P: -RrklJ.l"'-RrkCTHTHBAfBWtTH TH, -r Ol(B'1~-rOl(BHTHnororsHl'H, 
LI, rk'1~ LI, rk'1HTH U.WAHTH, hlR'1~ hlRHTH lzlBHTK, 
B~ P: -K'10H~ -K'10HHTH (lx B ~ 3x P)395; 
P: nO'(lJ.I"' noycTHTH (s.o.); 
B: Rdp~ RdpHTH B4PHTH, RO*A"' ROAHTH B0,4HTH, -RphlU"' 
-RphlUHTH tABPAWHTK, 
395no,4KAOHHTH 1x ~ B6tKAOHHTH c.11 1x, nOKAOHHTH c.11 1x, no,4KAOHHTH 1x. 
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r1141rn~ r11'1CHTH npnrA,tHTH, -Ark"~ -ArkAHTH P"f,4,WAHTH, 
-IIOl(ll~ -IIOl(llHTH oyAoy'IHl'H, pomA~ POAHTH po,4,irrH, 
c'1mA~ C'1AHTH notd,4,irrH, CKRpb.H~ CKKpb.HHTH ocKsp,HIITH, 
Ol(ll~ Ol(IIHTH oy'lirrlf, 
Präs.-Apmajb/c P: llb.lp~ llb.CTHTH npWAb.tTHTH", 
B~ P: -prkrn~ -prklllHTH (lx B ~ 2x P)396; 
B: -BIIHm~ -BIIHmHTH npHBAH)KHTH tAt, BECE/1~ BECEIIHTH BICIAHTH 
tAt, -B/1'111~ -B/14\IHTH OBA4'1HTH tAt, M~\I~ M~\IHTH M,K'IHTH, 
-np4K'1~ -np4BHTH HdllP4BHTH, nprktp~ nprkTHTH np1iTHTH, 
potp~ c~ poTHTH c~ purHTH ,,,,., -CT ~""~-CT ~nHTH oTcTJi-
nHTH, T ~m~ T ~mHTH T,K)KHTH, XB'1'1~ XB4'1HTH pJAHTH", 
P: AHBII~ AHBHTH ,4,HBHTH tAt, IIOBII~ IIOBHTH oyAoBHl'H, Mdll~ 






-B'1K'1~ -B4KHTH, Ol(ll~ Ol(IIHTH 
Sämtliche Formen HfBdBAIHH-
N.Sg. oywHltt (2x) 
G.Sg. (A.Pl.?) oy'lmHJ (lx)397 
B ~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 
Bestand 
Präs.-Apma P: -B4Bll~-B4BHTHN.Sg. HfBdBAIHHt, ROii~ BOIIHTHN.Sg. BAdroBo-
AiHHt, roH~ roHHTH D.Sg. rOHIHHIO, -KOl(lll~ -KOl(CHTH ASg. 
HtKoymtHHI, -Aom~ -IIOmHTH G.Sg. npHAO)KiHHd, -IIOMII~ 
-IIOMHTH L.Sg. npwAoMAiHHH, MOii~ MOIIHTH A.Sg. MOAIHHI, 
Mb.lUJll~Mb.lCIIHTHN.Sg. noMb.llllAIHHt, Mrkp~ MrkpHTH A.Sg. 
tMWpiHHt, -M~lp~ -M~THTH G.Sg. Bb.fMK.IJIIHHd, HOUJ~ 
396p4f,J,p-kmHTH 1x ~ orpwmnrH 1.x, p4f,J,PWIDHTH '"' lx. 
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HOCHTH A.Sg. llOHOWfHHt, -nllhH~ -nllhHHTH G.Sg. HCllAAHIHH4, 
npOW8' npOCHTH G.Sg. npomiHH4, -CTdBII~ -CTdBHTH A.Sg. 
ocT4BAiHHt, CTpO~ CTpOHTH A.Sg. crpoiHHt, C8'~A8' C8'AHTH 
A.Sg. OC,Y,}K,4,tHHt, -TrkW8' -TrkWHTH G.Sg. oyrwmiHH4, 
xo~A8' XOAHTH D.Sg. HHCXO}K,4,tHHIO, xoy "~ xoy 11HTH N.Pl. 
xoy AiHH4, X'hl4J8' X'hlTHTH G .Sg. p11JltHH4; 
-'-IHt.µ8' -'-IHCTHTH (lx B ~ 4x P)398; 
1\ rk11~ 1\ rkAHTH A.Pl. HCIJ,WAIHH4, h:IBII~ h:IBHTH A.Sg. klBAIHHt; 
noyt.µ8' noycTHTH A.Sg. ornoyq/fHHt; 
-Bphlll8'-BphWHTHN.Sg. CABpAWiHHt, Kpht.µ8' KphCTHTHN.Sg. 
KpuµIHHt; 
r lldW8' r lldCHTH A.Sg. llAtTAOrA4l11tHHt, -rprkw8' -rprkWHTH 
N.Pl. CArpwmlHH4, -Arkll~-ArkAHTHG.Sg. P4?,4,WAtHH4, pO~A8' 
POAHTH N.Pl. nopo}K,4,IHH4, oy1.1~ oy1.1HTH (s.o.); 
-KprkW8' -KprkCHTH A.Sg. BACKpWWiHHt; 
BllhH~ BllhHHTH D.Sg. BAAHIHHIO, -BOAH~ -BOAHHTH D.Sg. 
H4B0,4,HiHHIO, rpdBII~ rpdBHTH G.Sg. rp4BAIHH4, -rp8'~8' 
-rp8'~HTH A.Pl. norp,Y,}KtHH4, -Kd~8' -Kd~HTH N.Sg. npOK4}Kf-
HHt, -KdMEH~ -KdMEHHTH L.Sg. OK4AltHiHHH, IIHW8' IIHUJHTH 
G.Sg. AHl111HH4, -MHPA\ -MHPHTH L.Sg. CAAIHplHH, -MH0~8' 
-MHO~HTH A.Sg. oyMHO)KfHHt, -Mht.µ8' -MhCTHTH A.Sg. 
OTAIAIJltHHt, -HOBII~ -HOBHTH N.Pl. OBHOBAIHH4, -poyw8' 
-poywHTH N.Sg. P4?,4,POywiHHt, -CEA~ -CEIIHTH A.Sg. npWctAi-
HHt, -Crkt.µ8' -CrkTHTH G.Sg. noCWlpiHH4, -T0'-1~ -TO'-IHTH L.Sg. 
TO'ltHHH, 1.1prk~A8' llPrkAHTH A.Sg. 'IPW}K,4,tHHt. 
398L.Sg. O'IHtptHH lx ~ G.Sg. O'IHtptHH4 lx, D.Sg. owt,ptHH~ lx, A.Sg. O'IHtptHHt lx, L.Sg. O'lltqHHHH lx. 






Sg. 2. xl»K,4111111 
3. xl»K,4111111 
Du. 3. xl»K,4t1t'l't1 
PI. 3. xl»K,411x.tK 
Musterwörter 
Sg. 3. Kpwn,11/1111 (Al 
PI. 3. Kp1inA1iX.tK tAl 






B: BAdiKH~ BJld~HHTH 3.Pl. BAd)KHWX,K tAl, roH~ roHHTH 3.Pl. 
HfrOHWX.tK, iKEH~ iKEHHTH 3.Pl. )KfHWX.tK tAl, -AdiK~ -Ad~HTH 
3.Sg. BAA4)K41111, AI-OBA~ AI-OBHTH 3.Sg. AIOIIAWllll, MOA~ MOAHTH 
3.Sg. AIOAWllll, MMUJA~ MMCAHTH 3.Sg. AIA/lllAWllll, HOllJ~ 
HOCHTH 3.Sg. HW1411ll, nporn~ npOCHTH 3.Pl. npOl114X.tK, CAdRA~ 
CAdRHTH 3.Sg. tA4BAWllll, CAO'(iK'1\ CAO'(iKHTH 3.Sg. tAof,1<111111, 
TROp~ TKOpHTH3.Sg. 'l'BopWllll, XOiKA'1\ XOAHTH (s.o.), xoy "~ 
XO'( AHTH 3.Sg. xor AWllll, lll-OiKA~ "11-0AHTH 3.Pl. I/IO)K,44X,K tAl; 







LI, rkA~ LI, rkAHTH 3.Sg. IJ,TA1illlt; 
ROiKA~ KOAHTH 3.Pl. npHBO)K,44X.tK; 
CdiKA~ CdAHTH 3.Pl. t4)K,44X,K; 
O'(ll~ O'("IHTH 3.Sg. oy1141111; 
A"R"~ AdRHTH 3.Sg. ,4J«,1w1111, nprkLJ.1~ nprkTHTH 3.Sg. 
np1itp111111, Td~ TdHTH 3.Sg. '1'441111; 
P: KprknA~ KprknHTH (s.o.); 
B~ P: AHRA~ AHRHTH (lx B ~ 14x P)400• 
399Zu den mit Konj. l.4a,2 homonymen Formens. dort (Anm. 285). 
400J.Pl. ,411BATX"" ,,,,. 1x ~ 3.Sg. ,4Hs,1,/w11 ,,,,. 2x; 3.Pl. ,4HBA-tX"" ,,,,. 12x. 
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ÜBERSICHT 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. lpv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
-G41Bt1A\ -GclBHTH a p - - - - - - B p -
Gt141)KHA\ Gt141~HHTH a - - - B - - - - - B 
G,141)1(8' G,tll)KHTH bc - - - - - p - - - -
-G,1H)K..V- -G,1H)KHTH 0 - - - B B - - B - -
G,1..V-)KA..V- UX-AHTH a - - - - B - - - - -
GOriltµ..V- GOrilTHTH 0 - B - - - - - - - -
GpilHA\ GpilHHTH 0 p - - B - - - - - -
-GprkMEHA\ -GprkMEHHTH 0 - - - - - - - - - -
-GO\i'*A"' -GO'i' AHTH 0 - - - p p - - - - -
-Grk*A"' -GrkAHTH a p - - B - - - - - -
Rrk,tA\ Rrkt1HTH 0 - - - - - - - - - -
U)KA..V- BIIAHTH a - B - - - B - B - -
-Bil,1.t\ -Bil,1HTH bc - - - B-P - p - - - -
-BilßHA\ -BilßHHTH 0 - - - - - p - - - -
BilpA\ UpHTH ac - - - B - - - B - -
BEt1H'IA\ BU'IHTH a - - - - - - B - - -
BECMA\ BECEAHTH 0 p p - - - - - p - -
B,til)KA..V- Bt111AHTH 0 - B - - - - - - - -
-B,111'1.t\ -Bt1il'IHTH 0 - - - - - - - B - -
B,t~HA\ BA~HHTH 0 - - - - - - - - p -
-BOAHA\ -BOAHHTH 0 - - - - - - - - p -
BO*A"' BOAHTH ac - B B - - - - B - B 
B0,1.t\ BOAHTH a - - - B - - - - p -
Bpiltµ..V- BpilTHTH a p - - B B B - B - -
-Bp~m,v_ -Bp~UJHTH ac - - - B-P - B-P - B p -
BPrk*A"' BPrkAHTH a - - - - B - - - - -
-BrkUJX- -BrkCHTH a - - - B - B - - - -
-BrktµX- -BrkCTHTH b p - - B-P - - - p - -
r IIUJ..V- r IICHTH 0 - B - - - - - - - -
r ,141UJ..V- r ,14CHTH bc p - - B-P p - - p p -
-r ,1..V-G,1.t\ -r A..V-GHTH 0 - - - B - - - - - -
-rHrktµ..v- -rHrkTHTH 0 - - - - B - - - - -
264 6. Der Akzent in der Flexion 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
-rOG,K..V. -rOG~H'rH 0 - - - B - - - - - -
-ro>t<A..V. -roAHTH 0 - - - p B - - - - -
roH~ roHHTH a p B B B - - - B p B 
-rOTOB,1~ -rOTOBHTH a - - - - - - - - - -
rp4G,1~ rp4GHTH 0 - - - - - - - - p -
-rP•*A..V. -rp4,i\HTH 0 - - - B-P - - - - - -
-rp-kw..v. -rp-kWHTH bc - - - B-P p - - - p -
-rp..v,.,tc..V,. -rp..v.~HTH 0 - - - - - - - - p -
-roys,1~ -roysHTH b - - - p p - - p - -
,i\4B,1~ A 4BHTH 0 - - - B - - - - - p 
A•P~ A4pHTH 0 - - - - B - - - - -
-A•P~ -A4PHTH a - - - B B - - - - -
AHU~ AHBHTH 0 p p - p p - - p - B-P 
AO~ AOHTH 0 - - - p - - - - - -
All*A..V. ,i\ll>KAHTH ajb/c - - - B - - - - - -
-A•,1~ -A-k'1HTH bc p - - B-P - p p p p -
->K4,1~ -)K4,1HTH 0 - - - B - - - - - -
>t<,H~ >t<,HHTH a - B-P - B - - - B - B 
,KHU~ ,KHBHTH bc - - - - - - - - - -
K4,tc,i\..V. K4,i\HTH 0 - p - - - - - - - -
-K4,K..V. -K4~HTH 0 - - - p - B-P - - p -
-K4AUH~ -K4MfflHTH 0 - - - - - B B - p -
-K,10H~ -K,10HHTH b p - - p B - p B-P - -
K,11-0'I~ K,11-0'IHTH 0 - - B B B - - - - -
-Kop,H~ -Kop,HHTH bc - - - - - - - - - -
-KOiJ~ -KOpHTH bc - - - p - - - - - -
Kp4W..V. Kp4CHTH bc - - - p - p - - - -
-Kp4lp..V. -Kp4THTH a - - - B - - B - - -
-Kpoyw..v. -KpoywHTH a - - - - B B-P - - - -
Kp~lp..V. Kp~CTHTH ac - - - - B - - - p -
Kp-kn,1~ Kp-knHTH 0 - - - - - - - - - p 
-Kp-kw..v,. -Kp-ktHTH b/c - - - B-P - - - - p -
Koyn,1~ KoynHTH a p - - B B - - B - -
-Koyn,1~ -KoynHTH 0 - - - - - B - - - -
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Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. 1-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
-KOYUJ..V. -KOYCHTH a - - - B - B-P - B ·p -
-,14:IK..V. -,14~HTH a - B - - - - - - - B 
-,1H't~ -,1H'tHTH a p - - - - - - B - -
,1HUJ..V. ,1HUJHTH 0 - - - - - - - - p -
,10K,1~ ,10BHTH 0 - B - - - - - p - -
-,10)K..V. -,10)KHTH a p - - B B B B-P B p -
-,10M,1~ -,10MHTH a - - - B B - - - p -
.,1oyt.t~ -AOY'tHTH bc - - - - - - - p - -
,1MJ.1..V. ,11!.CTHTH ajb/c - - - - - p - p - -
.,1,kn,1~ .,1rknHTH bc - - - - - - - - - -
,1~E,1~ ,1~EHTH a p B - B - B B B - B 
-,1..V.'t~ -,1..V.'tHTH a - - - B - B - B - -
M4,1~ M4,1HTH 0 - - - - - - - p - -
-MHp~ -MHpHTH 0 p - - - - - - - p -
M,11!.B,1~ M,11!.BHTH a - B - - - - - - - p 
-MHO>K..V. -MHO>KHTH 0 - - - - - - - - p -
M0,1~ M0,1HTH a p B - B - - - B p B 
-MOTp~ -MOTpHTH 0 p - - - - - - - - -
MO't~ MO'tHTH a - - - - B - - B - -
-Mpb. TKII~ -Mph. TKHTH a - - - - - - - - - -
Mh.lUJ,1~ Mh.lC,1HTH a - B - - B - - - p B 
-Mh.l.J.I..V. -Mh.CTHTH 0 - - - - - - - - p -
-Mrk>K..V. -Mrk>KHTH 0 - - - B - - - - - -
-MrkH~ -MrkHHTH 0 - - - p - - - - - -
Mrkp~ MrkpHTH a - - - - - p - - p -
-MrkUJ..v. -MrkCHTH 0 - - - B - B - - - -
-Mrkl.J.I..V. -MrkCTHTH a - - - - - - - B - -
M..V.'t~ M..V.'tHTH 0 p - - - - - - B - -
-MX-1.J.1..V. -MX. THTH a - - - B - p - - p -
-HH'tH)K..V. -HH'tH>KHTH 0 - - - - - - - - - -
-HOK,1~ -HOKHTH 0 - - - - - - - - p -
HOUJ..V. HOCHTH a p B B B p - - B p B 
H..V.>KA..V. H..V.AHTH a - - - B - - - - - -
-0Ep4>K..V. -0Ep4~HTH 0 - - - p - - - - - -
266 6. Der Akzent in der Flexion 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
-Op.V-)K.V- -Op.V-)KHTH 0 - - - - - - - - - -
-Op~ -OpHTH a p - - B - - - B - -
""O)KA.V- ""OAHTH a - - - - - - - - - -
-n"l\H~ -n"l\HHTH a p - - B B B-P - B p -
n"rkH~ n"rkHHTH 0 - - - - - p - - - -
noAOB"~ noAOBHTH ajb/c p - - - p - - - - -
noKO~ ßOKOHTH ac - - - - - - - - - -
-no"OKII~ -no"ORHTH 0 - - - - - - - - - -
noq.i.v- nOCTHTH a - B - - - - - B - -
-no~ -nOHTH bc - - - p - - - - - -
-npdR)KA.V- -npdRAHTH a - - - B - - - B - -
-npdKII~ -npctRHTH 0 p - - - - B - B - -
-npd)KH~ -npd)KHHTH 0 - - - - - B - - - -
npOTHR"~ c~ -HTH C~ a p - - - - - - B - -
npow.v- npOCHTH a p B - B - B B B p B 
nprkq.i.v- nprkTHTH 0 p B - B - - - B - B 
noyq.i.v- noycTHTH C p - - B-P p p - p p -
-n-V-)KA"' -n-V-AHTH bc - - - - - - - - - -
pd)KA.V- PdAHTH bc - - - - - - - - - -
-jld)K.V- -pd~HTH ac - - - - - - - - - -
pO)KA.V- POAHTH bc - - - B-P p p B-P p p -
poq.i.v- c~ pOTHTH C~ 0 - - - - - - - B - -
-poyw.v- -poywHTH 0 . - - - - - - - p -
-prkw.v- -prkWHTH ajb/c p - - B B B - B-P - -
-p.V-4~ -p.V-4HTH 0 - - - - - B - - - -
Cd)K,.\.V- Cd,.\HTH bc p - - B-P B B-P - p - B 
csrkq.i.v- CRrkTHTH a - - - - - - - B - -
CB~LJ.1.V- CR~ THTH bc p - - B - p - - - -
-CM~ -CMHTH 0 - - - B - B - - p -
CKBjll\H~ CKRpli.HHTH bc - p - - - - - p - -
CKOß"~ CKOßHTH 0 - - - p - - - - - -
-C"dB"~ -C"dBHTH 0 - - - - - B-P - - - -
C"dR"~ C"4RHTH a p B B B - B - B - B 
C"ORII~ C"ORHTH a p B - p p p - B - p 
Verbum: Konjugation 11.8k 267 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
CAO'(>K.V. CAO'(>KH'l'H a p B - B - - - B - B 
-CAl!.>K.V. -CAl!.~H'l'H 0 - - - - - - - - - -
-citik>KA"- -citikAHTH a - - - - - - - - - -
-ci1ikni1A -citiknHTH 0 - - - p - - - - - -
-COAA -COAH'l'H bc - - - - - - - - - -
-cnikw.v. -cnikwHTH 0 - - - - B - - - - -
CpclMAA CpclMH'l'H a - - - - - - - - - -
-C'l'IIKAA -C'l'clBH'l'H a p - - B-P B B B B p -
C'l'pOA C'l'pOH'l'H a - B - - - - - B p -
-C'l'plt.MAA -C'l'plt.MH'l'H 0 - - - B - - - - - -
C'l'O'(>KA"- C'l'O'( ,4,H'l'H bc - - - - - p - - - -
-C'l' .v.nitA -C'l' .v.nH'l'H 0 p - - B B - - B - -
-Clt.llp.V. -Clt.l'l'H'l'H a - - - B - B - B - -
-CikHA -CikHH'l'H a - - - B - - - - - -
-ciktµ.V. -Cik'l'H'l'H 0 - - - B - - B - p -
C.V.>K,4,.V. C.V.,4,H'l'H a p B B B - B-P B B p -
'l'clA 'l'clH'l'H 0 - - - p - p p p - B 
'l'BOpA 'l'BOpH'l'H a p B - B B B-P B B - B 
-'l'BOpA -'l'BOpH'l'H a - - - B B B - - - -
-'l'Bplt.>K,4,.V. -'l'Bplt.,6,H'l'H 0 p - - p - - - p - -
'1' AA '1' AH'l'H bc - - - - - - - - - -
-'l'OAA -'l'OAH'l'H bc - - - - - - - - - -
'l'O'fA 'l'O'fH'l'H 0 - - - B - p B - p -
TPO'(>K,4,.V. TPO'( AH'l'H 0 - - - B B - - - - -
-'l'pikEAA -'l'pikEH'l'H a - - - - - - - - - -
-'l'p.V.EAA -'l'p.V.EH'l'H 0 p - - - - - - - - -
-'1'1!.lpilp.V. -'1'1!.lpi'l'H'l'H bc - - - - - - - - - -
-'l'iklll.V. -'J'tkUJH'l'H a - - - - - - - B p -
Tiktp.v. TiktµH'l'H a - B - - - - - - - -
-'l'Ar'fA -'J'Ar'fH'l'H 0 - - - - - p - - - -
'1' .V.>K .V. '1' .V. >K H 'l'H 0 - - - - - - - B - -
Ol(>Kcllll.V. Ol(>KIICH'l'H 0 - - - B - - - - - -
O'('fA O'('fH'l'H bc p B-P - B-P - p p p p B 
-O'(lp.V. -O'(C'l'H'l'H 0 - - - B - - - - - -
268 6. Der Akzent in der Flexion 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. Inf. Vsubst. Ipf. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
XBcl"~ XBcl"HTH 0 - B - B - - - B - -
XO*A"' XOAHTH a p B B - - - - B p B 
XPclH~ XPclHHTH a p B - B - - - B - -
xor "~ xor "HTH a - B - - B - - - p B 
Xb.11.1,1..V. Xb.lTHTH a - - - - - - - B p -
U, ik"~ U, ik"HTH b p p - B-P - p - p p p 
U, ikH~ U, ikHHTH bc - - - p - p - - - -
-u, ikcctp~ -u, ikcctpHTH 0 - - - - - - - - - -
-4HH~ -4HHHTH 0 - - - - - p - - - -
-'IHI.IJ..V. -'IHCTHTH a p - - B - - - B B-P -
'lpik*A"' 'lpik,<\HTH 0 - - - - - - - - p -
'ltO*A"' 4t0,<\HTH a - B - B - - - - - B 
-1.JJOrl.J.I..V. -ll,IO"THTH a - - - - - - - - - -
lilB"~ lilBHTH b p - - B-P p p - p p -
-lil~B"~ -lil~BHTH a - - - - B - - - - -
KOMMENTAR 
Die Verben dieser Konjugation sind entweder Denominativa oder Deverbativa 
(Kausativa und Iterativa). Für die denominalen Bildungen stellte bereits STANG (1957: 
112) fest, daß das abgeleitete Wort in seinem Akzentparadigma dem Grundwort folgt. 
Bei den Deverbativa, wo ebenfalls alle drei Akzentparadigmen unterschieden werden, 
ist die akzentuelle Abhängigkeit vom Grundverbum nicht so eindeutig und leicht 
faßbar. DYB0 (1981: 259 f.) vermutet, daß Iterativa grundsätzlich immobil waren (Ap 
a oder b ), während Kausativa immobil oder mobil (Ap c) sein konnten; letztlich 
unerklärt bleibt aber die Verteilung auf die beiden Klassen, da die meisten Kausativa 
- unter ihnen auch mobile - von den stets immobilen Inchoativa auf -n9- (im Inf.) 
gebildet sind. 
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Die für das Urslavische postulierte Distribution der ,i-Verben' auf die drei 
Akzenttypen ist unter Berücksichtigung der mittelbulgarischen Akzentzurückziehung 
(vgl. oben 2.2) im Evangelie 1139 generell gut erhalten: Apma setzt also urslav. Ap a 
und b fort, während Apmc (hier nur noyq.a~ noycTHTH) und Apmbc auf das mobile 
Paradigma zurückgehen. Abweichungen vom urslav. Rekonstrukt oder Ausnahmen zur 
mbulg. Akzentzurückziehung lassen sich in folgenden Fälle beobachten: 
Präs.-Apma # urslav. Ap c 
Ein mobiles Grundwort hatten nach der Untersuchung BULAT0VAs (1975: 68-152) 
im Urslavischen die Denominativa BA~iKA~ BA~AHTH, -BrkiKA~ -BrkAHTH, 
KprkiKA~ KPrkAHTH, -KP4Q.1~ -KP4THTH, MA~KAA\ MA~KHTH, nAOiKA~ nAOAHTH, 
CKrkqJ~ CKrkTHTH, CAOKAA\ CAOKHTH, -CArkiKA~ -CArkAHTH, Cp4MAA\ Cp4MHTH, 
CTpOA\ CTpOHTH, -TprkBAA\-TprkBHTH sowie die Kausativa -Kpoyw~ -KPOl(WHTH, 
M04A\ M04HTH und -OPA\ -OPHTH. Abweichungen von der eingangs geschilderten 
akzentuellen Abhängigkeit der Ableitung vom Grundwort finden sich bei diesen 
Verben z.T. auch in anderen mbulg. Hss, im Altserbischen wie im Altrussischen401 
und scheinen zumindest in den Fällen, in denen die drei Sprachzweige überein-
stimmen, schon urslavisch zu sein. Ob es sich bei den Unregelmäßigkeiten aber im 
einzelnen um urslavische Dialektformen handelt402 oder um Resultate voneinander 
unabhängiger einzelsprachlicher Parallelentwicklungen, läßt sich kaum zweifelsfrei 
entscheiden. 
Präs.-Apmb und b/c # urslav. Apmc 
Die folgenden Verben haben gemeinsam, daß ihr Grundwort im Urslavischen mobil 
war und auch ihr mbulg. Verbalparadigma insgesamt mit dem mobilen Typ konform 
ist, aber wider Erwarten die 1. Person Singular Präsens - wie bei Ap b - Endbetonung 
aufweist. So verhalten sich die Denominativa -Krkq.a~ -KrkCTHTH, U, rkAA\ U, rkAHTH und 
401Vgl. DYBO 1969a: 93 f., Osnory 1990: 235 f., BULATOVA 1975: 98 ff., ZALIZNJAK 1985: 137. 
402Die Akzentuierung eines Teils der hier aufgeführten Verben wird in Osnory (1990: 112-121) unter 
Rückgriff auf urslav. Dialekte erklärt; vgl. auch die zugrundeliegende Untersuchung von BUIATOVA/DYBO / 
NIKOIAEV (1988: 31-49). 
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die Kausativa -rO'{'Bllh\ -roym1TH, -KIIOHh\ -KIIOHHTH, -Kprkru.t"K -KprklllHTH, -hlB/lh\ 
-hlBHTH. Die Annahme eines ursprünglichen Ap b wird nicht nur durch die urslav. 
Ableitungsverhältnisse, sondern auch durch die in dieser Konjugation recht 
konsequent durchgeführte mbulg. Akzentzurückziehung widerraten; die Akzentuierung 
der 1.Sg.Präs. muß also eine Neuerung sein. Bis auf das letzte Verbum handelt es sich 
um präfigierte Bildungen, bei denen die Endakzentuierung auch einen Nebenakzent 
bei nicht geschriebenem Hauptakzent auf dem Präfix darstellen könnte. Angesichts 
von 1.Sg.Präs. K1t.cKpikwti E (171vll Jh 6,39) und hlKA.tt eh\ (192v5 Jh 14,21)403 - statt bei 
einer Enklinomenform zu erwartendem * Kb.cKpr/im,K i bzw. * lllKAAt cJ. - ist es jedoch 
ratsam, das Akzentzeichen ernst zu nehmen und als Hauptakzent zu werten. Die 
Erscheinung ist dann in Zusammenhang mit oxytonen Formen der 1.Sg.Präs. bei 
ursprünglich mobilen Akzentparadigmen in anderen Konjugationen zu sehen404 und 
deutet auf Ansätze zur Neuschaffung eines immobil ausgangsbetonten Präsens-
paradigmas. 
Präs.-Apmbc und ajb/c.., urslav. Ap b 
Die Grundwörter der Denominativa -rprkru.t"K -rprkrnHTH, AhiKA.t'K AhiKAHTH, 
-A rkllh\ -A rkllHTH und Kp4lll.t'K Kp4CHTH gehörten im Urslavischen zu Ap b. Nur 
AhiKA.t'K AhiKAHTH zeigt mit der doppelt betonten 3.Sg. A'>KAHT1t. (13r21 Mt 5,45) 
einen Reflex der zu erwartenden Akzentzurückziehung. Die Mobilität der übrigen drei 
Verben, die teils durch das Gesamtparadigma gestützt wird (z.B. 3.Sg.Aor. pJi,1,rfit1H), 
teils auch aus anderen mbulg. Hss hervorgeht ( Osnovy 1990: 236), mag sekundär sein, 
findet aber z.T. Parallelen im Alt- oder Mittelrussischen405• 
Präs.-Apma/b/c .., urslav. Ap c 
Die Denominativa llhlp.t'K llhCTHTHund ßOAOB/lh\ ßOAOBHTH sowie das Iterativum 
-prkru.t"K -prkrnHTH hatten im Urslavischen mobile Grundwörter. Für llhlp.t'K llhCTHTH 
ist nur zu konstatieren, daß Betonungsschwankungen auch in anderen mbulg. Hss 
403Ähnlich Belege führt auch DYBO (1969a: 96) an. 
404Vgl. oben pEK;K PELfJH (Konj. I.1/2a,l; S. 143 f.) und Tplt.nAA\ Tp1t.nikTH (Konj. II.8d/e; S. 241). 
405Vgl. ZALIZNJAK 1985: 140 (zu ->,ikAA\ ->,ikAHTH), 336 (zum Part.Präs.Pass. von -rpikw;K -rpikWHTH). 
Verbum: Konjugation II.8k 271 
nicht selten sind406; ßOAOB'1A\ ßOAOBHTH, auf dessen ursprünglichen Mobilität die 
Akzentübertragungen in der 1.Sg.Präs. ino>,wRA~ e (132r10 Lk 13,18) und in der 
3.Sg.Aor. oyn"oBH c-9\ (3x) weisen, ist in der abweichenden 1.Pl.Präs. oyno>,WBHMll (68v12 
Mk 4,30) vielleicht vom Adjektiv ßOAOBEH~ (Apma) beeinflußt. 
-prkw~ -prkWHTH, das als Iterativum immobil sein sollte (vgl. oben S. 268), wird 
in Osnovy (1990: 235) zum urslav. Ap b gestellt, dessen Reflex im Evangelie 1139 das 
immobil stammbetonte Apma hätte sein müssen. Mobilität zeigt das Verbum aber auch 
im Altrussischen (vgl. ZALIZNJAK1985: 140). Auf der Basis desEvangelie 1139 läßt sich 
keine Aussage darüber machen, welcher urslav. Ansatz wahrscheinlicher ist und 
welche der in der Hs belegten drei Präsensformen den ursprünglichen Zustand 
widerspiegelt. 
Die Akzentuierung der ,i-Verben', deren Problematik hier nur skizziert werden 
konnte, verdient eine gesonderte Untersuchung. Die nicht restlos geklärten urslav. 
Ableitungsverhältnisse und die - methodisch nicht unproblematische - Möglichkeit 
urslav. dialektaler Bildungen sind dabei ebenso in Rechnung zu stellen wie sekundäre, 
einzelsprachliche Prozesse, z.B. das Verhältnis von präfigierten vs. nichtpräfigierten 
Formen, die Beziehung von präfigierten pf. ,i.-Verben' und zugehörigen sekundären 
Imperfektiva zueinander oder eine analogische späte Einwirkung des in seinem 
Akzentverhalten gegebenenfalls veränderten Grundwortes ( oder einer seiner 
Ableitungen) auf das Verbum. 
406Vgl. die Einordnung in Osnory (1990) unter Ap b (235; Nr. 12) und unter Ap c {236, Nr. 20). 
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6.4.3 Die athematische Konjugation m 
In der athematischen Konjugation sind fünf Verbalparadigmen mit z.T. sehr 
unterschiedlichem Verhältnis des ersten und zweiten Flexionsstamms zusammengefaßt: 
III.la hlMh hlCTH, III.lc A4Mh A4TH, III.le RrkMh RrkA rkTH, III.7e HM4Mh HMrkTH; 
das Paradigma ECMh BhlTH zeigt ausnahmsweise 
„drei verschiedene erste Flexionsstämme (9), die gegenüber dem zugehörigen zweiten Flexionsstamm teils 
suppletiv, teils kompletiv, teils defektiv sind (l)" (KOCH: 1990: 238). 
Die Präsensakzentparadigmen a und c sind sicher bezeugt; das mobile Präs.-Apmc 
ist durch Ausgangsbetonung in der 3.Pl. gegenüber Stammbetonung der übrigen 
Präsensformen gekennzeichnet. 
KENNZEICHEN 
(III) Athematisches Präsens 
GESAMTBESTAND 
BrkMh B-kA-kTH (~4no-, Hcno-, no-, npono-, C-, oy-), A4Mh A4TH (Rh-, Rh~-, H~-, 
OT-, no-, npo-, nprk-), ECMh BhlTH (HrkCMh)407, HM4Mh HM-kTH, lclMh lclCTH 
(H~rkMh, OB- C~, ChHrkMh) 
407Als Nachbildung des gr. -ra. lv6Yta ist einmal auch B'hC-illJHXh (127r7 Lk 11,41) belegt. Der L.Pl. rührt 
wohl daher, daß diese ungewöhnliche Form nicht als Kompositum, sondern als B~ c.f.llJHXh interpretiert 
wurde. 





Präs.-Apma: HMcSMli HMrkTH 





Sg. 1. "'"''"' lilMA 
2. HM4lllH /il(H 
3. HM4T6 /il(T6 
Du. 1. 
2. 
PI. 1. "'"''"" 
2. HM4Tf 
3. HM..AT6 






Präs.-Apmc: AcSMh AcSTH 2.Sg. ,44CH, 3.Pl. ,44,41AT6408, ECMh BMTH 2.Sg. itH, 
3.Pl. (,KT6409, hlMh hlCTH (s.o.); 
Präs.-Apmajb/c: KrkMh KrkA rkTH410• 
408Einzige morphologisch wie akzentuell abweichende Form ist 3.Sg. ( oder Pl. ?) npot/ A•1.{rrh ( 48v23-24 Mt 
24,10). 
"°9Jm Präsensparadigma von ECMlt. EMTH sind zahlreiche Schwankungen durch Wechsel von Stamm- und 
Ausgangsbetonung bzw. Fehlen der Betonung zu verzeichnen. In den einsilbigen Formen ist das Verhältnis 
von betonten zu unbetonten Formen 592:34 (dabei ist c.ir11 immer betont); in den zweisilbigen Formen 
verhält sich Stamm- zu Ausgangsbetonung 86:25 bei 76 unbetonten Belegen. Inwieweit die Akzentuierung 
von der Funktion des Verbs im Satz (Vollverb, Kopula oder Auxiliarverb bei der gebundenen Verbalform) 
abhängt, bedarf einer eigenen Untersuchung. ZALIZNJAK (1985: 145) vermutet für das Aruss., daß die 1. und 
2. Personen aller drei Numeri in der Rolle der Kopula enklitisch waren. 
4161.Sg. B1iMA 19x (abc), B1i,4w2x (ac), B1i,4~ 3x (ac), HCn«11lM11 2x (abc), npm«11lM6. lx (abc), tB1iM11 1x (abc); 
2.Sg. B1itH 2x (ac) ~ BWtH 8x (b ); 3.Sg. B1icr, 15x (abc), ft1n«11lcr, 2x (abc), Hcn«11lcr, 4x (abc), npm«11lcr, ,~ 
3x (abc), op1ltT6. 6x (abc); 2.Du. B1icr, 4x (ac); 1.Pl. B1iMAt 12x (ac) ~ BWMi16x (b (c?)); 2.Pl. B1icr, 12x (ac) 
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Sg. 2. HM1iH 
Pl. 2. HM1f HTI 
HMdMb. HMrkTH (s.o.); 
Musterwort 
HMdMb. HMrkTH 
.4,dMb. .4,dTH 2.Pl. ,44,4HTt, ECMb. Bb.lTH 2.Pl. B-R,41irr, hlMb. 
hlCTH 2.Pl. lil,4HTt; 
BrkMb. BrkA rkTH 2.Pl. BW,4HTI. 
N.Sg.m. B1i,4MH 
Sonstige Formen B1i,4Aal.Jr 
N.Sg.m. CAIH 
Musterwörter 
BrkMb. Brk.A, rkTH 
ECMb. Bb.lTH 
Sonstige Formen ckt,p-








HMdMb. HMrkTH ( 49x B ~ 20x P)411; 
ECMb. Bb.lTH (s.o.); 
hlMb. hlCTH (lOx B ~ 8x P)412; 
BrkMb. Brk.4, rkTH (s.o.). 
411Die Verteilung der Formen gestaltet sich so, daß die nur im N.Sg.m. auftretenden Formen des 
Flexionsstammes HM'E- peripheriebetont sind (19x HM1i.9i(H), lx - wohl mit Sekundärakzent bei nicht 
geschriebenem Primärakzent - HM1i.9ift), die im N.Sg.m. und den obliquen Kasus auftretenden Formen des 
Flexionsstamms HM- ausnahmslos basisbetont sind ( stets HM-). 
412N.Sg.m. M,41,.t(n) 10x ~ kl,4MH 2x; G.Sg.m. klAtKf/14 lx; N.Pl.m. kl,4tKlJN 2x; D.Pl.m. kl,4tKtptMA lx, kl,4tKtpHMA 
2x; einige der ausgangsbetonten Formen zeigen evtl. Sekundärakzent. 










RrkM~ RrkA rkTH 
Als einziges ksl. Verbum bildet ECM~ BMTH ein gesondertes Futurparadigma (vgl. 
KOCH 1990: 716). 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
Partizip Futur Aktiv 
Akzentverhalten 
B: Basisbetonung 
Sg. 1. BJiA...R 
2. 6',Kt4illlH 
3. 6',Kt4IT'1 
Du. 3. 6'Jit41r, 
PI. 2. 6',Kt4ITI 
3. 6',Kt4...R TA 
G.Sg.m. 11Jit4...RIJ14ro 
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Konditionalformativ 
Das Formativ BHM6, BH, BH, BHXOM6, BHtTt, BHW,R (keine Dualformen sind belegt) 




Erster sigmatischer Aorist: KrkM~ KrkArkTH, Ac1M~ AclTH, ECM~ BMTH414, HM4M~ 
HMrkTH, hlM~ hlCTH; 
Sigmatisches Paradigma mit charakterisierter 2.3.Sg. t-Bildung: 2.3.Sg. t4Jcrr1i, 2.Sg. 
B6.ICT6., 3.Sg. liltTb.; 
Sigmatisches Paradigma mit nichtcharakterisierter 2.3.Sg.: 2.Sg. ors~t4 r/i, 3.Sg. 
07'." 115 H,H,f;• ,.,. ' ' 
Zweiter sigmatischer Aorist: hlM~ hlCTH. 
413Folgende Verben bilden im Evangelie 1139 den Konditional mit diesem Formativstamm (nur die 
nichtpräfigierten Vertreterwerden aufgeführt): E>KA.;t; EA rkTH, EHA\ EHTH, E.;t;,«\.;t; Eh.lTH, KH>KA.;t; KHA rkTH, 
KrkMh. KrkA rkTH, KrkPO\(' A\ Krk90K4TH, -Krklp4A\ -Krklp4TH, r A4rOAA\ r A4rOA4TH, ECMh. Eh.lTH, ,«\4Mll. ,«\4TH, 
,«\KH>K.;t; ,«\KH~4TH, ~H4A\ ~H4TH, HA.;t; HTH, HM4Mh. HMrkTH, HM.;t; A\ TH, K4A\ CA\ K44TH CA\, -Kp4tµ.;t; 
-KP4THTH, AE>K.;t; AE>K4TH, AI-OEAA\ AI-OEHTH, MOr .;t; MOlpH, -Mp.;t; -MprkTH, H4C.;t; ß4CTH, npOW.;t; npOCHTH, 
P4AOY A\ P4AOR4TH, pEK.;t; PElpH, pO>KA.;t; POAHTH, CAOYW4A\ CAOYW4TH, CAh.lW.;t; CAh.lW4TH, -CT4KAA\ 
-CT4KHTH, crkA\ crk4TH, C.;t;>KA.;t; C.;t;AHTH, TKOPA\ TKOPHTH, -T ,,f\)K.;t; -T A\~4TH, oy MrkA\ oy MrkTH, XOlp.;t; 
XOTrkTH, 41-0A\ 41-0TH. 
414Die Aoristformen des zweiten Flexionsstamms Eh.lTH gehören fast ausschließlich zum Paradigma von 
E.;t;A.;t; Eh.lTH „werden". Mit Sicherheit zu ECMh. Eh.lTH „sein" können nur die im Akzentwörterbuch dort 
aufgeführten Formen gerechnet werden. Daneben gibt es mehrere Fälle wie nt'l4MH6 B'1ttT'1 gr. EAU'ITT)-&T) u.ä., 
deren Deutung sowohl als „er wurde traurig, betrübt" als auch als „er war traurig, betrübt" möglich scheint. 
Eine Zuordnung solcher Aoristformen zu ECMh. Eh.lTH wäre nur dann zwingend, wenn die letztgenannte 
Bedeutung zu erweisen wäre. In den ambivalenten Fällen wurde hier eine ingressive Interpretation und die 
Zuordnung zu E.;t;A.;t; Elt.lTH vorgezogen. Ein Aorist zu ECMh. Eh.lTH ist, sprachhistorisch gesehen, zumindest 
ungewöhnlich und synchron nur dann verständlich, wenn der Aorist, wie BUNINA 1959 gezeigt hat, im Aksl. 
(und dann wohl auch im Ksl.) ein Tempus - und kein Aspekt -ist. Für die Aoristbelege ist dies auch insofern 
von Bedeutung, als eindeutig ingressive Handlungen bezeichnende Formen zu E.;t;A.;t; Elt.lTH gestellt werden 
müssen, da Ingressivität ja nicht durch das Tempus Aorist, sondern nur durch den perfektiven Aspekt von 
E.;t;A.;t; Eh.lTH ausgedrückt werden kann. 
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Musterwörter 
r\dMb. r\dTH, ECMb. Bb.lTH, tilMb. tilCTH 
Sg. 1. ,4Jp 
2. ,44CTll 
3. ,44CTll 
Du. 3. BAICT4 
PI. 1. lil,40XOMll 
2. ,44CTt 
3. ,44WJ1i 
Sg. 1. HM1ip 
3. HM1i 
PI. 3. HM1iWJli 
HMdMb. HMrkTH (s.o.); 
AdMb. AdTH (s.o.), ECMb. Bb.lTH (s.o.), tilMb. tilCTH (s.o.); 
BrkMb. BrkA rkTH 2.Sg. org1{,4 w. 










BrkMb. BrkA rkTH 
org1{,41iBb. Kf., B1i,4 WBb.lH Lf. 
Sonstige Formen org1{,4 wB11r 
HMdMb. HMrkTH 
G.Sg.m. HM1iBW4rO 
HMdMb. HMrkTH (s.o.); 
AdMb. AdTH G.Sg.m. ,44BW4ro, tilMb. tilCTH G.Pl.m. lil,4WH[b.; 
BrkMb. BrkA rkTH (s.o.). 
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Partizip Präteritum Passiv 
Bildung 
n-Bildung: KrkMh KrkA rkTH, AdMh Ad TH 
Akzentverhalten Musterwort 
B: Basisbetonung AdMh AdTH 
Sämtliche Formen t4t1H-
Bestand 
Präs.-Apmc B: AdMh AdTH N.Sg.f. ff,4H4; 
Präs.-Apma/b/c B: KrkMh KrkA rkTH N.Sg.n. orB~ii'HO. 
Akzentverhalten Musterwörter 
B: Basisbetonung KrkMh KrkA rkTH 
Sämtliche Formen B,tr1, w11-
P: Peripheriebetonung HMdMh HMrkTH 
Sämtliche Formen HM,l,11-






HMdMh HMrkTH 2.Sg.f.Perf. HM,t,14 tt,r, 
ECMh BhlTH 2.Pl.m.Kond. BltcTt BAIAH, hlMh hlCTH 2.Pl.m.Perf. 
lilAH'tCTt; 
B~ P: AdMh Ad TH (9x B ~ 13x P)416; 
Präs.-Apma/b/c B: KrkMh KrkArkTH 2.Sg.f.Kond. B,tt4,f;114 BH. 
4162.Sg.m.Perf. ,4,11, 1tH 6x; 3.Sg.m.Perf. ,4,11, 1tr6 lx; 3.Sg.m.Plqpf . .4'"' 11,t lx; 3.Sg.m.Kond. A'"' 11H lx ~ 












Verbum: Konjugation m 
Inf. s'1-,41lrH 
Inf. HM'1-TH 
HMc1Mh HMrkTH (s.o.); 
279 
Musterwörter 
RrkMh RrkA rkTH 
HMc1Mh HMrkTH 
Ac1Mh Ad TH ,44TH, ECMh BhlTH BA/TH, htMh htCTH lil(Tlf, 
RrkMh RrkArkTH (s.o.). 
Sämtliche Formen np"1,4JH~ 
Musterwörter 
AdMh AdTH 








Sämtliche Formen sw,4 '1-H~ 
HMc1Mh HMrkTH N.Pl. HM'1-HH4; 
AdMh AdTH A.Sg. np"1,4JHHr, 
htMh htCTH I.Sg. OBlil,4111HtM1t.; 
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Sg. 1. B,k ,P 
2. li',k 
3. B1l, li',tWt 
Du. 2. B,kcr, 
3. li',kCT4 
Pl. 1. li',k XOM'1 
3. B*X-"' 
B~ P: Betonungsschwankungen (Basis ~ Peripherie) 
Bestand 
Präs.-Apma B ~ P: HMdMh HM-kTH (lx B ~ 25x P)417; 
Präs.-Apmc P: 
Präs.-Apma/b/c B: 
ECMh BhlTH (s.o.), lilMh lilCTH 3.Pl. MA*X-"'; 
K-kMh K-kA-kTH 3.Sg. B,k,4,f;( 4)Wt. 
ÜBERSICHT 
Paradigmatik Apm Akzentverhalten 
Part. Part. Part. Part. 
Präs. Ipv. Präs. Präs. Aor. Prät. Prät. l-F. 
Bestand Akt. Pass. Akt. Pass. 
B'RM~ B'R,<\ 'RTH ajb/c p B B B B B B 
,<\clM~ A• TH C p - - B B B B-P 
ECM~ E~ITH C p p - B - - B 
HMclM~ HM'RTH a p B-P - p p - p 















4173.Sg. HM4411H lx ~ HMt/;( ,)mt 12x, HMW4mt 2x, HM4dllH lx, HMdmt 2x; 3.Pl. HMt/;( ,) X"' 7x, HMw,xk. lx. 
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KOMMENTAR 
Für die drei Verben des Präs.-Apmc wurde von STANG (1957: 126 ff.) und 
KURYL0WICZ (1968: 170) ein vorurslavisches immobil endbetontes Paradigma 
rekonstruiert, das im Urslavischen nach der Wirkung von STANGs Gesetz - Entstehung 
des Neoakuts durch Akzentzurückziehung von einem auslautenden betonten Jer - in 
der 1.und 3.Sg. und 1.Pl.Präsens neoakutiert stammbetont, in der 3.Pl. neoakutiert 
ausgangsbetont (paroxyton) wurde. Die Stammbetonung der übrigen Präsensformen 
im Evangelie 1139 ist auf die mbulg. Akzentzurückziehung zurückzuführen, die in der 
3.Pl. möglicherweise wegen der neoakutierten Intonation nicht stattfand. 
KrkMh KrkA rkTH zeigt nun gerade in der 3.Pl.Präs. «,k,4h\ TA Stammbetonung ( 6x) 
und weist auf ein anderes Ausgangsparadigma als die drei vorigen Verben. Die Hs 
spiegelt damit einen Zustand wider, der sich auch im Russ.-Ksl. findet («,k,4/i/TA ++ 
,44,4MTA, lil,4MTA, vgl. STANG 1957: 127), aber im Gegensatz zum Cakavischen und 
Slovenischen steht, die alle vier Verben akzentuell gleich behandeln. Gemeinsam mit 
dem Aruss. sind auch die von einem stammbetonten Paradigma abweichenden 
Formen 2.Sg. «wcft und 2.Pl. «wcri. Diese können ja Reste der postulierten 
urslavischen Oxytonie sein, eine für das Aruss. und Mittelbulg. gleichermaßen 
lautgesetzliche Ausgangsform der 3.Pl. kann aber im Urslavischen nur stammbetont 
- für das Mittelbulgarische allein auch paroxyton - gewesen sein. 
HMdMh HMrkTH ist konsequent stammbetont; die wenigen abweichenden 
Präsensformen mit Gravis auf der letzten Silbe zeigen sicher nur Nebenakzentbezeich-
nung. Auch das übrige Paradigma bietet keine Anzeichen von Mobilität, so daß 
STANGs Rekonstruktion als mobiles Präsensparadigma (1975: 128) mit Anfangs-
betonung im Singular (1.Sg. *j'i,mamb ... ) und Endbetonung im Plural (1.Pl. *jimami 
... ) durch das Mittelbulgarische nicht gestützt wird. Eventuell ist hier - gegen das 
Cakavische und Slovenische - mit ursprünglichem Ap b zu rechnen, das auch im 
Aruss. angesetzt wird (vgl. ZALIZNJAK 1985: 136). 
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8. Abkürzungen 
Sprachbezeichnungen G. Genitiv 
halbthem. halbthematisch 
V altcechisch I. Instrumental ac. . 
altindisch Ind. Indikativ a1. 
aksl. altkirchenslavisch indekl. indeklinabel 
aruss. altrussisch Inf. Infinitiv 
aserb. altserbisch Ipf. Imperfekt 
bulg. bulgarisch ipf. imperfektiv 
V cechisch Ipv. Imperativ C. 
cak. cakavisch Kf. Kurzform 
dt. deutsch Kond. Konditional 
engl. englisch Konj. Konjugation 
gr. griechisch L. Lokativ 
idg. indogermanisch 1-F. /-Form 
ksl. kirchenslavisch Lf. Langform 
lit. litauisch m. maskulin um 
mbulg. mittelbulgarisch N. Nominativ 
russ. russisch n. neutrum 
skr. serbokroatisch Nf. Nebenform 
slav. slavisch Opt. Optativ 
uridg. urindogermanisch Part. Partizip 
urslav. urslavisch Pass. Passiv 
ved. vedisch Perf. Perfekt 
Pers. Person 
PF Periphrastische Form 
pf. perfektiv 
Grammatische Abkürzungen Pl. Plural 
Plqpf. Plusquamperfekt 
A. Akkusativ Präs. Präsens 
Adj. Adjektiv Prät. Präteritum 
adj. adjektivisch Pron. Pronomen 
Adv. Adverb refl. reflexiv 
Akt. Aktiv Refl. Reflexivum 
Aor. Aorist Sg. Singular 
Ap Akzentparadigma s1gm. sigmatisch 
Apm mittelbulg.Akzentparadigma Stf. Steigerungsform . 
asigmatisch Subst. Substantiv as1gm. 
D. Dativ subst. substantivisch 
Dekl. Deklination them. thematisch 
Du. Dual V. Vokativ 
f. feminin um Vadv. Verbaladverb 
Fut. Futur Vsubst. Verbalsubstantiv 
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9. Sachregister 
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Anm. 48 
Akzent: Akzent und Intonation 8-10; 
automatische u. autonome Beto-
nung 62, 87; Basis- u. Peripheriebe-
tonung 130; Haupt- (Primär-) u. 
Neben- (Sekundär)akzent 58-63, 
87 f.; paradigmatischer u. syntagma-
tischer A. 57-63; phonologischer A. 
56 f.; 
Akzenteinheit s. Taktgruppe 
Akzentkurve s. Akzentparadigma 
Akzentparadigma: 69-72 
Akzentuierte Texte: 14 f. 
Akzentverhalten: 130 
Akzentverlagerung: 9 f. 
Akzentzurückziehung s. Mittelbulgari-
sche A. 
Alternation: 127 Anm. 236 
Analytischer Sprachbau des Ev. 1139: 22 
Aorist von ECM'1 B'11'T'H: 276 
Basis(betonung) s. Akzent 
Betonung s. Akzent 
Datierung des Ev. 1139: 18 f. 
Dialektformen im Urslavischen: 269,271 
Doppelakzentuierung: 60 Anm. 108 
Enklinomenformen: 61-63, 71 f., 87 f., 
96, 103, 120 f., 125 f., 143 
Enklinomenverhalten s. Enklinomenfor-
men 
Enklitika s. Klitika 
Futur: 275 
Gesetze: DYBos G. 11 Anm. 7, 111; 
ILLIC-SVITYCs G. 11 Anm. 7, 111; 
de SAUSSURES G. 13 Anm. 13, 87, 
111; STANGs G. 104, 281 
Halbkennzeichnung ( rro.rryoTMeTHOCTb) 
d. Akzentkurve: 240 
Hauptakzent s. Akzent 
Historische Schreibung: 37, 56 
Iktus: s. Akzent 
Imperfekt der Konj. I.4a,2 (-d~ -d'T'H) u. 
der Konj. 11.8k (,i-Verben'): 183 
Anm. 285 
Intensität: s. Akzent 
Intonation: s. Akzent und Intonation 
Invariantenschreibung 66-68 
Klassische Akzentologie: 8-13 
Klitika: 58-62, 88, 97, 120, 125 
Konditional: 276 
Konsonantenquantität: 54, 67 Anm. 113 
Markiert: 127-129 ( mit Anm.236) 
Mittelbulgarische Akzentzurückziehung: 






Neutralisierung: Akut und Zirkumflex 
9 f.; Nasalvokalphoneme 45-47, 66 
Nichtmarkiert s. Markiert 
Orthotone Formen s. Enklinomenfor 
men, Klitika 
Ostbulgarische Akzentzurückziehung s. 
Mittelbulgarische A. 
Ostbulgarische Redaktion des Ev. 1139: 
22-24 
Oxytone 1.Sg.Präs.: 144, 241, 270 
Palatalisierung u. Palatalität: 53 f., 129 
Peripherie(betonung) s. Akzent 
Phonemstatus: [j] 50-52; Liquidaverbin 
dungen 44; Nasalvokalphoneme 45-
47 
Präsens-Akzentparadigma: 130 
Primärakzent s. Akzent 
294 
Proklitika s. Klitika 
Schreiberhände im Ev. 1139: 19 f. 
Sekundärakzents. Akzent 
Stamm: 69 f., 127-129 
Stimmtonassimilation: 53 
Taktgruppe: 10, 58-63 
9. Sachregister 
Variation: 127 Anm. 236 
Wasserzeichens. Datierung 
Wort: grammatisches Wort 25; phoneti-
sches W. s. Taktgruppe 
Wortakzent s. Akzent 
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Der erste Teil der vorliegenden Arbeit, die Akzentgrammatik, ist die überarbeitete 
Fassung meiner Dissertation, die im Wintersemester 1989 /90 von der Philosophischen 
Fakultät für Sprach- und Literaturwissenschaft I der Ludwig-Maximilians-Universität 
München angenommen wurde. Der zweite Teil, das Akzentwörterbuch, entstand in der 
Zeit von 1990-92. 
Die Arbeit wäre nicht ohne die Unterstützung einiger Institutionen und Personen 
zustandegekommen, denen ich an dieser Stelle danken möchte: der ,Narodna 
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für Bulgaristik' (Sofia) für die Gewährung eines einmonatigen Stipendiums zur 
Autopsie des Manuskripts, Herrn PD Dr. Jost Gippert (Universität Bamberg) für 
technische Hilfe bei der Erstellung der Endfassung der Arbeit, Herrn Professor Dr. 
Peter Rehder (Universität München) für die Aufnahme der Arbeit in die Reihe 
,Sagners Slavistische Sammlung' und der ,Alois-Schmaus-Stiftung' für die Gewährung 
eines Druckkostenzuschusses, ohne den die Drucklegung des umfangreichen Werkes 
in dieser Form nicht möglich gewesen wäre. 
Nicht zuletzt möchte ich besonderen Dank meinem Doktorvater, Herrn Professor 
Dr. Klaus Strunk, aussprechen, unter dessen wissenschaftlicher Leitung und Betreuung 
die Dissertation entstand. 
